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Hochflosserschleierfische
prima Zuchtpaare sowie vorjährige Ia Tiere gibt ab

Karl Muhl, Tempelhof-Berlin
Berlinerstraße 162

E s  g i b t  nur e in en

A usström er
welcher allen Anforderungen genügt, 

und dieses ist der

D. R. G. M., wie in W . Nr. 13 von
A. Täger, Wolfenbüttel, beschrieben. 
Derselbe ist nur durch mich zu beziehen 
und bitte ich kostenlos meine neue 

illustrierte Preisliste anzufordern.

Aquarium Braunschuielo
Inhaber: W. Dieterichs

Braunschwelg. Goslarsche Str. 100.

zierflsch- und Ulasserpfl.-Zentraie 
Paul Gregor

Hamburg 31, Schwenkerstraße 15 
empfiehlt

Unterwasser- u. Sumpfpflanzen 
S p e z i a l i t ä t :  Ablalchkrlluter

(Nitelia, Fontinalis gracilis).
Nur große, kräftige, frischgrüne, 
polypenfreie Pflanzen kommen zum 

Versand.
Rote, schwarze Posthorn- und gelbe 
Deckelschnecken. — Preisliste gratis. * 1 2

1 Aquarium, 1000X450X450 mm,
1  „  1000 X 350X 350 mm.

m it —l -Gisenständer. zusammen
50 -  Mk.

2 Aquarien, 800X^50X250 mm.
2 ,, 500X 250X 250 mm,

mit -J -Gisenständer, zusammen 
50.— Mk.

Brnnow Dachs, Bln.-Lichtenberg
Gmanuelstraße 9, II.
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Italienische Laubfrösche grüne 

„  S u m p lsc h ild N e n to T
„  ßoldüsche hochrot 

„  vaiiisneriun Pflanzen
in großen und kleinen Posten bietet an 

Zlertlsoh-Großzflchterel
H. Härtel, Dresden 30

Geblerstr. 6.

H ikrolyt
ein kleines unentbehrliches Instrum ent 
zur Projektion mikroskop. Präparate, 
sofort an jede Lichtleitung anschließbar

Preis Rm. 73,50

Emde & Oetzel,
Bremen, Doventorssteinweg 30/32.

Enchyträen
25 Gr. ohne Erde 1.— Mk.,

250 Gr. 8.50 Mk., liefert
W . B ü t t e m e y e r ,  Essen -W.

SSlzerstraße 76.

in 5 Serien a 6 Karten

sind wieder vorrätig und versandbereit.

Preis der Serie zu 6 Karten 50 Goldpfennig
ausschließlich Porto.

Gustav Wenzel & Sohn.

Zierffisch-Zuchtanstalt

Alwin Völcker, Dresden-N. 30
■ — B a u d lss ln stra B e  18 ■ ■■

Bahnstation Dresden-Trachau, Straßenbahnlinien 10,15 und 17.

S tln lli*  A a ssta llu i
von ca 200 Aquarien

Preis und Vorratsliste nur gegen Jeweiliges Briefporto.

1
Dr. £2. Bade

Das SABwassaraquarlum
Die Flora und Fauna des Süßwassers und ihre Pflege im Zimmeraquarium 

Ca. 1050 Selten. Mit 20 Farbtafeln. 37 Schwarztafeln und ca.
800 Textabbild. 4. völlig umgearbeitete u. vermehrte Auflage 
mit einem Anhang über das Mikroskop. 3 Teile: I Flora. II Fauna 
1 Fische, m  Fauna 2 Insekten n. niedere Tiere. Preis für alle 
3 Teile (nnr zusammen) geheftet 21 M., geh. 26 GMark (Aus­
land 35 Frs., 200 Kc., 6 Dollar). Prospekt postlrei. Sicheren 

Abnehmern wird das Werk
auel i  g e g e n  T e i l z a h l u n g

geliefert. Näheres auf Anfrage durch die
Verlagzbuohhandluiig Fritz Pfennlngstorff, Berlin W 57

Steinmetzstraße 2 b. Postscheckkonto 39359.

in größter Auswahl. 
Seltenheiten. — Neuheiten.

Wasserrosen, Sumpfpflanzen
für Aquarien etc. empfiehlt billigst 

and sortenecht
Probesortimente meiner Wahl gegen 
Vorauszahlung von Goldmark 1.50, 
2.—, 3.— bis 5.— frei Haus. Post­

scheckkonto 42491 Frankfurt a. M.

Adolf Kiel, Frankfurt a.lfl.-sod
Größte Wasserpflanzenanlage der Welt 

gegründet 1900.
Zahlr. Anerkennungen v. In- u. Ausland 

Liste gegen Rückporto.

S  Diesjährige junge

cinelerllsclie
von prim a hochflossigem Zuchtpaar, 
10 Stück S. 7.—, sowie große Aus­

wahl anderer

es. Zierfische
in gesunden kräftigen Gxemplaren, 

empfiehlt billigst

zieriischzucitier. fl. Heiniz
Wien II., Josef-Christ-Straße 10.

Händler verlangen G n - g r o s - L i s t e



Hochflosser-Schieierllsche, Teleskopen u. Tioerllsclie
in großer Auswahl, auch einzelne gut treibende Männchen gebe ab zu billigsten Preisen, sowie viele Arten Zierlische.

F. Olaf Andersen, Berlin S 14, Kommandantenstr. 53, Anfrag. geg. Rückporto «

Grate mahranden
5 Zuchtpaare Mk. 6,80.

E. Handaohug, Berlin
Elsässer Straße 68.

Einyetroifen:
Papstlinken, ausgefärbte, Stück M 20.— 

„ junge u. Weibchen „ „ 10.—
Orangeblaufinken . . . „ „ 15.—
Braunkopfhabia . . „ „ 25.—
T r u p i a l e .............................. „ „ 20.—
Grüne H äh er......................... „ „ 15.—
Schwarzkopfkernbeißer . a „ 20.— 
C u b a ta u b e n ......................... v „ 15.—
Wilhelm Elmeke, Hamborg 23

Eilbecker Weg 90 
Frisches hellgrünes

Quellmoos
1-Kilo-Päckchen M 3.— franko Em ­
pfänger bei Voreinsendung auf Post­
scheckkonto Hannover Nr. 19118. 

Für Händler billiger I 
L«. Koch, Zologische Handlu g, 

Holzminden.

i rosflnroscMecken i
schwarz, 100 Stück Mk. 5,—, 300 Stück 

Mk. 12,—.
Fran B. Sengstock, Dortmund

Reinoldistraße 8. 
Z o o lo g isch e  H andlung .

Schmiedeeiserne
Aqnariengestelle
verglast u. unverglast, beziehen Sie in 
guter u. preiswerter Ausführung durch

Albert Franek in Speyer
------Seit 1896 -------

Enchytraen
Große Portion 1.— RM

incl. Porto u. Packung. Kassa voraus 
keine Nachnahme.

Li. Fiedler, Gelsenkirchen,
Bulmkerstraße 55, 11.

ia  oBirocHneie luassernone
minie „ P e g e w a “.
D u  natürliche Zierfischfutter. Be­
stellungen von 23 Goldpfg. an. Ver­
sand nur gegen Voreinsendung d u  
Betrages zuzügl. Porto, keine Nachn. 
Zierfisch- and Wasserpfl.-Zentrale

P a u l G re g o r
H a m b u r g  B l ,  Schwenkiftstr. 1*

E n o h y ira een 'V erssn d h a u *
Robert Leonhardt,
B erlin  T em p elh o f, Berlinerstraße 99.

in allen gebräuchlichen Größen sind in Kürze prom pt lieferbar. Preise in der

; Ä Ä r . dBeer A. Glaschker, Leipzig W. 25.

Habe m ehrere

Aquarien
(einige heizbar) mit Fischen u. Pflanzen 
zu verkaufen.
Fran Brozio, Hamborg 5

Danziger Straße 52, H. 2, II

i i m i m i m i m n
4  mm m  ■ _____

Taschenkalender
fü r Aquarienfreunde

1 9  2  5
M it  z a h 1 r e i c h e n A b b i 1 d u n g e n 

U nter M itwirkung hervorragender Fachleute 
h e r a u s  g e g e b e n  v o n

MAX GÜNTER, BERLIN-BAUMSCHULENWEG

Preis Mk. 1,30, bei direktem  Bezüge vom Verlage 
sind 10 Pfg. für Porto beizufügen.

W ir haben noch eine geringe Anzahl von Exem­
plaren der Taschenkalender Jahrgang 1922
am Lager; wir geben davon, solange der Vorrat 
reicht, das Stück zum Preise von 1.10 Mk. 

portofrei ab.

GUSTAV WENZEL & SOHN

— alle Größen — nebst Zubehör ver­
kauft wegen Aufgabe O tto  A. Schm idt, 
R ositz  (Thür.), Hauptstr. 4.

Angebote mit Preis pro Meter, ebenso 
Filme von tropischen Fischen.
Willi. Eimeke, Hamburg

Eilbecker Weg 90

Aus Japan efngeiroifen:
E ig e s p i n s t e  von

M g o lt e s a n M e r l .
enthalten ca. 75—100 Eier. Aufzucht \ 
mit Fliegen. Art bisher unbekannt!! 

Sendung nur M 3.50.

Arnold & Rangnow
B erlin -R e in ick en d o rf  O. I.

Elodeadensa
frischgrün, mit Kronen, jeder 

Posten lieferbar

Zierf ische
aller Arten billig.

Zoolog. Barten, Leipzig
Abt. Aquarium.

jDEAr-Durcm oiier
für 10—12 Ausströmer, Mk. 6,—. 

W asse ra n sc h lü sse  . . . .  Mk. 1,80 
A lle H ilfsa rtlk e l zu b illig s ten  

P re ise n .
V ita -T ab le tte n , A n tid iscrass icn m , 

P isc ld ln  u. s. w . (Originalpreise.) 
Preisliste gratis.

Hans Jansen
KOln a. Rh., M e tze rs tr . 11.

Postscheckkonto Köln 1472.

„K.D .A .“  KindiUcher Durchlüftungs-Apparat
Bereits über 4800 „K. D. A.“ im Betrieb.

Durchlüftungs-, Heizungs- und Filter-

omagenrarSDOnLSeeutasserasuarleR
Liefern ln bekannter Güte Spezlal-Fabrlk

Kindel & Stössel, Neuenburgerstr. 18.
Telefonnummer: DOnhoff 9125. : Postscheckkonto: Berlin NW. 15210. 

Gegründet 1907.
Generalvertrieb für Groß-Berlin d. bek. Trocken-Fischfutters „Wawil“

Liefert in besten Sorten und Auswahl.
Unterwasserpflanzen 

Sumpfpflanzen und Seerosen
Probesortimente meiner Wahl, 

gegen Vorauszahlung von Goldmark: 
1,60, 2,—, 3,— bis 5,— frei Haua. 

Versand nach In- and Aasland,

Julias lllädtr
Sangerhausen i.Thür.

W asserpflanzengfirtnerel.
Preisliste gegen Rückporto. 

Postscheckkonto Erfurt 11063.

Ulassenillanzen u. zieffliclie
billigst durch

Harsiers Aquarium, Speyer a. Rh.
Preislisten umsonst.

Gegen Einsendung von Mk. 2.— oder 
mehr liefere schönes Probesortiment 
W asserpflanzen, auch Enchytraeen. 
Postscheckk. 9500 Ludwigshafen a. Rh.

Elektr.Helzk6rper,D.R.a.M.
l)Heizkörp.unregul 25-250WattM9.- 
2) do. 4fach reg.v.Hand,30-125 „ „ 12.- 
3)Selb9ttät.Temperatur-Regler „ 26.- 

Pitts Prospekt einfordem.
B. P e n n ig k e , B erlin -N ik o lassee .-
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Sonderbare Fischneuheiten.
V o n  C h r i s t i a n  B r ü n i n g ,  E h r e n m i t g l i e d  d e s  „ V .  D . A . “  

M it  4  O r i g i n a l z e i c h n u n g e n  n a c h  d e m  L e b e n .

Die bisher eingeführten Kugelfische oder Vier* 
zähner haben einen neuen Kameraden ge* 

funden, den in Abb. 1 dargestellten Tetrodon reticu> 
laris. Ins Deutsche übersetzt heißt der Name „Netz* 
förmig gezeichneter Vierzähner". Die Zeichnung ist

dete „querbändrige“ Nanderbarsch fiel daher durch 
seine helle Grundfarbe auf, aber der jetzt gekommene 
„Dukaten?Nander“ verblüfft geradezu durch sein 
prächtiges Farbenkleid (Abb. 2). Auf blankem Sib 
bergrunde ist das Tier übersät mit roten, reihenweis 
geordneten Punkten. Für einen Nander ein erstaun? 
lieh schönes Prachtkleid. Natürlich bewegt er sich, 
wenn nicht etwa Beute in Sicht ist, nach Nanderart 
sehr langsam, und ich muß die Hand ins Wasser 
tauchen und ihn freundlich auffordern, sich etwas um? 
zudrehen. Darüber erschrickt er, und verschwunden 
ist der Silberglanz. Dunkle Wolkenflecke, ganz wie 
bei Nandus marmoratus, Polycentrus schomburgki 
und Polycentropsis abbreviata überziehen den Körper, 
und die roten Flecke schimmern wie Sternlein durch 
Wolkenschleier.

Dem in Nummer 12 der „W.“ bereits abgebildeten 
und hier als Abb. 3 wiedergegebenen Fisch mit seinem 
wunderbaren Rot sind wir auch schon näher gekom? 
men. Er gehört zur Familie der Lippfische oder La? 
bridac. Es sind meistens prächtig gefärbte Küsten? 
fische aus warmen und gemäßigten Meeren. Aus? 
gerüstet mit starkem Gebiß nähren sie sich haupt?

A b b .  1. T e t r o d o n  r e t i c u l a r i s ,  d e r  q u a k e n d e  V i e r z ä h n e r .

sehr veränderlich. Während in der Jugend die Ober? 
seite wie hier im Bilde schwarzgrau erscheint, ver? 
blaßt sie im Alter und auch bei besonderen Gemüts? 
Stimmungen und wird hellolivengrün, während die 
dunklen Streifen dunkelolivenfarbig erscheinen. Im 
Alter werden auch die Punkte mehr zusammenge? 
drängt und fließen manchmal zu Streifen zusammen. 
Der Bauch wechselt zwischen schwefelgelb und 
schwarzgrau. Die Lippen sind verhältnismäßig sehr 
groß. Charakteristisch für den Fisch ist der Ring um 
Brustflosse und Kiemenöffnung und die Schnörkel um 
Auge und am Kinn, die sich bei großen und kleinen 
Exemplaren finden. — Ein komischer Kauz ist dieser 
bunte Tetrodon. Nimmt man ihn aus dem Wasser 
und läßt ihn auf dem Handteller liegen, so fängt er 
laut an zu schimpfen und quakt wie ein Frosch, aber 
er bläht sich nicht auf dabei, hält auch nicht, wie die 
Frösche, den Mund geschlossen, sondern bewegt das 
Maul wie ein bellender Hund.

Außer dem kleinen Badis badis haben wir nun 
noch eine ganze Reihe von Nanderbarschen. Wir 
sind gewöhnt, diese Fische als schlimme Räuber, die 
in dunklen Verstecken hausen, zu betrachten. Die 
düstere Färbung ihres Kleides gehört zu einer Art 
Maskierung, die sie den Augen ihrer Beute verbirgt. 
Der in Nummer 39 vom 23. Dezember 1924 abgebil?

A b b .  2 . D u k a t e n - N a n d u s .

sächlich von Krebsen und Muscheltieren, doch 
nehmen manche auch Pflanzennahrung zu sich. Die 
Lippfische bauen Nester für Eier und Junge. In der 
Ostsee lehpn Labvus maculatus, Crenilabrus melops 
und Ctemlabrus rupestris.

Auan Lates calcarifer ist unsern Lesern dem Bilde
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nach schon bekannt. Er gehört zur Gruppe der Ser? 
raniden oder Sägebarsche. Diese Tiere bilden eine 
der größten Fischfamilien. Es sind sehr prächtig ge? 
färbte Raubfische des Meeres, von denen einige Arten 
auch in Brack? und Süßwasser hineingehen.

Unsere einheimische Fisch- 
und Pflanzenwelt im Zimmeraquarium.

Von Jugen d g en . P a u l  K ö h l e r ,  A rb.-A .- u. T .-V erein, 
Z erbst.

Wohl jeder Deutsche, der fern von seiner Heimat, 
durch die äquatoriale Pracht der Tropen­
wälder wandernd, sein Auge an den herrlichen, 

glühenden Farben der wunderbaren Flora, an den 
verschiedenartigsten, bizarren Tiergestalten ergötzt, 
wird den deutschen Wald mit seiner majestätischen 
Ruhe, mit seiner erfrischenden, balsamischen Kühle, 
die so ganz anders ist als die Dünste der fieber­
hauchenden Urwaldsümpfe der Tropen, vermissen. 
Er wird die Stunde herbeisehnen, in der es ihm 
wieder vergönnt ist, heimische Fluren zu durch­
streifen und zu durchforschen, die das bieten, was 
ihm die heiße Zone versagt. Nicht anders ist es 
beim Aquarienliebhaber.

Ganze Schwärme amerikanischer Zahnkärpflinge 
überschwemmen förmlich die Becken der Liebhaber. 
Der Chanchito mit seinen prächtigen Farben, Laby­
rinthfische und die vielen prächtigen Barben- und 
Barscharten haben sich die Vorherrschaft im Reiche 
der Aquarienfische erobert. Fortgesetzt ist man aufs 
eifrigste bemüht, neue Fische mit neuen Formen und 
noch viel prächtigeren Farben aus den Tropen­
ländern zu importieren.

Es soll Vorkommen, daß der Liebhaber, der den 
Zweck und in erster Linie die Bedeutung der Lieb­
haberei richtig erfaßt hat, auch einen Blick auf die 
Fauna der einheimischen Gewässer wirft. Die meisten 
Liebhaber aber tappen in Bezug auf Pflege und Zucht 
der einheimischen Aquarienfische völlig im Dunkeln. 
Was aber gar deren Gestalt, Färbung und Biologie

A b b .  3 . C h a e r o p s  s p e c . ,  s c h w a r z r o t e r  L i p p f i s c h .

betrifft, so rechtfertigen die hier mangelnden Kennt­
nisse vollständig die Forderung, daß sich der Lieb­
haber etwas mehr mit Haltung und Pflege der ein­
heimischen Tiere befasse.

Die Vorbedingungen zur Haltung einheimischer 
Fische im Aquarium sind allerdings, besonders im 
Sommer, nicht leicht zu erfüllen. Bei den Exoten 
kennen wir eigentlich nur einen Hauptzug in der 
Pflege, ihnen die entsprechende Wärme zu bieten. 
Um die auch hicht unwesentlichen Fragen, ob den

Tieren stehendes oder fließendes Wasser lieber, 
ob Alt- oder Frischwasser zu ihrem Gedeihen er­
forderlich ist, kümmern wir uns schon weniger. Die 
Fische sind mit den ihnen im Aquarium gebotenen 
Bedingungen zur einfachen Lebenserhaltung meist 
zufrieden. Nur der Züchter forscht tiefer nach den 
Umständen, unter denen sie im Freileben zur Fort-

A b b .  4 . L a t e s  c a l c a r i f e r ,  g e l b r o l e r  W e i ß r ü c k e n b a r s c h .

Pflanzung schreiten, um auch im Liebhaberbecken 
erfolgreich Nachzucht zu erzielen.

Anders dagegen unsere Einheimischen. Hier 
kommt die Frage der Züchtung erst in zweiter Linie. 
Zuerst heißt es mal, den Fisch an die Aquarien­
haltung zu gewöhnen, daß er nicht schon in den 
ersten Tagen der Gefangenschaft das Zeitliche segnet. 
Dazu muß man aber an Ort und Stelle Beobachtungen 
angestellt und Erfahrungen gesammelt haben. Die 
dort gefundenen verschiedenen Bedingungen im 
Aquarium zu schaffen, es also seinen einheimischen 
Insassen anzupassen, ist die Hauptbedingung ihrer 
Haltung.

Unsere heimischen Fische sind Kaltwasserfische. 
Mit diesem Begriff verknüpft sich die selbstver­
ständliche Pflicht, den Tieren nie mehr als die auch 
im Freien vertragene Wärme des Wassers zu bieten. 
Während draußen der Fisch stets die ihm zusagende 
Wasserschicht aufsucht, ist er in dem stehenden 
Gewässer des Zimmeraquariums auf den begrenzten 
Raum angewiesen. Er kann sich also nicht vor unzu­
träglicher Erwärmung in Sicherheit bringen. Nun 
werden wir kaum ein mit einheimischen Fischen 
besetztes Becken heizen aber die steigende Tem­
peratur des Sommers, die (in besseren als den letzten 
Sommern) schon 26 und mehr Grad Wasserwärme 
im Zimmer gezeitigt hat, kann verderblich werden. 
Wir müssen einen Unterschied machen, ob der Fang 
aus fließendem oder stehendem Gewässer stammt. 
Fische aus stehenden Gewässern sind eher an eine 
höhere Temperatur zu gewöhnen, da sich diese im 
Sommer, wenn sie nicht gerade schattig gelegen 
sind, unter dem Einfluß der Sonne natürlich auch 
leicht erwärmen. Anders aber mit Fischen aus 
fließenden Wassern. Hier ist die Temperatur auf 
jeden Fall niedriger, da der ständige Zustrom 
frischen Wassers sie herabdrückt. Daneben hat der 
Fisch aber die Möglichkeit, auch wärmere Schichten 
aufzusuchen, die ihm in Buchten usw. geboten sind. 
Er kann also Wärme und Kühle ausgleichen.

Eine andere Frage steht mit dem Aufenthalt
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in stehenden oder fließenden Gewässern in innigem 
Zusammenhang: der Sauerstoffbedarf der Fische. Es 
ist bekannt, daß kaltes Wasser sauerstoffreicher ist 
als warmes. Ersteres löst den Sauerstoff der Luft 
viel leichter als das zweite, es ersetzt also den Ver­
lust eher durch Anreicherung, mag es nun bewegt 
oder unbewegt sein. Den größten Sauerstoffgehalt 
hat das fließende Wasser, weil durch die ständige 
Bewegung alle Schichten einmal mit der Luft an der 
Oberfläche in Berührung gebracht werden. Bei 
Teichen, Tümpeln usw. hängt der Sauerstoff­
reichtum vom Pflanzenwuchs hauptsächlich ab. Unter 
der Einwirkung des Lichtes assimilieren die Pflanzen, 
d. h. sie verarbeiten Kohlensäure und produzieren 
Sauerstoff. Den Ueberschuß über den Selbstver­
brauch geben sie an das umgebende Wasser ab, das 
sich dadurch mit dem kostbaren Lebensgas sättigt. 
Diese Faktoren bedingen, daß alle unsere heimischen 
Fänge ein ganz anderes Maß von Sauerstoff ge­
wöhnt sind, als wir ihnen im Aquarium gemeinhin 
zu bieten haben. Gute Bepflanzung und Nachhilfe 
durch Durchlüftung vermag natürlich auch im Becken 
des Liebhabers einen gewissen Ausgleich zu schaffen. 
Somit kann festgestellt werden, daß zur Haltung 
im Aquarium sich Fische aus stehenden Gewässern 
besser eignen, als solche aus fließenden.

Welche Möglichkeiten der Sauerstoff zuführ in 
den freien Gewässern gegeben sind, ersieht man noch 
aus folgendem:

Besondere Mengen Sauerstoff erhält das Wasser 
an Regentagen. Milliarden kleiner Wassertropfen 
gehen auf die Oberfläche der Gewässer nieder, und 
jeder Tropfen reißt ein wenig Luft mit in die Tiefe. 
Man vergleiche ferner einmal die Oberfläche eines 
Teiches zu der Tiefe; man kommt zu dem Ergebnis, 
daß die Tiefe zu der Oberfläche sich in den meisten 
Fällen wî e 1 zu, 5 bis 6 verhält. Damit ist die Sauer­
stoffdurchdringung des Wassers bedeutend erleich­
tert. Anders als in der Natur ist es im Aquarium. 
Hier ist die Oberfläche ziemlich oder nicht einmal 
so groß als die Tiefe. Wäre dagegen die Oberfläche 
des Aquariums 5 bis 6 mal größer als die Tiefe, 
so würde der unmittelbare Zutritt der Luft auf das 
Wasser ganz anders wirken und der Sauerstoffgehalt 
dadurch erhöht werden. Man müßte also vor allen 
Dingen als Aquarien flache Gefäße verwenden, die 
dem Sauerstoff mehr Zutritt gewähren. Allerdings 
steht diesem Vorteil wieder ein Nachteil gegenüber, 
daß sich flaches Wasser viel eher erwärmt als tiefes. 
Auch die Abkühlung geht schneller vor sich, so daß 
ständige Temperaturschwankungen die Folge sind. 
Diesem Mangel vermögen wir leider nicht abzu­
helfen oder ihn auszugleichen. Dagegen haben 
Springbrunnen für den Aquarianer eine größere Be­
deutung. Sie dienen zur Durchlüftung der Becken 
und zur Reinigung der Zimmerluft. Aus gesund­
heitlichen Rücksichten müßte eigentlich jeder Aqua­
rianer einen derartigen Springbrunnen haben. Inwie­
fern durchlüften nun die Springbrunnen die Aquarien ? 
Sie stellen einen künstlichen Regen dar. Was Regen 
bedeutet, haben wir oben gesehen, wir brauchen 
also nur das gleiche Prinzip auf unsere Zimmer­
aquarien übertragen. Der stete Tropfenfall vermag 
aber auch eine gewisse Wasserbewegung hervorzu­
rufen, die zwar nicht mit fließendem zu vergleichen 
ist, wohl aber die Haltung von Fischen, die aus 
fließenden Gewässern stammen, etwas erleichtert.

Den Zulauf von Wasser müssen wir durch Ablauf 
regeln, so daß das Wasser kreist, also eine gewisse 
Strömung entsteht.

Wir kommen zu einer weiteren Frage, welche 
die Aufstellung von Grotten im Aquarium behandelt. 
Gerade in letzter Zeit ist hierüber mehrfach ge­
schrieben worden. Können wir diese Grotten als 
Hilfsmittel bei der Haltung einheimischer Fische 
verwenden ?

Bekanntlich brauchen die Fische Kalk zum Auf­
bau ihres Körpers. Die Grottenliebhaber sind nun 
der Ansicht, daß die Tiere den Kalk der Grotten in 
gelöstem Zustande in sich aufnehmen. Sie haben 
in diesem Falle nicht ganz unrecht. Aber siebrauchen 
doch die Becken durch den Einbau von Grotten nicht 
zu verunzieren. Man kann den Kalk auf nicht stö­
rende Weise im Becken unterbringen; Grotten sind 
Niststätten von Krankheitserregern und Ungeziefer. 
Ein denkender Aquarianer, der sich mit höheren 
Problemen der Natur beschäftigt, verwirft ganz und 
gar die Grotten, die außerdem den Pflanzen und 
Tieren das Licht rauben. Die dekorative Wirkung 
der Grotten bedarf keiner Erörterung. Sie ist in 
einem „naturgemäß“ eingerichteten Becken einfach 
unmöglich. Erforderliche Schlupfwinkel werden 
durch Steingruppen oder Aufbauten hergerichtet, wie 
wir sie auch in der freien Natur finden. In zahl­
reichen Fällen wird aber eine entsprechende Be­
pflanzung angebrachter sein, da wir uns ja immer 
nach unserem natürlichen Vorbild, Fluß oder Teich, 
richten sollen.

Wie richte ich ein Becken für einheimische Fische 
ein? Ich verfahre dabei folgendermaßen: Vor allen 
Dingen sehe ich darauf, die Einrichtung meines 
Beckens möglichst der Natur nachzuahmen. Das 
Becken teile ich in zwei Teile ein, die sich zueinander 
wie 2 :1 verhalten. In den kleineren Teil bringe ich 
eine starke Humusschicht, bestehend aus einem Ge­
misch von Flußsand, Lehm, gesiebtem und gerie-’ 
benem Torf. Darauf kommt eine fingerdicke Schicht 
groben Quarzsandes. In diesen Raum pflanze ich nun 
die Ueberwassserpflanzen. In den anderen Teil! 
kommt gutgewaschener Flußsand, in welchen die 
untergetauchten Wasserpflanzen eingesetzt werden. 
Ein derartig eingerichtetes Aquarium wird genau den 
Verhältnissen der Natur angepaßt sein und jederzeit 
Freude bereiten. Nun erst beginnt die Besetzung der 
Becken mit Fischen, wie Karauschen, Schleien, Gründ­
lingen, Gold- und Silberorfen usw.

Nicht unwesentlich ist die Frage der Bepflanzung. 
Es bedarf keines Wortes, daß in ein Becken mit 
heimischen Fischen auch nur einheimische Pflanzen 
gehören. Es gäbe wohl ein recht verzerrtes Bild, 
wollte man unseren hiesigen Kaltwasserfischen tro­
pische Warmwasserpflanzen beigesellen. Unsere Ge­
wässer bieten selbst eine reiche Fülle gut zu ver­
wendender Pflanzen. Beim Einbringen sei man nur 
so vorsichtig., sie gründlich zu baden, gegebenenfalls 
sogar zu desinfizieren, um das Einschleppen von 
Schmarotzern aller Art zu verhindern. Die Notwen­
digkeit der Pflanzen als Sauerstofferzeuger war be­
reits oben festgelegt. Ich weise deswegen noch ein­
mal darauf hin, weil wir ja auch Ueberwasser- 
pflanzen haben und in unseren Aquarien verwenden 
können und wollen. Letztere sind keine Sauerstoff­
spender, sondern dienen lediglich Dekorations­
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zwecken. Hier sind sie allerdings von ausgezeichneter 
Wirkung.

In einem Punkte der Haltung zeigen einheimische 
und exotische Fische Uebereinstimmung, in der 
Fütterung. Bei beiden gilt der Grundsatz: Füttere nie 
zuviel auf einmal, lieber öfter. Man reiche nie mehr, 
als die Fische sofort verzehren können. Die Ueber- 
reste sind nur dazu angetan, das Wasser zu ver­
derben. Und verdorbenes Wasser ist Gift für jeden 
Fisch!

Meine Perleidechsen 
und der mißglückte Zuchtversuch.*)

Von H. S c h w e i z e r ,  N. A llschw il b. B asel.
M it 2 A ufnahm en.

Mit der Pflege der im vorletzten Jahr aus Spanien 
mitgebrachten drei Perleidechsen (s. „Bl.“ Nr. 

1 u. 3 v. 1924) hatte ich bis heute im allgemeinen) 
rechtes Glück. Ich will daher im folgenden über die 
interessantesten Momente ihres weiteren Lebensab­
schnittes berichten.

Die drei „Spanier“ setzen sich zusammen aus: 
1. einem ausgewachsenen Männchen von 60 cm (mit 
noch vollständig erhaltenem Schwanz), Bild 1;
2. einem ungefähr gleichaltrigen Weibchen mit reg- 
neriertem Schwänze (das nachgewachsene Stück be­
trägt 19 cm), Bild 2; 3. einem jüngeren Weibchen von 
49 cm Länge.

Sofort nach der Reiserückkehr wurde den Echsen 
ein entsprechender Behälter gebaut bezw. umgear­
beitet. Alle vier Seiten desselben bestanden aus 3 mm 
starken Glasscheiben und ruhten auf einem 15 cm 
hohen Holzunterteil. Als künstliche Aushilfswärme­
quelle diente ein in das Terrarium eingebauter Blech­
heizkasten. Die Bedachung bestand aus Drahtgaze 
mit zum Teil aufgelegten Scheiben. — Die Innen­
ausstattung des Terrariums war entsprechend den

Abb. 1. Perleidechse (Lacerta ocellata), Männchen.

„Schwerarbeitern“ massiv und einfach. Der Boden­
belag bestand aus Lehmerde und Gartengrund. Hier­
auf folgten einige große, hohlgelegte Steine als will­
kommene Zuflucht- und Schlafgelegenheit. Die ganze 
hintere Längswand wurde durch ein großes, mit 
Schrauben befestigtes flaches Baumrindenstück mas-

Siehe au ch : „L ace rta“ 1910 N r. 1: O. T ofohr, M eine 
e rs te  Z uch t d e r P e rle id ech se  usw . „ L ace rta“ 1911 N r. 1: 
A enny F a h r :  P e rle id ech sen .

kiert. Diese natürliche Fläche bildete für die bewe­
gungslustigen Südländer eine bevorzugte Kletter­
gelegenheit. Auch sonnten sie sich gern an derselben, 
wenn die ersten Strahlen der Morgensonne in ihren 
Behälter fielen. Ein Wassernapf und unter die hohl 
gelegten Steine gebrachte Moospolster vervollstän­
digten die Innenausstattung des 85 cm langen, 62 cm 
breiten und 65 cm hohen Behälters.

Diese ganze Herrlichkeit kam nun an die Haus­
wand einer nach SO gelegenen offenen Terrasse. 
Als Regenschutz diente eine schräg gelegte große 
Deckscheibe, welche die Behälterseiten um etwa 5 cm 
dachartig überholte. Als Zutritt zum Behälter diente 
eine seitlich angebrachte bewegbare Glasscheibe. Die 
Vorbedingungen zur Gesunderhaltung der Pfleglinge 
waren somit für die warme Jahreszeit gegeben: ge­
nügend hohe und gute Wärme (Morgensonne bis 
10 V2 Uhr) mit wesentlich niedrigerer Nachttempe­
ratur.

Bis zur Fertigstellung obigen Behälters mußten 
die Tiere mit einem kleinen Gestellaquarium 
(30X30X30) vorliebnehmen. Das bereits an die Ge­
fangenschaft gewöhnte größere Weibchen nahm die 
ihm hingereichten Regenwürmer willig aus der Hand. 
Nicht so die beiden frisch gefangenen Stücke. Sie 
verzichteten auf solche „Köder“ und mit weit geöff­
netem Rachen glaubten sie ihr Leben verteidigen zu 
müssen. Aber es geschah ihnen ja nichts, im Gegen­
teil, nach einigen Tagen hielten alle drei Einzug in 
das nun bereitgestellte größere Freilandterrarium. 
Nach wenigen Stunden hatten sich die stattlichen 
Perleidechsen an ihre neue „Heimat“ gewöhnt und 
huschten bei der geringsten Annäherung sofort unter 
Stein und Rinde ins schützende Versteck.

Als Nahrung erhielten sie jeden Morgen, sofern 
die Witterung sonnig und warm war, in einer Glas­
schüssel abwechselnd große Regenwürmer, dann 
Schalenschnecken, Helix hortensis pomatia (die Schale 
besonders der letzteren Art mußte ich jeweils ent­
fernen) und weiße Mäuse jeglichen Kalibers. Vom 
Juli bis in den September hinein bestand ihr Menu 
hauptsächlich aus einer großen Heuschreckenart, dem 
sogenannten Warzenbeißer (Decticus verrucivorus). 
Letzterer schien ihre Leibspeise zu sein, denn gegen 
300 dieser dickleibigen Geradflügler wurden innerhalb 
zwei Monaten heruntergedrückt. Für die kommende 
Winterzeit hatten sie sich somit ordentlich heraus­
gefüttert. An Früchten reichte ich ihnen gelegentlich 
süße schwarze Kirschen, die mitsamt den Steinen 
nicht ungern genommen wurden.

So kam also langsam der September heran mit 
seinen kühlen Nächten und der schon stark herab­
gesetzten Tagestemperatur. Die Eidechsen wollten 
trotz Heizung nicht mehr recht ans Futter gehen und 
hatten viel von ihrer früheren Bewegungslust ver­
loren. Mit Ende August stellte das große Männchen 
die Nahrungsaufnahme bereits ein und die beiden 
anderen folgten rasch nach. Am 4. November brachte 
ich die „Müden“ in ein großes Zimmerterrarium 
(105X60X75 cm) mit 3—4 Stunden Nachmittagssonne 
zur Abhaltung der langen Winterruhe. Für wenige 
Tage noch lockte warmer Spätherbstsonnenschein 
die Schläfer tagsüber heraus. Von einer Nahrungs­
aufnahme war hingegen keine Rede mehr, und gegen 
Mitte Dezember verschwanden die Tiere gänzlich 
unter hohl liegendem Gestein mit darübergelegten 
Rindenstücken und trockenen hohen Moospolstem.
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Der Bodenbelag bestand aus anfänglich mäßig feuch­
ter Lehmerde und trockenem Torfmull. Im Laufe 
des Winters ist der Boden aber gänzlich trocken 
geworden. Ein kleines Wassergefäß vor der Höhle 
diente auch hier zur Stillung des evtl. Trinkbedürf­
nisses. — In diesem Zustande blieb nun die ganze 
Geschichte den Winter über. Vom 3. Dezember bis 
22, März betrug die Durchschnittstemperatur im 
Terrarium -\- 5,95° R. Um die Tiere möglichst ruhen 
zu lassen, wurde während der Wintermonate der 
Sonnenzutritt ins Terrarium durch Ueberhängen eines 
Tuches unmöglich gemacht. Anfang ^lärz, als die 
Sonne wieder leidlich warm in den Behälter schien, 
da blitzten auch schon wieder die klugen Aeuglein 
der Perleidechsen vorsichtig aus dem Moose hervor. 
Mit der zunehmenden Tages wärme wurden die Tiere 
immer kecker und lebendiger, bis sie im Laufe des 
April wieder an ihre gewohnte Nahrung gingen: 
junge Mäuschen, Maulwurfgrillen, Regenwürmer usw. 
Anfang Mai erfolgte die erste Häutung. Die Echsen 
ließ ich bis Ende Mai im Zimmerterrarium, das be­
sonders bei etwa mangelndem Sonnenschein noch 
elektrisch erwärmt wurde.

Am 24. Mai 1924 bezogen die drei Perleidechsen 
wieder ihre „Sommerresidenz“ im luftigen Terrassen­
terrarium. — Vor der Abreise zu einer herpetolog. 
Exkursion nach Dalmatien machte ich meinen, die 
Tiere inzwischen besorgenden Bruder auf die evtl. 
Eiablage der Perleidechsen aufmerksam. Die Veran­
lassung hierzu gab der anormale Leibesumfang. — 
Und richtig, nach meiner Rückkehr erfuhr ich, daß 
diese am 9. Juni mit 15 Eiern und am 11. Juni mit 
10 Eiern stattgefunden hatte. Beide Gelege wurden 
am gleichen Orte in der Nähe des Wasserbeckens in 
einen durch Herauswühlen der Erde entstandenen 
Spalt zwischen der Behälterwand und einem großen 
Steine abgesetzt. Glücklicherweise gelang es dem 
Bruder, die Eier rechtzeitig aufzufinden und sie in 
gesundem Zustande in Sicherheit zu bringen. Die 
wahllos aneinander klebenden, 25—27 mm langen 
Eier, wurden gelöst und in den Brutapparat gebracht. 
Dieser bestand aus einer 35 cm Durchmesser hal­
tenden Emailleschüssel, in der eine 3 cm hohe Sand­
schicht lag, die beständig 1 cm unter Wasser gehalten 
wurde. Auf dieser Sand Schicht ruhte eine umgekehrt 
in den Sand gesteckte sogenannte Fliegenglocke. 
Diese war bis zur Hälfte mit einem etwa 7 cm 
hohen Moospolster angefüllt. Auf diese Moosschicht 
kamen die Eier zu liegen, die dann nochmals mit 
einer dünnen Mooslage bedeckt wurden. Eine auf 
dem Rande der Fliegenglocke ruhende Glasscheibe 
diente als Abschluß, verhinderte ferner allzu rasche 
Wasserverdunstung und sorgte gleichzeitig für bes­
sere Ausnützung der Wärmemengen, die einem unter 
der Emailleschüssel befindlichen Petroleumlämpchen 
entströmten. Eine nähere Beschreibung dieses, von 
meinem Bruder konstruierten, sich selbst regulieren­
den Brutapparat findet sich in „Laoerta“ Nr. 1 u. 2 
von 1911.

So blieben nun die Eier neun Wochen lang unbe­
rührt. Der Unterhalt des ganzen bestand einzig im 
Nachfüllen des Petroleums und des verdunsteten 
Wassers. Die Temperatur, in der das Gelege sich 
befand, betrug konstant ca. 25—27 Gr. C. Bei nor­
maler Sommerwitterung wäre dieselbe natürlich we­
sentlich höher gestiegen. Trotzdem „wuchsen" die 
Eier sichtlich heran, und einzelne Stücke vergrößerten
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ihren anfänglichen Umfang bis zu 50 Proz. Durch 
das immerwährend verdunstende Wasser war das 
Moos stets mehr naß als feucht. Die darauf befind­
lichen Eier blieben jedoch mit Ausnahme der stets 
nassen Unter- bezw. Aufliegeseite immer trocken. 
Bei der Kontrolle am 23. August machte ich plötz­
lich eine unangenehme Wahrnehmung. An einem Ei 
fiel mir eine hervorquellende weiße Masse auf, die 
sich beim näheren Betrachten als eine defekte Stelle 
der Eischale erwies, an der ich die Uebeltäter in 
Form kleiner 2—3 mm langer weißer Maden (wahr­
scheinlich einer winzigen Fliegenart) mit schwarzem 
Köpfchen auf frischer Tat ertappte. Ich öffnete das 
Ei und entnahm ihm einen noch lebenden, bereits 
dem Ende der Entwicklungsperiode zugehenden 8 cm 
großen Embryo. Acht Tage später fanden sich zwei 
weitere Eier im gleichen Zustande. Jetzt schien mir 
die Sache nicht mehr geheuer. Alle Eier wurden 
für 20 Minuten herausgenommen, wobei ich wohl 
darauf achtete, daß dieselben stets in der gleichen 
Lage blieben. Hierauf wurden Moos, Sand und 
Schüssel für 10 Minuten in siedendes Wasser gelegt 
und die Sache alsdann wieder frisch eingerichtet. 
Die in der Folgezeit dann vorgenommenen Kontrol­
lierungen aller Eier (speziell auch an der Unterseite) 
ergaben das vollständige Verschwinden dieser unan­
genehmen Gäste. Nun glaubte ich dem baldigen Aus­
schlüpfen glücklich entgegensehen zu können. Doch 
weit gefehlt! Die Hoffnung lebte nur 14 Tage. Am 
14. Septeember zeigten sich weitere Störungen: zwei 
Eier waren schrumpfig bezw. „rubelig“ geworden. 
Der Befund war folgender: Der Embryo bezw. die 
junge Perleidechse war tot, jedoch noch nicht in Zer­
setzung übergegangen. Eiweiß und Eidotter waren 
noch reichlich vorhanden, vom letzteren eine rund­
liche Masse von 10—13 mm Durchmesser. Die Länge 
des Embryos betrug 10 cm, wovon auf den Kopf 
12 mm, auf den Körper 28 mm und auf den Schwanz

Abb. 2. Perleidechse (Lacerie ocellata), Weibchen.

60 mm entfielen. Die Länge der' großen Zehe der 
Hinterfüße betrug 9 mm. Färbung und Zeichnung 
entsprachen eben ausgeschlüpften Jungtieren. Die 
Grundfarbe des Körpers war noch ein Graubraun 
verbunden mit einem rostroten Schimmer, und nur 
das vordere Drittel des Kopfes zeigte mit seinem 
gelblich-grünen Anfluge die später erscheinende 
Grundfarbe. Prächtig hoben sich die zahlreichen (ca.1 
100) über den ganzen Oberkörper, wie auch an der
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Außenseite der Gliedmaßen, verteilten weißgelben 
und dunkelbraun umrandeten Augenflecken von die­
sem Körperkleide ab. Die Unterseite war von reinem 
Porzellanweiß.

Da noch ziemlich Eidotter vorhanden war, hielt 
ich die Entwicklung gleichwohl für noch nicht ganz 
beendigt und schrieb den Tod des Embryos dem häu­
figen Berühren (infolge Kontrollierung) der Eier zu.

Wie die nachfolgende Aufzeichnung beweist, 
schritt das Unglück des Zusammenschrumpfens rasch 
weiter, bis am 26. September das letzte Ei auch noch 
vom Schicksal ereilt wude:

17o September: 3 Eier schrumpfig; Embroy tot
18. yy 3 „ yy >> yy

20. 1 Ei yy yy yy

22. f> 1 „ yy yy yy

26. f f 2 Eier yy yy y>

(Der Rest der nicht erwähnten Eier wurde im Laufe 
der Entwicklung geöffnet oder verdarb gleich zu 
Anfangs.) Die Länge der Embryos variierte zwischen 
9 bis 11 cm. — Am 22. September öffnete ich ein 
noch 'pralles Ei. Die junge Eidechse machte sich 
sofort aus der Eihülle frei; besaß jedoch, nachdem 
der Rest des Dottersackes abgestreift und der Nabel­
riß zugewachsen war, nicht die Kraft, den ganzen 
Körper frei auf den Beinen vorwärts zu bringen, 
sondern schleifte ihn in zickzackähnlichen, das Tier 
allerdings auch rasch vorwärts bringenden Bewe­
gungen nach. Die Echse zeigte ferner auf dem 
Rücken unmittelbar über dem hintern Beinpaar eine 
leichte Wirbelsäulenverkrümmung. Das Dasein dieser 
einzigen effektiv lebenden jungen Perleidechse dau­
erte immerhin zehn Tage.

Die verhältnismäßig große zeitliche Differenz im 
Einschrumpfen der Eier war offenbar den verschie­
denen Unregelmäßigkeiten in der Wärmezufuhr, die 
seit dem 14. September eingetreten war, zuzu­
schreiben.

Wenn ich mir nun heute den ganzen Mißerfolg 
des anfänglich so hoffnungsvollen Eidechsengeleges 
nochmals überlege, so glaube ich damals im Irrtum 
gewesen zu sein mit der Annahme, die Eier seien 
lediglich infolge häufiger Berührung zu Grunde ge­
gangen. Ich neige heute vielmehr der Ansicht zu, 
daß der Fehler in der Beschaffenheit der Eischale 
zu suchen ist; denn es ist sehr wohl denkbar, daß 
durch allzu langes Liegen in übermäßiger Feuchtig­
keit die Verfassung der Schale sich so veränderte, 
daß im gegebenen Momente die Rißbildung nicht 
erfolgen konnte und das Junge damit elendiglich 
dem Erstickungstode preisgegeben war. Ein merk­
liches Schwitzen der Eier, wie es in ähnlichen Fällen 
(angeblich bei kränklichen Tieren) zu Tage trat, 
konnte ich allerdings nicht feststellen.

Mag nun der Fehler des Nichtausschlüpfens der 
Jungtiere liegen, wo er will, auf alle Fälle habe 
ich folgende Punkte als Lehren aus der ganzen Ge­
schichte gezogen:

1. Sand, Moos usw. vor Gebrauch abbrühen;
2. regelmäßige Durchlüftung; 3. gleichbleibende mäßige 
Feuchtigkeit der Eiunterlage (nicht naß); 4. konstante 
Temperatur von 25—35 Grad C; 5. nach dem zehnten 
Tage möglichste Vermeidung jeglicher Erschütterung 
oder gar Berührung der Eier.

Damit wäre ich mit meinen Ausführungen zu 
Ende und überlasse es nun dem geneigten Leser, 
seine Schlüsse aus meinen Erfahrungen zu ziehen.

Der
Wärmehaushalt der Terrarienbewohner.

Von L o t h a r  H e i n z e i ,  „N ep tu n “, G raz (O esterre ich ).

Bei der Pflege der Terrarientiere — namentlich 
solcher aus der gemäßigten Zone — wird häufig 

ein Fehler begangen, der es notwendig erscheinen 
läßt, den Einfluß der Außenwärme auf die Physiologie 
wechselwarmer (poikilothermer) Tiere näher zu un­
tersuchen.

Der Stoffwechsel eines jeden Lebewesens beruht 
auf Energieumsatz. Ein großer Teil der Energie geht 
als Wärme verloren, indem diese nach außen abge­
geben wird. Von der Größe dieses Verlustes, auch 
bei Kaltblütern (oder besser gesagt: Wechselwarmen) 
kann sich jeder Terrarienfreund durch einen einfachen 
Versuch überzeugen: Man sperre einige Frösche in 
ein luftdicht verschlossenes Glas und reize sie durch 
Schütteln zu Sprüngen. Oeffnet man nach einiger 
Zeit das Gefäß, so wird man eine sehr erhebliche 
Temperaturerhöhung feststellen (Steche, Grundriß der 
Zoologie). — Die erzeugte Wärme wird aber mit­
unter gleichzeitig dem Stoffwechsel zunutze gemacht. 
Steigende Wärme bedingt nämlich im allgemeinen 
Abweichungen übergehe ich — eine Zunahme der 
Reaktionsgeschwindigkeit.

Der Vorteil, den warmblütige (homoiotherme) 
Tiere durch gleichbleibend hohe Körpertemperatur 
haben, ist daher offensichtlich. Während beispiels­
weise ein Reptiel niedriger Außentemperatur träge 
und leistungsunfähig wird, vermag ein Säuger auch 
in der Kälte seinen Verrichtungen nachzugehen, 
ferner auch in rauhe Gegenden viel weiter vorzu­
dringen, als dies bekanntlich bei den Terrarientieren 
der Fall ist. Allerdings — und das ist für den Ter­
rarienfreund zum Vergleich wichtig — erfordert das 
Gleichbleiben der Körpertemperatur bei homoiother- 
men Tieren einen höheren Stoffumsatz — Reptilien und 
Amphibien können dagegen lange hungern! —, einen 
Schutz gegen Wärmeabgabe aus. dem Körper durch 
Federn, Haare oder Fettpolster und nicht zuletzt 
eine feine Regelung der Wärmeabgabe aus dem 
Körper durch die jeweilige Höhe der Stoffwechsel­
umsätze.

Freilich finden wir nun auch bei unseren Pfleg­
lingen mitunter gewisse Schutzeinrichtungen zur 
Regelung der Wärmeabgabe. Man beobachtete an 
Eidechsen, die eines Farbwechsels fähig sind, bei 
all zu starker Sonnenbestrahlung ein Hellerwerden 
des Tieres, bei Abkühlung ein Dunklerwerden. Ich 
fand dies für Uromastix, den Dornschwanz, ange­
geben. Diese Tiere tun mithin dasselbe, wie wir mit 
unserer hellen Bekleidung im Sommer und dunklen 
Bekleidung im Winter.

Abgesehen von solchen vereinzelten Fällen, die 
übrigens für den gesamten Wärmehaushalt des Tieres 
kaum eine Rolle spielen, verhalten sich die Poikilo- 
thermen umgekehrt wie die Homoiothermen. Höhere 
Außentemperatur bewirkt bei Terrarientieren einen 
stärkeren Stoffwechsel, niedrige Außentemperatur 
setzt diesen herab. — Nebenbei bemerkt, besteht eine 
ganz scharfe Grenze gegenüber dem Verhalten warm­
blütiger Tiere nicht. Gibt es doch einen Winterschlaf 
haltende Säuger, möglicherweise — die Frage ist 
noch nicht entschieden — ebensolche Vögel (wird oft 
von Schwalben behauptet). Weiterhin verhält sich
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ein Homoiothermer bei übermäßiger Erwärmung oder 
sehr starker Abkühlung ebenso wie ein Kaltblüter.

Eine sehr bemerkenswerte Erscheinung wurde 
an Säugern beobachtet, die einen Winterschlaf hiel­
ten. Warum ich sie hier anführe, wird gleich klar 
werden. Sank die Außentemperatur auf den Gefrier­
punkt, so erwachten die Tiere aus der Kältestarre 
und suchten wärmere Plätze auf. Erklärt wird diese 
Tatsache damit, daß der Regulationsapparat wieder 
in Tätigkeit trat. Ich halte diese Erklärung nicht für 
ganz ausreichend, da ich dasselbe an Schlangen 
beobachtet habe, die ja gar keine Regulationsmöglich­
keit besitzen. Als im vorigen Winter die Temperatur 
in meinen Terrarien auf etwa minus 3 0 C herabsank, 
begann die Aeskulapnatter ziemlich lebhaft umher­
zukriechen. Dasselbe war — wenn auch weniger 
deutlich — bei Ringelnattern und einer Lacerta viridis 
der Fall. Hier eröffnet sich für Terrarienliebhaber 
die dankbare Aufgabe, gründlichere Beobachtungen 
anzustellen*).

Die Folgerungen, die sich für die Pflege von 
Reptilien und Amphibien aus den oben besprochenen 
Tatsachen ergeben, liegen auf der Hand. Ein wechsel­
warmes Tier, das in der Natur oft beträchtlichen 
Schwankungen der Außentemperatur ausgesetzt ist, 
darf nicht in gleichmäßiger Wärme gehalten werden, 
wodurch sein Stoffwechsel zu lebhaft und das Tier 
geschwächt wird. — Es sind zwei, anscheinend sehr 
verschiedenartige Erscheinungen, die man vielfach 
an Terrarientieren beobachten kann, wenn sie gleich­
mäßig warm gehalten werden: 1. Schlangen zeigen 
faltige Haut, Eidechsen eingefallene Flanken usw. —
2. Wärmeliebende Tiere, die in der Natur bei Nacht 
oder Regen warme Schlupfwinkel aufsuchen, krie­
chen im Terrarium auch an trüben Tagen herum und 
bleiben nachts draußen liegen oder setzen sich gar 
ins Wasserbecken. — Die zweite Eigentümlichkeit 
erklärt sich einfach dadurch, daß sich die Tiere ab­
zukühlen suchen, während man zur ersten einwenden 
wird, hier sei einfach Futtermangel schuld. Nun 
ist allerdings die Sache bei an und für sich durch 
Unterernährung schwachen Stücken noch schlimmer, 
Hauptsache aber bleibt, den Stoffwechsel nicht durch 
nächtliches Heizen zu beschleunigen. (In der Nacht 
soll überhaupt bei ausländischen [tropischen] Repti­
lien und Amphibien die Heizung entweder ganz ein­
gestellt, oder aber [Winter] auf ein zulässiges Min­
destmaß reduziert werden. Diese Maßnahme ent­
spricht auch den Tatsachen. Mein Bruder, der zur 
Zeit in Jamaica [Zentralamerika] weilt, berichtet mir 
von wunderschönen Vollmondnächten, die aber emp­
findlich kalt sind. Es wäre Sache der Importeure, 
sich um die Temperaturschwankungen [zwischen Tag 
und Nacht] denn doch ein bißchen mehr zu kümmern. 
Krasser als in der Wüste Sahara können die Tem­
peraturunterschiede wohl nirgends mehr sein. Zu­
verlässigen Berichten zufolge soll doch die Nacht­
temperatur nach der Gluthitze des Tages sogar auf 
Minus-Grade zurückgehen. Dieser Umstand ist wohl 
für die Pflege der diversen Wüstentiere sehr wichtig. 
Karl Kroneker, Wien). Bei einheimischen und nord­
amerikanischen Tieren wird es gut sein, im Sommer 
nachts das Terrarium ans offene Fenster zu stellen.

*) Es d rü ften  da ö rtliche V erhältn isse  e ine  g ro ß e  Rolle 
sp ie len ; kom m t sie doch in N ied erö ste rre ich  in typ ischen  
F lach gegenden  (T rau tm an n sd o rf, H im berg  nach P rof. K nauer) 
vor. (K roneker.)

Aber auch in umgekehrter Weise kann man sich die 
soeben gewonnenen Erkenntnisse zunutze machen. 
Wünscht man ein Reptil zum Fressen zu bringen, so 
regt man durch erhöhte Wärme seinen Stoffwechsel 
an, wodurch sich meist bald Appetit einstellt. Ich 
habe diese Methode besonders an Schlangen erprobt, 
die nach überstandenem Winterschlaf noch nicht ans 
Futter gehen wollten.

Es wird bei dieser Besprechung gut tun, auf die 
zum Schlagwort gewordene „naturgemäße Haltung“ 
hinzuweisen. Im Freileben, das demnach unser Vor­
bild sein muß, sind nämlich sehr viele Terrarientiere 
an wechselnde oder an kühle Außentemperaturen 
gewöhnt. Die Kreuzotter ist auch in Schweden häufig, 
ebenso in den Alpen noch in bedeutenden Höhen, 
gedeiht dagegen in wärmeren Lagen — ich erwähne 
als mir naheliegendes Beispiel Mittelsteiermark — 
nicht mehr. Blindschleichen bekommt man erst abends, 
wenn es kühl wird, zu Gesicht. Der Alpensalamander 
(Salamandra atra) tummelt sich, wie mir erzählt 
wurde, im Frühling mit Vergnügen auf Schneefeldern 
herum. Auch Wüstentiere sind nicht immer unbedingt 
nur auf Wärme eingestellt. Die nächtliche Tempera­
tur soll in der Sahara mitunter auf Minusgrade sin­
ken. — Diese wenigen Beispiele zeigen schon, daß 
zeitweise kühle Haltung einzig naturgemäß ist, so­
fern es sich nicht um ausgesprochene Tropentiere 
handelt.

Ein — wenn auch vielleicht nicht allgemeiner, 
so doch weit verbreiteter — Zusammenhang be­
steht zwischen Klima und Art der Fortpflanzung bei 
Reptilien. Tiere aus heißen Ländern legen hartschalige 
Eier: Geckonen. Solche aus gemäßigteren Gegenden 
setzen weichschalige Eier ab: die meisten einheimi­
schen Reptilien. Endlich sind Reptilien, die an ver­
hältnismäßig niedrige Außentemperatur gewöhnt sind 
oder zumindest diese häufig für Streifzüge bevor­
zugen, lebendig gebärend: Kreuzotter, Schlingnatter, 
Bergechse, Blindschleiche. Auch in der Art des Ge­
barens findet also der Terrarienfreund Anhaltspunkte 
dafür, ob er ein Tier mehr oder weniger warm halten 
soll. — Es sei zum Schluß noch erwähnt, daß bei 
Fischen natürlich der gleiche Einfluß der Außen­
wärme auf den Stoffwechsel statt fand. Trotzdem 
bedürfen Fische meist der Temperaturschwankungen 
nicht, die hier sogar schädlich werden können, was 
sich einfach dadurch erklärt, daß diese Tiere auch 
im Freileben keinen solchen Schwankungen der Außen­
temperatur unterworfen sind, da die Wasserwärme 
viel gleichmäßiger bleibt als die der Luft.

Citrus trifoliata L,
(Drei- oder kleeblättrige Zitrone).

Von Wi l l i .  S c h r e i t m ü l l e r ,  „ Isis“-F rankfu rt a. M. 
M it e in e r  Skizze des V erfassers.

E ine in Süddeutschland während des Winters im 
Freien ausdauernde Zitrone ist die meist strauch­

artig wachsende klee- oder dreiblättrige Zitrone 
(Citrus trifoliata L.), welche bei uns nicht allzu be­
kannt ist. Der holzige Stamm dieser Art ist glatt­
rindig, wie bei anderen Citrusarten. Die jüngeren, 
dünneren Aeste und Triebe zeigen dagegen dunkel­
olivgrüne Farbe, ähnlich denen der bekannten Mistel 
(Viscum album L.), welche bei uns auf Nadel- und
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Obstbäumen, besonders gern aber auf Schwarz­
pappeln und Weiden schmarotzt, woselbst sie dichte, 
kugelige Büsche bis zu einem Meter im Durchmesser 
und mehr bilden kann. — Die Zweige von Citrus 
trifoliata L. besitzen lange, kräftige, dunkelgrüne 
Dornen von 2—10 cm Länge. Die glänzenden, ovalen, 
glatten Blätter sind zu dreien angeordnet wie beim 
Klee (Trifolium), daher der Speciesname „trifoliata 
Der Blattstiel ist geflügelt. Nach jedem Dom ent­
springt ein Blatt. Im Freien blüht sie von Anfang 
Mai ab, woselbst ihre Blätter (Laub) noch nicht

Citrus trifoliata Linne  (Klee- oder dreiblättrige Zitrone). 
a) Einzelnes Blatt, b) Zweigende m it Dornen und Blättern (verkleinert).

Skizze nach der Natur von Wilh. Schreitmüller, Frankfurt a. M.

voll entwickelt sind. In Frankfurt a. M. sah ich den 
Strauch während der Jahre 1910 bis 1924 öfter schon 
Ende März im Freien blühen. Ein solcher befindet 
sich z. B. in den Anlagen am Untermain-Kai, wo 
außer dieser Art noch eine ganze Anzahl weiterer 
südeuropäischer, asiatischer u. a. Sträucher und 
Bäume, sowie krautartiger Stauden und Pflanzen (im 
Freien) gedeihen, welche sämtlich während des 
Winters unbedeckt bleiben. Hier finden sich z. B. 
Arbutus, Clerodendron, verschiedene Hibiscusarten, 
Cercis- und viele andere Arten mehr vor.

Die an solche von Aepfeln erinnernden weißen 
Blüten von Citrus trifoliata L. sind kurz gestielt und 
besitzen fünf Blütenblätter; die zahlreichen Staub­
gefäße tragen dunkelgelbe Staubbeutelchen. In Form 
und Größe ähneln die Blüten denen der rotblühenden 
japan. Quitte (Sidonia japonica L.), welche häufig in 
Anlagen und Gärten anzutreffen ist.

Zur Anpflanzung in größeren Freilandterrarien 
dürfte sich Citrus trifoliata L. sehr gut eignen, in

kleineren, buschigen Exemplaren auch für kleinere 
Terrarien, da sie sehr verästelt und buschig wächst 
und somit gute Klettergelegenheit und Verstecke 
für Schlangen, Echsen und dergleichen Tiere bietet. 
Der Busch muß aber an einer vor Wind, Sturm, 
Zug und starkem Frost geschützten Stelle, möglichst 
nahe einer sonnigen, warmen Mauer o. ä. angepflanzt 
werden, wo er während des Winters den eisigen 
Stürmen nicht ausgesetzt ist. In Süddeutschland be­
darf Citrus trifoliata L. während des Winters keiner 
Schutzbedeckung. Während der Blütezeit (Ende März 
bis Mai) ist der ganze Busch dicht mit schönen 
schneeweißen Blüten bedeckt und bietet einen herr­
lichen Anblick.

Auch alle übrigen Citrusarten eignen sich sehr 
gut zur Dekoration größerer Terrarien. Alle 
sind äußerst hart und widerstandsfähig und halten 
bei geeigneter Pflege jahrelang im Zimmer aus. Die 
Früchte von C. trifoliata erreichen die Größe einer 
kleinen Aprikose und haben gelbe Färbung.

Sämtliche Arten lieben Boden aus 1 Teil Sand, 
1 Teil Lehm und 2—3 Teilen Lauberde, vermischt mit 
ein wenig Heideerde. Während des Sommers be­
nötigen sie viel Wasser, während man sie bei kühler 
Ueberwinterung mäßig feucht hält (nicht zu trocken!). 
Ich habe in früheren Jahren Citrusarten häufig und 
mit bestem Erfolg für Terrarien verwandt, habe auch 
solche in kleineren Terrarien untergebracht, was um 
so leichter ist, weil man kleine Citronen- und Orange­
bäumchen (äüch in Buschform) fast in allen Gärt­
nereien und Blumenhandlungen ziemlich billig be­
kommen kann.

In den Gärtnereien vermehrt man alle Citrus­
arten in der Weise, daß man sogen. „Augen“ edler 
Sorten auf Stämmen von gemeinen Zitronen (Citrus 
medica L.) okuliert oder letztere mit Reisern ersterer 
pfropft. Die Citronenbäumchen bilden infolgedessen 
die sogen. „Unterlagen“ für die anderen Arten, genau 
so, wie man dies bei besseren Obstsorten (Birnen, 
Aepfeln, Pflaumen, Kirschen etc.) hat, bei welchen 
auch „gute Sorten“ auf Wildlingsstämme übertragen 
werden. Dasselbe gilt auch für edle Rosensorten u. a., 
die ebenfalls auf Wildschößlinge okuliert oder ge­
pfropft werden. Auch manchen Cacteen gibt man 
andere Unterlagen, so z. B. den Epiphyllumarten 
(Gliederkaktus), welche als Hochstämme gezüchtet 
und auf Stämme von Perekea gepfropft werden.

Sämtliche Citrusarten, welche sich für terrarische 
Zwecke eignen, kann man kalt, jedoch nicht unter 
3—4° C überwintern. Im Terrarium sind sie sehr 
widerstandsfähig und gut verwendbar, da Zweige 
und Stengel sehr zäh und biegsam sind und auch 
nicht leicht brechen, auch wenn größere Reptilien 
auf die Pflanzen hinauf klettern.

Aquarienheizung.
V o n  P a u l  S c h o l l a i n ,  K ö l n  a .  R h .

U e b e r  d a s  T h e m a  i s t  s c h o n  s e h r  v i e l  g e s c h r i e b e n  w o r d e n ,  w e i l  
e s  j a  v o n  g r o ß e r  W i c h t i g k e i t  i s t ,  a u c h  i m  W i n t e r  b z w .  i n  d e r  

J a h r e s z e i t ,  i n  w e l c h e r  d i e  A u ß e n t e m p e r a t u r  e s  e r f o r d e r t ,  d i e  A q u a ­
r i e n  z u  h e i z e n ,  s e i n e  F i s c h e  g e s u n d  z u  e r h a l t e n .

I c h  z ü c h t e  s c h o n  s e i t  v i e l e n  J a h r e n  s c h u p p e n l o s e  S c h l e i e r ­
f i s c h e  u n d  c h i n e s i s c h e  T i g e r f i s c h e  a l s  S p e z i a l i t ä t  u n d  h a b e ,  w a s  
i c h  w o h l  r u h i g  s a g e n  k a n n ,  h e r v o r r a g e n d e  E r f o l g e  e r z i e l t .  G e ­
r a d e  d i e  S c h l e i e r f i s c h e  u n d  s p e z i e l l  d i e  s c h u p p e n l o s e n  S c h l e i e r ­
f i s c h e  s i n d  f ü r  g r ö ß e r e  T e m p e r a t u r s c h w a n k u n g e n  s e h r  e m p f i n d ­
l i c h ,  d a h e r  h a b e  i c h  f ü r  m e i n e  Z u c h t  s c h o n  a l l e s  e r p r o b t  u n d  v e r ­
s u c h t ,  w e l c h e  H e i z u n g  w o h l  d i e  p r a k t i s c h s t e  u n d  v o r  a l l e n  D i n g e n



285Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde

auch sicherste ist, und da ich n u r aus re iner Liebhaberei Aqua­
rian e r bin, also n icht darauf zu sehen h iauche, ob m ir meine 
Fischzucht etw as einbringt, probiere ich alles aus, w as als p rak ­
tisch in der Heizungssache im Handel vorkom mt.

Es gibt verschiedene A quarianer, die auf dem Standpunkt 
stehen, m an könnte die Fische soweit abhärten , daß sie auch in 
ungeheizten Becken oder doch wenigstens in Becken den W inter 
durch  gehalten w erden können, in welchen die W assertem peratur 
n icht so ist, wie sie w ährend  der Som m erm onate ist. Der Ansicht 
kann  ich aber nicht beipflichten. Gewiß kann m an eine gewisse 
Abhärtung herbeiführen, aber nur bis zu einer bestim m ten Grenze 
und bestim m t n icht bei allen Fischen und vor allem nicht bei den 
seh r em pfindlichen schuppenlosen Schleierfischen. Auch ich habe 
in den vielen Jah ren  m einer Zucht Versuche gem acht, meine 
Fische etw as abzuhärten, aber ich bin imm er und im m er w ieder 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß sich meine Fische in den 
Aquarien, in denen ich Sommer wie W inter eine D urchschnitts­
tem peratur von 20—2 2 0 C halte , viel w ohler befinden und viel 
m unterer sind als in den Becken, in welchen ich versuchsweise 
die T em peratur bis auf 12—15" C heruntergehen ließ. Es steht 
für m ich d ah er einw andfrei fest, daß Fische, die eine W asser­
tem peratur von 20—22 " C gewohnt sind, auch nu r in Becken ge­
halten  w erden dürfen, deren W assertem peratur eine solche 
W ärm e aufweist. Ich erhöhe aber auch die W assertem peratur 
in meinen Zuchtbecken zurzeit der Zucht nicht und meine Fische 
laichen im m er zu der Zeit, wenn ich die P aare  zusammensetze.

W elches ist nun die praktischste und sicherste Heizung? 
Nehmen w ir zunächst einm al die Gasheizung. Meine Becken sind 
alle mit Gasheizung versehen, und wie ich versichern kann, ist 
die Heizungsanlage bestim m t so gut angelegt, daß sie wohl besser 
n icht angelegt w erden kann. Und trotzdem  ist in den Zimmern, 
in welchen meine Becken stehen, die mit Gas geheizt w erden, 
im m er ein bestim m ter Gasgeruch bem erkbar. Zieht m an nun in 
B etracht, daß durch  die Durchlüftung d e r Becken die aufsteigen­
den Bläschen die m it einem gewissen Gasgeruch behaftete Zimmer­
luft w ieder in das W asser zurückführen, so muß m an zu der E r­
kenntnis kommen, daß dies zum m indesten zum W ohlbefinden 
der Fische nicht beiträgt. Aehnlich w ird es wohl auch bei der 
Grudeheizung sein, die ich allerdings noch nicht ausprobiert habe.

Ich komme nun zur elektrischen Heizung! Auch h ier habe 
ich schon alle möglichen elektrischen A pparate und Heizkörper 
versucht, die seit Jah ren  angepriesen w erden, habe aber dam it 
im m er schlechte E rfahrungen m achen müssen, bis ich m ir die 
elektrischen H eizkörper der Firm a G u s t a v  M i e h e , ,  H ildes­
heim , kommen ließ. Mit diesen elektrischen Aquarienheizern 
heize ich nun schon seit Monaten meine Becken und muß sagen, 
daß ich dam it rech t zufrieden bin. Die elektrischen Aquarien­
heizer sind in einem doppelw andigen starken Messingzylinder 
aus nahtlos gezogenem M essingrohr eingebaut und vierfach regu­
lierbar. Durch die hohlzylindrische Form  w ird eine große 
Heizungsfläche geschaffen und eine rationelle Ausnutzung der 
elektrischen Energie und ein Zirkulieren des W assers durch  den 
H ohlzylinder erzielt. D adurch, daß die H eizkörper in dem H ohl­
zylinder in Gruppen d e ra rt angeordnet sind, daß sie je nach Be­
darf zusammen, einzeln oder h in tereinander geschaltet w erden 
können, sonach eine starke, m ittlere, mäßige und schwache Be­
heizung der Becken erzielt w ird , kann m an die W assertem peratur 
je nach der A ußentem peratur regulieren. Allerdings ist Bedingung, 
daß die elektrischen Heizer auch richtig  gehandhabt werden. 
Im eingeschalteten Zustande muß der H eizkörper m it dem weiten 
Zylinder vollständig frei im W asser hängen, da rf nicht auf den 
Bodengrund zu stehen kommen, weil sonst das W asser in dem 
Zylinder n icht richtig  zirkulieren kann. Ich habe Becken von 
90 X  50 und 60 X  50 cm Größe und hänge in jedes Becken nur 
einen H eizkörper und erziele gleichmäßige T em peratur bis 25 0 C. 
Jedenfalls muß ich sagen, daß diese elektrischen H eizkörper von 
der F irm a Gustav Miehe, Hildesheim , das beste Fabrikat sind, 
das ich bisher ausprobiert habe. Es w ürde m ich freuen, wenn 
dieser Artikel anderen A quarianern auch Gelegenheit gibt,, ihre 
E rfahrungen bezüglich der Heizung d e r Aquarien ebenfalls in der 
„W .“ bekanntzugeben.

Das Wasser und seine Elemente.
E ine gem isch te  B e trach tu n g  von H e l m u t  B r a a t z ,  B erlin .

D as W asser, d e r U rquell des L ebens und das L eb en se le ­
m en t u n se re r P fleg linge soll G egenstand  u n se re r  B e ­

trac h tu n g  sein.
Uns, d ie w ir in gem äß ig ten  B re iten  w ohnen, kom m t e s  

kaum  zum B ew ußtse in , w as für e ine  en tsch e id en d e  Rolle das 
W asse r sp ie lt. W ir h aben  ja  im H ause, au f d e r S traß e  o d e r 
wo w ir uns so n s t au fh a lten  m ögen, s te ts  so viel, w ie w ir b ra u ­
chen. D agegen  sieh t d e r M ensch, d e r in  h e ißen  L än d ern  lebt, 
das W asse r m it an d eren  A ugen an. D er E lfen b ein h än d le r, d e r  
m it se inen  K am elkaraw anen  die S ah ara  du rchzieh t, is t v e r ­
lo ren , w enn es ihm n ich t g e ling t, re ch tze itig  d ie  n äch ste  
O ase zu e rre ich en . D ie u ra lte  K ultu r A eg y p ten s konnte  sich 
n u r durch  die W asserm assen  des N ils und se in er jäh rlich en  
U eberschw em m ungen en tw ickeln . U n ter d iesen  U m ständen  
kann m an es v e rsteh en , d aß  d as W asse r von vielen V ölkern 
heilig  g eh a lten  w ird .

Uns in te ress ie rt d as W asse r beso n d ers , weil es das Lc-

b ense lem en t u n se re r  b e sch u p p ten  L ieblinge ist. V or a llen  
D ingen  frag en  w ir uns, w as das W asse r e ig en tlich  jfür ein  
S toff is t?  H ie rau f kann u ns d e r C hem iker A uskunft geben. 
Schon A ris to te le s  b esch äftig te  sich  u. a. m it dem  W asse r. E r 
h ie lt es neben  F euer, E rd e  un d  L uft fü r e inen  G rundsto ff, aus 
dem a lle  ü b rigen  S toffe en ts ta n d en  sind . H eute  n en n en  w ir 
solche S toffe G ru n d sto ffe  o d er E lem ente, d ie  w ir n ich t m ehr 
in a n d e re  S toffe zerleg en  können. W ir w issen  auch, d a ß  das 
W asse r n ich t zu den  E lem enten  g e h ö rt. D as lä ß t sich an  
e in igen  chem ischen V ersuchen, d ie  je d e r  le ich t und ohne 
g ro ß e  M ühe und  K osten  se lb st au sfü h ren  kann , bew eisen .

V ersuch : In  e in  R eagenzg las w e rd en  e in  p a a r  T ropfen  
W asse r g e ta n  und  soviel E isen p u lv er d azu gegeben , d a ß  ein 
d icker B re i en ts te h t. D ann  h ä lt  m an d as  G las fa s t w a g e ­
re ch t u n d  sc h ü tte t neben  den  B rei noch ein H äufchen  tro ck e ­
nes E isenpu lver. M an sch ließ t d as G las m it e inem  K orken, 
durch  den e in  dünnes G lasro h r g eh t. N un w ird  zu ers t d as 
trockene E isen p u lv er oben im G lase  s ta rk  e rh itz t, d ann  d e r  
B rei. Aus dem  B rei scheiden  sich d ie  W asse r tro p fe n  a ls  
D am pf au s, d e r  ü ber das heiße , trockene  P u lv er s tre ich en  
m uß. Je tz t  e n tw e ich t vorn  aus dem  G lasro h r e in  G as, d a s  
w ir en tzü n d en  können. Es v e rb ren n t m it g anz  schw ach leu ch ­
ten d e r F lam m e. D a ran  e rk en n t m an das W asse rs to ffg as . Es 
kann n u r aus den W asse rtro p fe n  stam m en, d enn  d as E isen  ist 
e in  E lem ent und lä ß t sich som it, w ie w ir w issen , n ich t z e r ­
legen. D er B ew eis is t  a lso  e rb ra c h t, d aß  d as W asse r  e in  z u ­
sam m en g esetz te r S toff ist.

D urch e inen  zw eiten  V ersuch soll d as W asse r nun  in 
seine E lem ente  z e rleg t w erd en . D a die V erb indung  seh r fest 
ist, m uß d er C hem iker h ie r zu r E le k tr iz itä t g re ifen . Im ü b ri­
g en  w ird  e r  s te ts  versuchen , durch  an d ere  M ittel zum Ziel 
zu g e lan g en .

M an b enu tz t zu dem fo lgenden  V ersuch den  sog. H of- 
m annschen  A p p a ra t. E r b esteh t aus drei G lasrö h ren , d ie am 
u n teren  E nde  m ite in an d er verb u n d en  sind. In d ie  beiden  
äuß eren  R öhren  füh ren  un ten  P la tin d rä h te  h inein , d ie innen  
m it einem  kleinen P la tin b lech  en den , oben sind  sie  durch  
G lashähne  versch ließ b ar. D as R ohr in d e r M itte d ien t, m it 
T rich te r v ersehen , a ls  F ü llroh r.

Bei geö ffn e ten  H ähnen  g ieß en  w ir sov ie l W asse r — dem 
etw as S chw efelsäure  beigegeben  w urde , um den  fo lgenden 
V ersuch zu besch leunigen  — in den A p p a ra t, b is d ie  R öhren 
g e fü llt sind . D ann  w erden  d ie  H ähne gesch lossen  und durch  
d ie P la tinb leche  e lek trisch e r Strom  gesch ick t. S o fo rt können 
w ir bem erken, w ie in den äu ß eren  R öhren  von d en  P la tin ­
blechen leb h a ft G asp erlen  au fste ig en . N ach e in ig e r Z eit w ird  
der Strom  au sg esch a lte t, un d  w ir können nun die G ase u n te r ­
suchen. Es sp rin g t so fo rt in die A ugen, d aß  d ie  e ine  R öhre  
g en au  noch  e inm al soviel G as e n th ä lt a ls  d ie an d ere . W ir 
öffnen d iese und en tzü n d en  d as Gas.. Es v e rb re n n t m it d e r 
uns schon b ek ann ten  schw achleuch tenden  Flam m e. W ir h ab en  
W asse rs to ff  vo r uns. U eber die an d ere  R öhre  h a lten  w ir ein  
g lühendes S tre ichholz. Bei d e r B erü h ru n g  m it dem  G ase 
flam m t es u n te r  h e lle r L ich terscheinung  auf. D a ran  e rk en n t 
m an den Sauersto ff.

D iese e lek trisch e  Z erleg u n g  des W asse rs  n en n t m an E lek ­
tro lyse. D er V ersuch h a t e rgeben , d aß  das W asse r  e ine  V er­
b indung  aus zw ei T eilen W asse rs to ff und einem  Teil S au e r­
sto ff ist.

D er beschriebene  V ersuch lä ß t sich auch ohne den A p p a ­
r a t  au sfü h ren , w enn auch n ich t so bequem . M an b e festig t 
an  den Polen  e ines A kkum ulators von m in d esten s v ier Volt 
zw ei K u p fe rd räh te , de ren  Spitzen  b lank  sind . D iese tau c h t 
m an in ein G efäß  m it W asser. D ie G asp erlen , d ie  d ann  g en au  
w ie im H ofm annschen  A p p a ra t au ls te ig en , fän g t m an in m it 
W asse r g e fü llten  R eagen zg läse rn  auf. D ie G ase p rü ft m an 
w ie v o rher.

W ir w ollen  uns nun die E lem ente  des W asse rs  n ä h e r an - 
sehen. Zu diesem  Zw ecke ste llen  w ir uns e in  G em isch von 
W asse rs to ff  und S au ersto ff he r. D as gesch ieh t in  e in e r sog. 
W ulfschen  F lasche. W ir können sie le ich t se lb st h e rste ilen . 
D urch den K orken e in e r g rö ß e ren , b re iten  F lasche  z iehen  w ir 
d ie K u p fe rd räh te  des schon im v origen  V ersuche ben u tz ten  
A kkum ulators. D urch  die M itte d es K orkens kom m t e in  re c h t­
w inklig  g ebogenes G asab zu g sro h r. D ie F lasche w ird  3/ 4 m it 
W asse r gefü llt, dem  w ied er e tw as S chw efelsäure  zu g ese tz t 
ist. D er S trom  w ird  e in g esch alte t, u nd  d a s  sich en tw ickelnde  
G asgem isch w ird  in  e ine  g anz  flache P o rze llan sch a le  m it 
S e ifenw asser g e le ite t. W en n  sich in d e r Schale g en u g  S ei­
fenb lasen  en tw ick elt h aben , ö ffnet m an d en  M und und  n ä h e r t  
den  B lasen  e ine  Flam m e. U n ter seh r heftigem  K nall v e r ­
b inden  sich W asse rs to ff  und S au ersto ff zu W asse r, d a s  w ir 
in k leinen T röpfchen  am  G runde  d e r Schale bem erken  können. 
D as G asgem isch n e n n t m an K nallgas.

Bei d iesem  V ersuch m uß m an d a rau f ach ten , d a ß  m an 
n ich t e tw a  e in e  Flam m e in die N ähe  d e r G asen tw ick lu n g s­
flasche b rin g t. D as K nallgas w ü rd e  sich auch h ie r  so fo rt 
en tzü n d en , ins In n ere  deij F lasche  sch lagen  und d iese m it u n ­
g eh eu re r G ew alt zertrüm m ern . Im  übrig en  ist d e r  V ersuch, 
w enn m an ihn  so au sfü h rt, w ie h ie r  beschrieben , g an z  u n g e ­
fährlich .

N un käm en w ir zu den E ig en sch aften  des W assers to ffe s . 
Um ihn zu en tw ickeln , benu tzen  w ir am  b esten  fo lgende  G a s­
en tw ick lungsflasche , bei d e ren  B enu tzung  m an v or u n lieb ­
sam en U eberraschungen  g esch ü tz t ist. A uf e in  E rlen m ay er- 
K ölbchen, wie sic im H an d el zu h aben  sind, se tz t m an einen
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d o p p e lt d u rch b o h rten  K orken o d er b e sse r noch e inen  G um m i- 
s to p fen . D urch das e in e  Loch fü h rt m an e in  T ric h te rro h r, 
durch  d as an d ere  ein G asab zu g sro h r. Auf den B oden  d ie se r  
F lasche leg t man Z inkabfälle  und g ieß t d u rch  d a s  T r ic h te r ­
ro h r  soviel S a lzsäu re  (o d er auch S chw efelsäu re) und w enig  
W asser, d aß  das R o h rende  in die S äure  e in tau ch t. D er 
W asse rs to ff, d e r sich nun en tw ickelt, w ird  d u rch  d as A b le i­
tu n g sro h r und  e inen  Schlauch u n te r  W asse r  g e le ite t. H ier 
w ird e r  in R eag en zg läse rn  au fg efan g en . E in G las sch ließ t 
m an u n te r  W a sse r  m it e in e r kleinen G lasscheibe un d  b r in g t es 
in e in e  Flam m e. An d er M ündung v e rb re n n t d as G as m it 
c h a ra k te r is tisch e r  Flam m e.

2. V e rsu c h : M an läß t in e in  m it W asse rs to ff  g e fü llte s  G las 
e tw as Luft e in s trö m en  un d  b rin g t d ie M ischung an  e ine  
Flam m e. M it qu ietschendem  G eräusch  v e rb in d e t sich d e r 
W asse rs to ff  m it dem S au ersto ff d e r L uft. W enn  w ir den  V er­
such e in ige M ale m it dem selben G lase ausfü h ren , b ild e t sich 
an  d e r W and  ein  B esch lag  aus kleinen W asse rtrö p fch en . D ie 
E xplosion  ist h ie r n ich t so heFtig w ie beim K nallgas w egen 
des in d e r L uft anw esen d en  S tickstoffs.

3. V ersu ch : H ä lt m an e ine  W assers to fflam m e u n te r  e ine  
k a lte  G lasglocke, so e n ts te h en  W asse rtro p fe n , w eil sich auch 
h ie r  w ied er d e r W asse rs to ff  m it dem  S au ersto ff d e r L uft 
zu W asse r v e rb in d e t.

4. V ersu ch : E ine b ren n en d e  K erze g e h t in einem  m it 
W asse rs to ff  g e fü llten  G efäß  aus, w äh ren d  d e r W asse rs to ff  
am R ande  des G efäßes ab b ren n t. W asse rs to ff  u n te rh ä lt  d ie  
V erb ren n u n g  n ich t.

5. V ersu ch : Ein R eag en zg las m it L uft und  e in  an d ere s  
m it W asse rs to ff  w erd en  so ü b e re in an d e r g e s te llt, d a ß  das 
W asse rs to ffg la s  u n ten  zu steh en  kom m t. N ach ku rzer Z eit 
h a lten  w ir das W asse rs to ffg la s  an e ine  F lam m e. D ie e r ­
w a rte te  E xplosion  e rfo lg t a b e r  n ich t. W ir h ab en  näm lich 
n u r L uft im G lase. D er W asse rs to ff  b e findet sich län g s t 
im oberen  G lase. W ir können die G läse r belieb ig  o f t w ech ­
seln, im m er w ird  d e r W asse rs to ff  im ob eren  G lase  sein . 
E r is t näm lich  14 Mal le ich te r a ls  Luft. E in L ite r W a s se r­
sto ff w ieg t 0,09 g. M an m uß d ah er G efäße  m it W asse rs to ff  
im m er m it d e r O effnung  nach  u n ten  H alten .

D am it sind  un se re  V ersuche m it diesem  G ase a b g e ­
sch lossen , und w ir w enden  uns dem a n d eren  E lem ent d es 
W asse rs , dem  S au ersto ff zu.

Man s te ll t  ihn da r, indem  m an ihn m itte ls  F eu er aus 
S toffen , in denen  e r  in g ro ß e r  M enge e n th a lte n  tist, a b ­
sp a lte t. W enn  m an n u r kleine M engen des G ases en tw ickeln  
w ill, kann m an die im G ebrauch  u n g efäh rlich e  ro te  Q ueck­
silberasche, auch Q uecksilberoxyd  g e n an n t, benu tzen . E benso  
geben e in ig e  K ris ta lle  des ü b e rm an g an sau ren  K alium s beim  
E rh itzen  seh r viel Sauersto ff. Es m ag von In te re sse  sein, zu 
e rfa h re n , d aß  sich auch m it dem übera ll le ich t e rh ä ltlich en  
B ra u n ste in p u lv er und W asu p o  S au ersto ff e rzeu g en  läß t. Ob 
es für unsere  L iebhabere i zu v e rw erten  w äre , m ü ß te  e inm al 
au sp ro b ie r t w erd en . D as B ra u n ste in p u lv er is t jed en fa lls  b e ­
deu ten d  b illig er a ls die V ita tab le tten . Um a b e r w ied er au f 
m ein T hem a zurückzukom m en, so is t bei w eitem  d as b este  
M ittel zu r S au e rsto ffe rzeu g u n g  K alium chlorat, w ie es d e r 
C hem iker, Kalium  chloricum , w ie es d e r A p o th ek er n e n n t. 
Es is t ü b era ll e rh ältlich , weil es v iel a ls  D esin fek tio n sm itte l 
b en u tz t w ird  w egen seines S au ersto ffre ich tum s.

E in H äufchen  d ieses Salzes, v ie lle ich t 15—20 g, b rin g t 
m an in  e in  E rlenm ayer-K ölbchen  uncf v e rsch ließ t m it einem  
K orken, durch  den e in  rech tw ink lig  g eb ogenes G la sro h r führt. 
Die F lasche w ird  dann  au f A sbest g e s te llt  und  e rh itz t, bis 
d as Salz flüssig  w ird . N un b eg in n t d ie G asen tw ick lung . Man 
fäng t den S au ersto ff, wie schon v o rh e r d en  W asse rs to ff, 
u n te r  W asse r auf. Beim  K ochen des Salzes ist a lle rd in g s  
e tw as V orsich t am P la tze . Es kom m t näm lich  le ich t vor, d aß  
d as dünne  G asab zu g sro h r an d e r B ieg u n g  d urch  sich n ie d e r­
sch lag en d es Salz v e rs to p ft w ird . S itz t nun zum U nglück noch 
d e r K orken fest au f d e r F lasche, so m uß sie  unw eigerlich  
durch  d ie  sich en tw ickelnden  G ase ex p lo d ie ren . D abei sp ritz t 
n a tü rlich  das flüssige Salz w eit um her, und w enn m an ein 
T röpfchen  a u f  die H au t bekom m t, friß t es tie fe  L öcher ins 
F leisch  bis au f den K nochen u nd  e rze u g t o ffene  S te llen , die 
lan g e  e ite rn , da  es einem  n ich t g e ling t, d as  Salz aus d e r 
W u n d e  herau szu w asch en . W er d a h e r lieber den  S au ersto ff 
g e fah rlo s, w enn auch in viel k leineren  M engen en tw ickeln  
will, d e r g re ife  zu einem  d e r v o re rw äh n ten  M ittel.

H a t m an nun au f d ie  e ine  o d er d ie  a n d e re  W eise  e in  
p a a r  R eag en zg läse r voll S au ersto ff e rh a lte n , so kann  m an 
sich  m it den  E igenschaften  d ieses G ases bek an n t m achen.

1. V e rsu c h : S au ersto ff ist sch w erer als Luft. E in L ite r 
L uft w ieg t 1,3 g, e in  L ite r S au e rs to ff  1,429 g. M an kann 
d a h e r e in  G efäß , das m it d iesem  G ase g e fü llt ist, offen 
h in ste llen , ohne b e fü rch ten  zu  m üssen, d a ß  es en tw eich t. Man 
kann es au s diesem  G runde  auch w ie e ine  F lüss ig k eit aus 
einem  G efäß  in  e in  an d ere s  g ießen . F ü r d ie  L iebhabere i läß t 
sich  d a rau s  lern en , d a ß  es n ich t n ö tig  ist, bei D u rch lü ftu n g  
m it reinem  S au ersto ff e ine  D eckscheibe aufzu legen , da  d as 
G as d ank  se in er Schw ere seh r lange  ü b er d e r  W a sse ro b e r­
fläche s te h en  b leib t.

2. V ersuch : In e in  G las m it re inem  S au ersto ff w ird  ein 
g lü h en d e r Span g eh a lten . E r flam m t so fo rt au f und  b re n n t 
u n te r  h e lle r L ich terscheinung , b is a lles G as au fg eb rau ch t ist. 
S a u e r s t o f f  u n t e r h ä l t  d i e  V e r b r e n n u n g .

3. V e rsu c h : A uf e inen  kleinen B lechlöffel m it langem

D rah tstie l leg t m an ein S tückchen g lü h en d e  Kohle. T au ch t 
m an sie  in S au ersto ff, so flam m t sie  seh r lebhaft auf.  D a s­
selbe bem erken w ir bei einem  Stückchen b rennendem  
Schw efel, N atrium , Kalium  usw .

4. V e rsu c h : Sehr in te re s sa n t ist d e r fo lgende V e rsu c h : 
E ine  s tä rk e re  U h rfed er w ird  durch  län g e re s  S tre ichen  m it 
einem  g rö ß e ren  M agneten  m ag n e tis ie rt, so d aß  sie E isen - 
pu lver an zieh t. D as E isen p u lv er w ird  in B ran d  g esteck t und 
d ie F ed e r in S au ersto ff g e tau ch t. D ie S tah lfed er v e rb re n n t 
d ann  u n te r  lebhaftem  F un k en sp rü h en .

5. V e rsu c h : B rin g t m an e inen  b ren n en d en  Span in 
W asserd am p f, so g e h t e r  n a tü rlich  aus, w eil ihm d er S a u e r­
s to ff  feh lt, ohne den  keine V erb ren n u n g  zu S tan d e  kom mt. 
D agegen  b ren n t e in  S tre ifen  M agnesium band auch im W a s se r­
d am pf w e ite r, w eil d as M agnesium  in d e r L age ist, den 
nö tigen  S au ersto ff aus dem W asse r an  sich zu re iß en , ja  das 
M agnesium  b re n n t d u rch  den fre iw erd en d en  W asse rs to ff  w o ­
m öglich noch h e lle r als in  d e r Luft. In te re ssa n t is t  vo r a llen  
D ingen noch, d a ß  die Flam m e, d ie eben d ie E lem ente  des 
W asse rs  au se in a n d erriß , sie  im n äch sten  A ugenblick  w ied er 
zu W asse r ve re in ig t. D enn es e n ts te h t h ie r  n a tü rlich  gen au  
so W asse r, w ie w ir es bei d e r  g eg en  kaltes G las sch lag en d en  
W assers to fflam m e kennen g e le rn t haben .

A lle d iese  V ersuche h aben  uns d ie w ich tige  R olle vor 
A ugen g e fü h rt, die d e r S au ersto ff für die V e rb rennung  sp ie lt, 
n icht zu v e rg essen  n a tü rlich , d a ß  ohne S au ersto ff kein Leben 
ex is tie ren  könnte. D ie L eben se rsch ein u n g en  sind  ja  letz ten  
E ndes auch n ich ts  w e ite r a ls V erb ren n u n g sv o rg än g e .

So hab en  w ir a lso  d ie Z usam m ensetzung  des W asse rs  aus 
zw ei T eilen  W asse rs to ff  und einem  Teil S au ersto ff und  d ie 
E igenschaften  d e r beiden  E lem ente  kennen  g e le rn t. J e tz t 
bliebe noch übrig , zu bew eisen , d aß  sich w irk lich  im m er nur 
zwei Teile W asse rs to ff  und n u r e in  Teil S au ersto ff zu einem  
Teil W asse r v erb inden , nie in a n d e re r  W eise . Man benu tz t 
zu diesem  Z w ecke eine e in se itig  gesch lossene  G lasröhre , an 
d eren  gesch lossenem  E nde d ie  D räh te  e in e r e lek trisch en  L ei­
tung  e ingeschm olzen sind . E inen d e ra r tig e n  A p p a ra t nen n t 
m an E nd iom eter. Die G la srö h re  w ird  m it zw ei T eilen  W a s se r­
s to ff und einem  Teil S au ersto ff g e fü llt und d as offene E nde 
in Q uecksilber g e tau ch t. L äß t m an nun den e lek trisch en  F u n ­
ken h in d u rch sch lag en , so verein igen  sich d ie G ase u n te r  h e f­
tiger E rsc h ü tte ru n g  zu einem  W asse rtro p fe n . F ü llt m an aber 
z B. die R öhre  m it zwei T eilen  W asse rs to ff  und zwei Teilen 
Sauerslo ff, so w ird  nach d e r V erb indung  s te ts  e in  Teil S a u e r­
s to ff üb rig  b leiben .

W ir kom m en nun  zu den chem ischen Form eln , (diesen 
rä tse lh a f te n  D ingern , d ie h in  und w ied er auch  in d e r „W .“ 
au ftau ch en . D a w ir e s  h ie r m it dem  W asse r  zu tun !ial>en, 
w ill ich m ich au f se ine  Form el beziehen.

D er C hem iker h a t  für W asse rs to ff  den B uchstaben  H 
e in g efü h rt, vom la te in isch en  W o rte  H ydrogenium  =  (H ydro - 
g r. =  W asse r)  W assere rzeu g e r, und  fü r S au ersto ff den  B uch­
staben  O von O xygenium  =  (oxys g r. =  sch arf, s a u e r)  S ä u re ­
e rzeu g er. W asse r  b e s teh t nun, w ie w ir w issen  aus 2 H und 
1 O =  H 2 0  o d er auch  u m g ek eh rt H ä O =  2 H 4  O. D iese 
Form eln sagen  uns fo lg en d es:

1. W asse rs to ff  und S au ersto ff v erb inden  sich zu W asser.
2. E s verb in d en  sich zwei R aum teile  W asse rs to ff  und ein 

R aum teil Sauersto ff.
3. Es v e rb inden  sich im m er 2 g  W asse rs to ff  m it 16 g 

S au ersto ff zu 18 g W asser. (W asse rs to ff h a t das V e r­
b in d u n g sg ew ich t 1, S au ersto ff 16.)

E ine an d ere  Form  des W asse rs  is t d as  W a sse rs to ffsu p e r­
oxyd, chem isch H i 0 2, d as h e iß t, e s  h a t e inen  Teil S a u e r­
sto ff m ehr a ls gew öhn liches W asser. D ieser ü b erschüssige  
Teil Ist d as  W irksam e bei u n se re r  S auersto ff-D u rch lü ftu n g .

Es w äre  nun noch e in ig es über d as W asse r se lb s t zu 
sagen . Es lä ß t sich au f versch ied en e  A rten  re in igen . W irf t 
m an in k lares W asse r Sand und rü h r t  e in  p aa rm al um , so 
w ird  das W asse r n a tü rlich  trü b e. M an kann  d an n  das G efäß  
stehen  lassen , bis sich a lles w ied er g e se tz t h a t. D iesen  V o r­
g a n g  n en n t m an Schlem m en. S chneller läß t sich das W asse r  
re in igen , w enn m an es durch  e in  F ilte r von ungele im tem  
P a p ie r  g ieß t. In den fe inen  P o ren  des P a p ie rs  b le ib t d e r 
Schm utz h än g en  und  d as W asse r ist w ieder klar. M an nen n t 
das F iltrie ren . A ehnlich  w ie h ier im kleinen, w ird  d as W asse r 
auch in den W asserw erk en  g e re in ig t. Aus einemi tiefen  
Schacht w ird  G ru n d w asse r in e in  g ro ß es  Z em entbecken g e ­
pum pt. In dem B ecken liegen v ersch iedene  Schichten, durch  
d ie  das W asse r  laufen  m uß. Zu u n te rs t lieg t e ine  Schicht 
g ro ß e r  S teine, d an n  kom m t e ine  Schicht Kies, d ann  Sand 
und über diesem  siedeln  sich F ad en - und K ugelalgen  an. Die 
A lgensch ich t sp ie lt e ine  b ed eu ten d e  Rolle, d a  noch seh r kleine 
Schm utzteilchen von ih r au fg efan g en  w erd en  können. D as 
sau b ere  W asse r  sam m elt sich an d e r tie fs ten  S te lle  d es 
B eckens und w ird d an n  an  die V erb rauchsste llen  g e le ite t. 
M an n e n n t d iese  E in rich tu n g  d e r  W asserw erk e  S andfilte r.

W enn  sich ab er nun  im W asse r g e lö s te  Stoffe befinden , 
läß t sich w ed er durch  Schläm m en noch F iltrie ren  e tw as  e r ­
re ichen . D ennoch lä ß t sich auch d e ra rtig e s  W asse r w ied er 
vollkom m en re in ig en .

V e rsu c h : M an b en u tz t e inen L ieb ig ’schen K ühler (g en an n t 
nach seinem  E rfin d e r Ju s tu s  v. L iebig). D er A p p a ra t kann 
le ich t se lb st zusam m engebaut w erden . E r b e s teh t im w e se n t­
lichen aus zwei G lasrö h ren , einem  d icken äu ß eren  (h ierfü r 
tu t e in  G aszy lin d er fü r h o ch steh en d es L ich t gu te  D ien ste)
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und einem  dünnen  inneren . D as w eite  R ohr w ird  durch  zwe< 
zw iefach d u rch b o h rte  G um m istopfen  oder K orke versch lossen . 
D urch je  e in  Loch w ird  dann d as dünne R ohr g e steck t und 
an  beiden  Seiten  rech tw in k lig  um gebogen. In die b e iden  a n ­
d eren  L öcher kom m t rech ts  e in  rech tw in k lig  nach  oben g e ­
bogenes T rich te rro h r, links e in  nach  un ten  g ebogenes A b ­
fluß rohr. D er V ersuch kann nun beginnen. E in E rlenm ayer- 
K ölbchen w ird  zu r H älfte  m it W asse r gefü llt, d as durch  Z u ­
sa tz  von K upfe rv itrio l blau g e fä rb t w u rd e  und m it einem  
d u rch b o h rten  K ork  gesch lossen , durch  den d as linke E nde 
des K ühlers g e steck t w ird . U nter das a n d e re  E nde  s te llt  
m an ein k leines G efäß . D as blaue W asse r des K ölbchens 
w ird  nun  e rh itz t, bis es kocht. Sobald  d e r D am pf durch  das 
K ü h le rro h r zu ste igen  beg inn t, g ieß t m an durch  das T r ic h te r ­
ro h r  k a ltes W asse r, kühlt dad u rch  den  D am pf, un d  d iese r  
sch läg t sich a ls W asse r n ied er, d as am an d eren  E nde langsam  
h e rau s tro p ft. W ir h aben  d es tillie r te s  W asse r e rh a lte n , das 
d e r C hem iker seh r häu fig  b rauch t. D er V organg  w ird  D e stil­
la tion  g e n an n t. W ir können leicht fests te llen , d a ß  d as W asse r 
vollkom m en färb-, geru ch - und geschm acklos ist. W ir haben 
eben  chem isch re ines W asse r vor uns. In g rö ß e re n  M engen 
geno ssen , w irk t es g iftig  auf den K örper, w eil es ihm w ichtige  
Salze  e n tz ieh t.

In d e r N a tu r kom mt das W asse r in festem , flüssigem  und 
gasförm igem  Z u stan d e  vor. Die m eisten o rg an isch en  Stoffe 
bestehen zum g ro ß en  Teil aus W asse r (z. B. Q uallen  zu 
98 °/o). Man fin d et es auch in seh r v ielen M ineralien  a ls 
K ris ta llw asser. D ann g ib t es Q uellen, d ie zu H eilzw ecken b e ­
n u tz t w erd en , w eil sie  beso n d ers  re ich  an einem  o d e r m eh ­
re re n  S toffen sind . D ie angenehm  säu erlich  schm eckenden 
W ässe r e n th a lte n  freie  K ohlensäu re . A ndere  e n th a lte n  E isen, 
K ochsalz, sch w efelsau res N atrium , S chw efelw assersto ff usw .

E n tg eg en  m ancher A nsich t ist das W asser, d as durch  
S ch m elzen 'v o n  M eerw assereis gew onnen  w ird , d u rch au s g e ­
n ieß b ar, da  die Salze n ich t m itk ris ta llis ie ren .

Ich schließe m eine A usführungen  in d e r H offnung, m an ­
chem A q u arien lieb h ab er e inen  D ien st e rw iesen  zu haben , 
w enn ich h ie r  so ausführlich  über das W asse r  und  seine E le ­
m ente b e rich te t habe. B eso n d e rer W e r t is t au f die leichte 
A n fe rtig u n g  d e r fü r die V ersuche n o tw end igen  A p p a ra te  g e ­
leg t w orden , so d aß  es den V ereinen m öglich sein w ird , ihren  
M itg liedern  m it g e rin g en  M itteln  die V ersuche vorzu führen .

U M S C H A U
irnmnTiinnu.i.

♦ ♦ ♦
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Zur „Sprache“ der Ameisen.
W ir w ollen h ie r  n ich t das psycholog ische Problem  d er 

Sache, son d ern  e ine  A nzahl von V ersuchen  m itteilen , 
die H . E idm ann, M ünchen, in sy s tem atisch er W eise  an- 
ste llte , um e in e  T eilfrag e  über das M itte ilungsverm ögen  der 
A m eisen zu lösen , näm lich  die F rage , w ie sich d ie A m eisen 
über e ine  n eu en td eck te  N ahru n g sq u e lle  v e rstän d ig en . In 
H eft 7 d e r „ N atu rw issen sch a ften “ 1925, fin d e t sich  über die 
b isherigen  V ersuche ein B erich t, dem w ir fo lgendes e n t ­
nehm en. D er V erfasse r a rb e ite t  m it einem  künstlichen  N est, 
das e inen  freien  E inblick ins In n e re  g e s ta tte t, und das V e r­
suchstier, d. h. d ie  F inder-A m eise , w a r d u rch  e inen F arb - 
fleck kenntlich  gem acht w orden . Es gesch ieh t nun  fo l­
g e n d es : L eg t m an ein g ro ß es  N ah rungsstück , z. B. ein  to te s  
In sek t aus, so s tö ß t bald  e ine  der h e ru m stre ifen d en  A m eisen 
d a rau f, b e ta s te t es von allen  Seiten  und such t es fo rtgu - 
sch leppen . A ber nach  zah lre ichen  m iß lungenen  V ersuchen h a t 
sie o ffen b a r die Z w ecklosigkeit e rk an n t und k ehrt auf dem 
kü rzesten  W eg  ins N est zu rü ck ; d o rt läu ft sie  a u fg e re g t 
um her ^n c f m an sieh t sie m it ih ren  K am eraden  d ie  F ü h le r  
kreuzen. D iese v e rlassen  d a rau fh in  so fo r t  d as N est und 
m achen sich au f die Suche nach  d e r B eute . D ann e rsch e in t 
auch d ie F inderin , m it e in e r ganzen  K olonne a n d e re r  
A m eisen h in te r  sich. Reichen tro tzd em  die v e re in ten  K räfte  
noch n ich t aus, um die B eute  he im zuschaffen , so e ilt die 
F in derin  — oder e ine  an d ere  A m eise — zu einem  zw eiten  
A larm  ins N est zurück, und  d ies so oft, bis g enügend  K räfte  
gesam m elt sind. „Der E rfo lg  e in es A larm s ist o ft ganz  
frap p a n t, und es ist in te ressa n t zu sehen , w ie d ie  Ampisetn 
in dunklen  Scharen  aus der N estö ffnung  g e rad ezu  h e ra u s ­
quellen . Bis zu 50 Stück habe ich g ezäh lt, d ie  au f e in en  
A larm  h in  d as N est verließen , um sich nach  dem F u n d o rte  
zu begeben , von denen  a lle rd in g s im m er n u r e in  k le iner 
B ruch te il ans Z iel g e lan g t, w äh ren d  d ie an d eren  nach  
kürzerem  o d er längerem  Suchen u n v e rrich te te r  D inge w ied er 
ins N est zu rü ck k eh ren .“

H. E idm ann u n tersu ch t d an n  die F rag e , wie sich e ine  
Am eise v e rh ä lt, w enn sie s ta tt  e ines e inz igen  g ro ß en  S tückes 
eine ganze  A nzahl k leiner S tückchen findet, d ie  sie einzeln 
w egbringen  kann. In diesem  Falle  zeig t sich, d a ß  das T ie r­
chen, ohne A larm  zu m achen, S tückchen fü r S tückchen ins 
N est sch lepp t, g an z  unerm üdlich , se lbst w enn die w eg g e ­
b rach ten  S tückchen im m er w ieder e rg än z t w urden . W enn  
ab er a lle  Stückchen w eg sind , kom mt sie  tro tzd em  w ied er 
zum F u tte rp la tz  zurück, sie kann a lso  n ich t beu rte ilen , ob 
d e r P la tz  lee r ist.

Sehr in te re s sa n t ist auch das V erh alten  d e r Am eise, w enn

sie in e ine  A rt von K ollision d e r P flich ten  g e rä t. D a rü b er 
be rich te t d e r V erfasser fo lg en d e rm aß en : „Ich b a tte  z. B. 10 
F u tte rs tü ck e  au sg e leg t und bo t d e r Am eise nach dem d ritten  
G ang au f dem R ückw ege vom N est zum F u tte rp la tz  e inen 
T ropfen  H onig , e in e  Speise, d ie bekann tlich  von A m eisen 
jed e r an d eren  N ah ru n g  vorgezogen  w ird . Die A m eise be ­
tas te te  den H onig, leckte auch e in ige  M inuten lang  d a ra n  
(no rm aler W eise  b rau ch t eine M i/rmica rubra, w ie m eh re re  
V ersuche zeig ten , e tw a  e ine  ha lbe  S tund lang , um sich an 
H onig  zu sä ttig en ), dann  ab er w urde  sie unruh ig , und  es 
w ar in te re s sa n t zu sehen, w ie sie  den  H onig  m ehrm als 
unsch lüssig  verließ , um endlich  d ie verlockende  N ah ru n g  e n d ­
g ü ltig  zu v e rlassen , und  g e rad ew eg s zum F u n d o rt zu eilen, 
wo sie  ih re  u n terb ro ch en e  T ätig k eit w ied er aufnahm . E rs t 
nachdem  sie d ie  le tz ten  S tückchen von d o rt  w eg geho lt und 
sich dann  üb erzeu g t h a tte , d aß  w irk lich  n ich ts  m ehr da  w ar. 
g in g  sie zum H onig  zu rück  und b lieb d o rt, b is sie ih ren  
M agen g e fü llt h a tte , um dann ins N est zu rü ckzukehren ."

D r. K. Dg.
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Das große weiße Schwelgen. Ein neuer Kulturfilm des
W ien er V o lksb ildungsvereines, dessen  P re ssev o rfü h ru n g  
jü n g st s ta ttfa n d  und d e r in ca. 6 W ochen sowohl im Stam in- 
h au se  a ls auch in zah lre ichen  W ien er K inos laufen  w ird . 
D ieser Film  s te llt  w ohl das H erv o rrag en d ste  da r, w as vo : 
d e r F ilm in d u strie  b ish e r ü b e rh au p t auf den M ark t g eb rach t 
w urde. E in K u ltu rdokum en t e rs ten  R a n g e s ! K ap itän  R obert 
Fascon Scott t r a t  am 1. Juni 1910 m it dem  W alfisch fän g e r 
„T erra  N o v a“ und  einem  S tab  b eh erz te r  M änner seine so 
trag isch  en d en d e  S ü d p o lex p ed itio n  an . Die F a h rt  w a r von 
H aus au s g u t v o rb e re ite t. E lf w issenschaftliche  M ita rb e ite r  
und z w a r : E dw ard  A d rian  W ilson , C hef des w issen sch a ft­
lichen S tabes (Z oologe), G eorge  C. S im pson (M eteo ro lo g e),
T. G riffith  T ay lo r (G eologe), E d w ard  W . N elson (Biiolöge), 
F ran k  D ebenham  (G eologe), C harles S. W rig h t (P h y sik e r), 
R aym ond C. P rie s tle y  (G eologe) und H erb ert G. P o n tin g  
(P h o to g ra p h ) s tan d en  Scott zur Seite. H e rb e rt P o n tin g  h a t 
säm tliche  (zum Teil p rach tvo lle , bio logisch  w ertv o lle !) A u f­
nahm en se lb s t g ed reh t, ausgenom m en jene, die von Scott und 
seinen  4 G e treuen  auf dem W eg zum und vom Südpol bis zu 
ihrem  Tod gem ach t w urden . An bio log isch  b eso n d ers  w e r t­
vollen A ufnahm en m öchte ich vor allem  die „e isschneidenden“ 
Seehunde an führen . D iese e ig e n a rtig e  T ä tig k e it d e r Seehunde 
w u rd e  von H. P o n tig  ü b e rh au p t e rs tm a lig  im L aufb ilde  fe s t­
g eh a lten . D aß  d erle i A ufnahm en viel L ist und G eduld e r ­
fo rd erten , b rauche  ich w ohl n ich t b eso n d ers  zu b e tonen . R e i ­
zende A ufnahm en zeigen uns d ie R aubm öven heim  B ru tg e ­
schäfte . Auch die P ingu ine  lie ferten  w ertvo lles M ateria l f ir 
den A u fn ah m eap p ara t. B esonders in te re s sa n t sind die B i1» 
d e r von b rü ten d en  R aubm öven, d ie  b is zu 50 cm u n te r  d e r  
Schneedecke ihrem  B ru tg esch äfte  obliegen. U n ter den fü rch ­
te rlich s ten  S trap azen  w urde  am 16. Jä n n e r 1912 von Scc t t  
und seinen  4 B eg le ite rn  d e r Südpol e rre ich t. A ber w elche 
E n ttäu sch u n g  e rw arte te  ih re r!  A m undsen h a tte  am 15. D e ­
zem ber 1911, also 4 W ochen früher, den Pol e rre ic h t und 
d ie n o rw eg ische  F lagge  g eh iß t. In g ed rü ck te r S tim m ung 
w u rd e  nun von d e r kleinen Schar der Rückw eg, d e r für sie  
zugleich zur le tz ten  F a h rt w erd en  so llte , a n g e tre te n . D ie 
le tz te  E in trag u n g , die Sco tt in seinem  T agebuch  m achte, 
stam m t vom 29. M ärz 1912. A cht M onate sp ä te r  w urde e r m it 
se inen  B eg le ite rn  von der au sg esan d ten  H ilfsexped ition  to t 
au fgefunden . K arl K roneker, W ien.

Unsere einheimischen F isehe im Aquarium, Warum 
h a lten  w ir uns e in  A quarium  m it F isch en ?  W eil ein  A q u a ­
rium  e ine  Z ierde  des Z im m ers ist, so dann  weil m an die 
F ische bei ihrem  Tun und T reiben  b eo b ach ten  kann, und 
im m er F reude  an diesem  N a tu rau ssch n itt h a t, ihn zu b e ­
obach ten . Im A quarium  sind die F ische in den e rs ten  T agen 
seh r u n ru h ig  und scheu, ab er m it d e r Z eit gew öhnen  sie 
sich an  dasse lbe . Sie laichen  so g a r und ziehen ihre Ju ngen  
sorgsam  auf. N a tü rlich  d a rf  m an die T iere n ich t in e ine  
F ischglocke se tzen , in d e r sie seh r bald zu G runde  gehen 
w ürden . M an m uß m indestens e inen  B eh ä lte r w ählen , d e r  
den Fischen, e inen  n a tu rg em äß en  A u fen th a lt b ie te t. B e ­
trach ten  w ir nun e inm al e in ige  e inheim ische Fische. Ein
seh r schönes F ischchen is t d e r B itte rlin g . D as zur P a a ru n g s ­
zeit an d e r lan g en  L eg erö h re  kenntliche  W eibchen  leg t seine 
E ie r in die K iem en d er M alerm uschel. D as M ännchen träg t 
zur L aichze it e in  p räch tig e s  F arb en k le id . W ill m an B itte r ­
linge  züchten , so  m uß m an n u r 1—2 lebende  M alerm uscheln 
ins A quarium  legen . An schönen F rü h lin g stag en  kann m an 
den e rw äh n ten  V organg  beobach ten . G old- und S ilb e r­
fische trag en  durch  ihr g län zen d es A eußere  seh r zum 
Schm ucke des A quarium s bei. M untere  F ischlein  sind die 
G oldorfen , S ilberorfen  und E llritzen . W enn sie  aus steh en d en  
G ew ässern  kommen, sind  sie g u t e inzugew öhnen  und le ich t 
h a ltb a r. S chw ieriger ist es bei den in fließenden  G ew ässern  
g e fan g en en  F ischen. D ann folgen die K arp fen  m it ih ren  U n­
te ra r te n . E del-, Spiegel- und L eder& arpfen, M oorkarp fen  o d er 
K arausche , Schleien, G oldschleien  und B itte rlin g e  sind a n ­
sp ruch slo se  Fische. Sie b edürfen  keiner besonderen  Pflege 
und  des W asserw echse ls. E in au sd a u e rn d e r F isch is t d e r
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W e ls ; e r  is t w egen  se in e r G e sta lt belieb t. S ie suchen  sich 
n a ch ts  e in  V ersteck  auf. D er au f dem  G runde  sch lam m iger 
G ew ässe r in  O este rre ich  und R u ß lan d  lebende  H undsfisch  
h ä lt  sich g e rn  v e rb o rg en . E r ist au ß ero rd e n tlich  w id e rs ta n d s ­
fäh ig  u n d  au sd a u ern d . G rö ß ere  E x em p lare  zeigen  o f t r ä u b e ­
rische  G elüste. E in  S um pfbew ohner is t d e r S tichling . In 
g rö ß e re r  A nzahl in k leinerem  B e h ä lte r  zu sam m engehalten , 
leben  sie  in b e s tän d ig e r Fehde, d ie  zah lre iche  O p fe r e rfo rd e r t. 
Sie sind  N estb au er, a b e r n ich t schw ierig  zu züch ten . D ieses 
sin d  d ie  g rö ß ten te ils  bei uns in A q u arien  g e h a lten e n  e in ­
heim ischen  Fische.

Q u a rta n e r  H ein rich  Ju ng , B iebrich  a. Rh.
A nm erk u n g : E in  an g eh e n d e r v ie lv e rsp rech en d er, in te r ­

e s s ie r te r  A q u a rian e r!  In h a ltlich  em pfeh le  ich den  A ufsatz  
den  aq u a ris tisch e n  Ju g e n d le ite rn  zu r B each tung , wo bei dem 
„N achw uchs“ d e r H ebel an zu se tzen  ist. D ie S chriftltg .

Durchbohren rote HflOckenlurveii den Körper von 
Fischen ?  (Antwort auf den Bericht des Vereins „Uanio“, Zeulen­
ro d a .)  U nsere  L ieb h ab ere i is t  e in  v ie lse itig  D ing. A ber d ie  
A q u a rian e r un d  T e rra r ia n e r  hab en  m eistens n u r In te re sse  für 
ih re  P fleg linge , u n d  w as so n s t schw im m t und tauch t, b each te t 
m an  n ich t. K om m t nun e in es A bends u n se r F reu n d  P e s s i ­
m ism us und s a g t:  „M eine H erren , v e rfü tte rn  sie keine ro ten  
M ückenlarven  m ehr, denn  d ieselben  bo h ren  sich durch  den 
K ö rp e r d e r F ische und v e ru rsach en  d as M assen s te rb en .“ Ja, 
nu n  is t g u te r  R a t t e u e r ! Ich h ab e  frü h er a ls A q u a rian e r 
(h eu te  b e sch äftig e  ich m ich m it n ied e ren  W a sse r tie re n )  viele 
ro te  M ückenlarven  v e rfü tte r t , ab e r nie h a t sich e ine  d e rse lb en  
d u rch g eb o h rt, uns es is t ausgesch lossen , d a ß  dasse lb e  je  g e ­
schehen  ist, noch g esch eh en  w ird , d a  d ie  M ückenlarve kein 
„ P a ra s i t“ ist. In fo lg ed essen  b es itz t sie  auch  n ich t d ie  F ä h ig ­
keit, e in  S ch m aro tze rleben  zu fü h ren . In N r. 1 Ja h rg . 1921 der 
„W .“ b e ric h te t H e rr  Sach tleben  (B iolog. Ges., H ann o v er), d aß  
sich e ine  w eiße  M ückenlarve (C o re th ra  p lu m ico rn is)  durch  d ie 
M ag en h au t in d ie Schw im m blase e in es S cheibenbarsches g e ­
b o h rt h ä tte . D ieses w u rd e  a b e r schon  b e re its  in N r. 3 vom 
V erein  „S eero se“, B erlin -L ich ten b erg , m it R ech t angezw eife lt, 
da  d ie  F reß w erk zeu g e  d e r C o re th ra la rv e  n ich t zum B ohren  
e in g e ric h te t sind . A n d ers  zu b e tra ch te n  sind  d ie  A ngaben  
d es H e rrn  D r. L inde (F isch u n tersu ch u n g sste lle  des V. D .A .) in 
N r. 9 J a h rg a n g  1922. E r n im m t d a r in  an , d aß  e in  ihm e in g e ­
sa n d te r  F isch  an  V ersto p fu n g  nach  V erfü tte ru n g  von ro ten  
M ückenlarven  e in g eg an g en  ist. W e ite r  fand  H e rr  D r. L. bei 
dem  F ische e in e  G eschw ulst am  L eibe in d e r  G röße e in e r 
E rb se . Ich h ab e  ge lesen , d aß  m an bei F ischen  a n  d e r O b e r­
fläche d e r L eber kugelige  bis e ifö rm ige  G eschw ülste  fand, 
w elche bei n ä h e re r  U n te rsu ch u n g  e rg ab en , d a ß  es sich um die 
e in g ek ap se lten  L arv en  e in es K ra tze rs  (E ch inorhynchus p ro - 
teus) h a n d e lte . D as g esch lech tsre ife  T ie r leb t im D arm  der 
Fische. In  d iesem  F a lle  m üssen  nun  d ie E m bryonen  a u sg e ­
sch lü p ft un d  d a n n  nach  D u rch b o h ru n g  d e r D arm w and  zw i­
schen  d ie in n eren  O rg an e  e in g e w a n d e rt se in  und  sich h ie r  
v e rk ap se lt h ab en . D avon  rü h r t  auch  an sch ein en d  d ie G e­
sch w u lst h e r, d ie  H e rr  D r. L. an  dem  ihm e in g e sa n d te n  Fisch 
fand . D och kom m t d ie se r  F a ll bei A qu arien fisch en  se lten  
vor. H äu fig  h a n d e lt  es sich um  d en  p a ra s itisch e n  F adenw urm . 
(G ord ius aq u a ticu s) , w elchen  m an d es ö fte ren  in se ich ten  
B ächen  fin d et. Seine L änge  b e trä g t  50—80 mm. A ls G e­
sch lech ts tie r  leb t G ord ius a q u a ticu s  frei, w äh ren d  e r  seine 
Ju g en d  a ls  S ch m aro tze r v e rb rin g t. D ie E ie r w e rd en  in sc h n u r­
förm igen  S trä n g en  ins W asse r ab g eleg t. A us d iesen  geh en  
w inzige E m b ryonen  h e rv o r, d e ren  w alzen fö rm ig er K ö rper 
kaum  1/io mm m iß t. E r b e s itz t e in  d ickeres V o rd erte il und 
dünnes, sch w an za rtig  au sg ezo g en es H in te rte il. A us dem  V o r­
d e rte il kann e in  d o p p e lte r  K ran z  von je  6 H äckchen h e rv o r­
g e s tü lp t w e rd en , in  dessen  M itte  e in  h o rn ig e r  R üssel s teh t. 
M it d ie se r  W affe  b o h ren  sich d ie  T ierchen  in  zartle ib ig e  In ­
sek ten  u n d  v e rte ilen  sich in d ie  M u sk u la tu r d ieses W ir ts ­
tie res . Sie k ap se ln  sich h ie r  e in  w ie d ie  T rich inen . Sollen 
sie  sich w e ite r  en tw ickeln , so m uß d as  W ir ts t ie r  einem  a n ­
d e ren  T ie r zum O p fe r fa llen  (in  d iesem  F a lle  e inem  F isch). 
J e tz t  en tw ick eln  s ie  sich zum  W urm  un d  w a n d ern  d an n  aus, 
um  e r s t  im fre ien  W a sse r  ih re  G esch lech tsre ife  zu e rlan g en . 
D e r A u s tr i t t  e rfo lg t du rch  d en  D arm , in d en  se lten s ten  F ällen  
du rch  D u rch b o h ru n g  des K örp ers . A lso, liebe F reu n d e , fü t te r t  
n u r ru h ig  w e ite r  m it ro te n  M ückenlarven, denn  auch  d ie  
L arven  d e r  B üschelm ücke und  d e r E in tag sflieg e  b eh erb erg en  
d iesen  P a ra s i t.  F lohkrebse , e in  g u tes  F u tte r  fü r g rö ß e re  
F ische, b e h e rb e rg en  d ie L arve  e ines K ra tze rs . H e iß t es auch 
g e w ö h n lic h : „G esund w ie d e r F isch  im W a s se r“, so is t doch 
w ohl kein  T ie r d e r K ra n k h e itsg e fah r so u n terw o rfen , w ie g e ­
ra d e  d ie  F ische.

K arl Z im m erm ann, V. d. A .- u. T .-Fr., Köljn-Sülz.
P o l y p e n  u n d  B o d e n n r u n d .  Das sind ja wohl die Kardinal­

frag en , d ie au f den  V ere in ss itzu n g en  im m er w ied er e in en  so 
b re ite n  R aum  e innehm en und w ah rsch ein lich  des A q u a rian e rs  
G em üte  bew egen  w erd en , so lan g e  es A q u a rian e r g ib t. Ich 
blicke je tz t  a u f  u n g e fäh r 20 J a h re  A quarien lie 'bhabere i z u ­
rück  und  m uß o ffen  g esteh en , d a ß  m ich d iese  F ra g e n  noch 
n ie  so  h e ftig  b ew eg t h ab en . A uch ich h a tte  und h ab e  die 
H y d ra  im B ecken, a b e r auch  s te ts  d as G egenm itte l zur H and , 
fa lls d ie  E in d rin g lin g e  e in m al ü b e rh an d  nehm en. Ich v e r­
schm ähe d ie  künstlichen  und chem ischen M itte l und ste lle  
m ich d am it d en en  an  d ie  Seite , d ie  auch bei E rk ran k u n g en  
von F ischen n ich ts von m edizin ischen  B äd ern  usw . w issen  
w ollen , so n d e rn  m it R echt den  S ta n d p u n k t v e rtre te n , d a ß

sich  d ie  N a tu r a lle in  h ilft, w enn  m an ih r im  A quarium  d ie  
n a tü rlich e  B edingung , d ie  auch im F re ien  v e rla n g t w ird , n ä m ­
lich  e rh ö h te  W ärm e, b ie te t. G enau  so auch  bei d e r H ydra . 
D ie A llm u tte r N a tu r  h a t es schon  so e in g e rich te t, d aß  jed er 
S chädling  g e m e is te rt w ird , sie  sch afft G egengew ich te  und 
dam it d en  A usgleich . Ich bed iene  m ich aussch ließ lich  der 
Lim naea  s ta g n a lis  a ls  V e rtilg erin  und  habe  d am it bis heute  
zu fried en s te llen d e  E rfo lge  g eh ab t. E in ige  Schnecken räum en 
b a ld  u n te r  d en  P la g eg e is te rn  auf, m ögen d e ren  noch so viele 
sein. Im ü b rig en  h ab e  ich b eo b ach te t, d aß  auch k leine Ju n g ­
fische d en  g e fäh rlich en  Feind kennen  und  sich se inen  T en ­
tak e ln  von se lb st fe rn h a lten . — N un d e r B od en g ru n d . D ra u ­
ß en  su ch t sich jed e  P flanze  d en  ih r am besten  zusagenden  
S tan d o rt. W en n  w ir im A quarium  d en  K indern  F lo ras  ihren 
P la tz  anw eisen , m üssen  w ir ihnen  auch ih re  n a tü rlich en  L e­
b en sb ed in g u n g en  b ie ten . M it g an z  g e rin g e n  A usnahm en 
s te h e n  d ie P flan zen  a b e r n ich t in dem  re in e n  Sande, d e r 
so g u t und oft g ew aschen  u n se ren  A q u arien b o d en  z ie rt, so n ­
d e rn  auch  im F lu ß san d e  in einem  B oden, d e r a lle  N a h ru n g s­
te ile  zum A ufbau  des P flan zen k ö rp ers  e n th ä lt. D iese können 
w ir im A quarium  nur durch  B oden g ru n d  den  P flan zen  sch a f­
fen. Ich verw en d e  se it J a h re n  (in a ch t B ecken u n u n te r ­
b ro ch en  se it sechs) e in e  B odenm ischung , d ie zu g leichen 
T eilen  aus ungew aschenem  F lu ß san d , Torfm ull, a lte n  Lehm 
und  B uch en lau b erd e  b esteh t. D ies a lles w ird  vo r dem  E in ­
b rin g en  g u t gem isch t, d ann  m it kochendem  W asse r  g eb rü h t 
und nach  A bkühlung  in das A quarium  g eb rach t. D er G este ll­
b o den  w ird  m it e in e r  2 cm dicken  Schich t F lu ß san d  zu ­
v ö rd e rs t  bedeck t, d a rau f kom m t d e r  B o d engrund  und  d a rü b e r 
5 cm dick’ g e re in ig te r  F lu ß san d . B ei d e r N o rd o s tlag e  m einer 
F e n s te r  m it den  A q u arien  h ab e  ich keine Sonne, a b e r m ein 
P flanzenw uchs s te h t keinem  B ecken m it g ü n stig s ten  L ich t­
b ed in g u n g en  n ach . E. R iechers, H am burg.

Ela Wort fftr die W asserpflanzen. Zu den unen t­
b ehrlichsten  L ebense lem en ten  u n se re r L ieblinge g eh ö rt b e ­
k ann tlich  d e r S auersto ff. E r findet sich im W asse r g e löst 
und w ird  von den  F ischkiem en aufgenom m en, um das B lu t zu 
e rn eu e rn  und le istu n g sfäh ig  zu e rh a lten . W ie kom m t e r  ins 
W a sse r?  In d e r N a tu r durch  die W asserb ew eg u n g , w elche 
alle  Teile d e r W asserm assen  m it d e r L uft in B erü h ru n g  bring t, 
und n ich t zum le tz ten  durch  d ie W asserp flan zen . U nseren 
k leinen Z im m erbecken ab er feh lt die bew egende S tröm ung, 
auch der W ellen sch lag  und die k rä ftig e  W asserz irk u la tio n , 
w elche die V orbed ingung  zu r S a u e rs to ffan re ich eru n g  ist. 
D u rch lü ftungen  sind  kostsp ie lig  und  sch ließen  sich fü r den 
k leinen  L iebhaber m eist aus. B leib t a ls b e s te r  S a u e rs to ffe r­
zeu g er d ie W asserp flan ze , die au ß erd em  in ihrem  leuchtenden 
G rün  jedw edes B ecken z ie rt. F a lls  d as B ecken rich tig  a n g e ­
p flanz t, n ich t zuviel h e rau sg e rissen  und  d e r P flan zenbestand  
vor allem  n ich t w e ite r g e s tö r t  w ird , d an n  se tzen  d ie P flanzen 
auch  im W in te r  ih re  seg en sre ich e  T ätig k eit fo rt, w enn auch 
n ich t in  dem  hohen  G rad e  w ie im Som m er. In S onderhe it 
m üssen d ie P flanzen  m öglichst w enig  beu n ru h ig t w erden . Es 
is t falsch , das A quarium  im S p ä th e rb s t noch e inm al frisch 
zu bepflanzen . Zu den d an k b ars te n  W asse rp fla n ze n  g eh ö rt 
E lodea  densa , d ie  W asse rp e st, d ie b eso n d e rs  v iel Sauersto ff 
p ro d u z ie rt. W ie h e rrlich  e n tfa lte t  sie  sich, w enn m an sie, w ie 
angegeben , h ä lt!  D ie S tengel w erd en  über 1 M eter lan g  und 
schm iegen sich d an n  dem  W asse rsp ieg e l an. L äß t m an sie 
u n g estö rt w uchern , d an n  kann m an g leich  im näch sten  F rü h ­
ja h r  d ie „R an k en “ fü r la ichende  F ische v erw enden . D ie Elo- 
deazw eige  w erd en  d an n  m it G lasrö h ren  beschw ert, bis sie  auf 
den  G rund  kom men. So h ab en  u n se re  L ieb linge re ich lich  G e­
leg en h eit, ih re  E ie r abzu legen . D ie b lä tte rre ic h en  S tengel 
b ie ten  zah llo se  V erstecke, so d aß  d ie E ie r von den  A lten  n ich t 
gefu n d en  w erd en . A uf d iese  W eise  sind  auch in d e r S ch leier­
schw anzzuch t g u te  E rfo lge  e rz ie lt w o rden . H. H.
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Terrarienkunde. Von Dr. W. K l i n g e l h ö f f e  r. Verlag Julius

E. G. W eg n er, S tu ttg a r t. 2. L ieferung .
M it b e k an n te r  G rü n d lich k e it und A nschau lichkeit w ird  das 

in L ie feru n g  1 b eg o nnene  K ap ite l „W ie kann  m an sich se lber 
e in  T erra riu m  b a u e n ? “ fo rtg e fü h rt. D ann  fo lg t als K ap ite l 9 
„W ie soll d as A quarium  a u fg es te llt  und  e in g e ric h te t w e rd e n ? “ 
K ap ite l 10 b e h an d e lt d ie  F rag e , ob d as T erra riu m  e in es P f la n ­
zenschm uckes b ed arf, w äh ren d  11 und 12 sich b e fassen  m it 
den  V o rbed ingungen  fü r d as G edeihen  e in e r  B epflanzung  
und m it den  G esich tsp u n k ten , n ach  den en  d ie P flanzen  a u s ­
g e w äh lt w erd en  sollen . D ann  fo lg t d ie  B esp rech u n g  des 
L an d sch a fts te rra riu m s und  se in er H e rste llu n g , d e r E in rich tung  
von T erra rie n stu b e n , G la sh äu sern  u n d  F e n s te r te rra r ie n , so ­
w ie des F re ila n d te rra riu m s. K ap ite l 16 b e h an d e lt die V e r­
sen d u n g  d e r A m phib ien  u nd  R ep tilien , K ap ite l 17 d as Schul- 
te rra riu m , w äh ren d  K ap ite l 18 sich d e r so a u ß ero rd en tlich  
w ich tigen  F u tte rb esch affu n g  zuw endet. — Nun b lühen schon 
in den  G ärten  Schneeglöckchen  und K rokus und  verkünden , 
d aß  es ba ld  F rü h lin g  w ird . D er L ieb h ab er r ic h te t  seine B e­
h ä lte r  e in  un d  freu t sich d a rau f, auch  b a ld  e tw as  von ihren  
B ew ohnern  zu lesen . H offen  w ir, d aß  se in  W unsch  durch 
rech t schnelles E rscheinen  d e r n äch sten  H efte  in E rfü llung  
g eh e! C h ris tian  B rüning .



Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde

A . E. Brehm: Insektenfresser, N agetiere, Kriechtiere 
nnd Lurche, bearbeitet und herausgegeben von Karl W. N e u ­
m a n n .  V erlag  P h ilip p  R eklam  jun., L eipzig . 1924.

E ine A usw ahl b io log ischer E in ze ld a rste llu n g en  aus dem 
u n v ergäng lichen  B rehm . D ie A uslese w u rd e  g u t ge tro ffen . 
N eb en säch lichkeiten , die in  A n b e trach t des g e d rä n g te n  R au ­
m es zur V ersch le ierung  w ich tig e r T atsach en  h ä tte n  führen  
können, w urden  w ohlw eislich  w eg gelassen , d a fü r ab er den 
typ ischen  B rehm sch ilderungen  e in  um so b re ite re r  Raum 
e in g eräu m t. D er B and K r i e c h t i e r e  u n d  L u r c h e  kann 
unse ren  T erra rien freu n d en , d ie  sich e in ig e  S tunden  w ah ren  
G enusses verschaffen  w ollen, n u r b e sten s em pfohlen  w erden .

K arl K ro n ek er-W ien .
Brehms  Tlerleben. I. und II. Teil. Ausgewählt für Schule und

H aus von V ik tor F ad ru s und K arl L inke. — D eu tsch er V e r­
lag  für Ju g en d  und Volk Ges. m. b. H .-W ien , Leipzig, 
N ew  Y ork.

M it d e r E in fü h ru n g  des B rehm  als K lassen lek tü re  in den 
U n te rrich t w urde  e in  g ew altig e r S ch ritt nach  v o rw ä rts  ge- 
';an. D ie N a tu rw issen sch aften  sp ie lten  b is zum U m stürze in 
den v e rsch iedenen  Schulen (ganz gleich , ob M itte l-, V olks­
o d er B ü rg erschu le), um m it E rn st H aeckel zu sp rechen , die 
Rolle des „A schenbrödels in d e r  E ck e“. D a h a lf w ohl kein 
R eden und V o rs te llig w erd en  bei den  B ehörden . M an p red ig te  
e in fach  tauben  O hren . E rs t d ie  Schulreform , d ie se it dem
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Ja h re  1918 in O este rre ich  d u rch g efü h rt w ird , b rach  m it a ll 
den  v e rsch iedenen  T rad itio n en . D ie a lten  Schulbücher w an - 
d e rte n  nach  und nach  in den P a p ie rk o rb . An ih re  S telle  
t r a t  d ie m oderne  K lassen lek tü re . B and  I u nd  II v o rlieg en d e r 
A usgabe  des B rehm  sind  fü r Schüler des IV. und  V. Schul­
jah re s  bestim m t. D er B eb ild e ru n g  w u rd e  e in  b e sso n d e res  
A ugenm erk  zugew endet. — Die E in fü h ru n g  des „Schulbrehm “ 
b e d eu te t e in e  N euerung , d e r sich fü r d ie Z uk u n ft u n g eah n te  
P e rsp ek tiv en  erö ffn en . D en N a tu rw isssen sch a ften  w ird  auf 
d iese  A rt end lich  jen e  S te lle  im m odernen  U n te rrich te  e in - 
g e räu m t, die ihnen  von R echts w egen schon lan g e  h ä tte  
zukom m en sollen . K arl K roneker-W ien .

Geschäftliches,
D ie in der „W .“ N r. 11 u. 12 von d e r F irm a H ans Z ie ß , 

Fu lda , o ffe rie rte n  T a s c h e n m i k r o s k o p e  können  w ir 
jedem  kleinen L ieb h ab er seh r em pfeh len . D ie In stru m en te  
sind  aus p rim a M essing un d  zeichnen sich d u rch  e rs tk la ss . 
O ptik  b eso n d ers  aus. Jed es Instru m en t is t im E tu i und  w e r­
den d ie dazu  p assen d en  O b je k tträg e r beigegeben . Zum  M it­
nehm en au f A usflügen  (T üm peltou ren ) sind  d iese  K lein- 
M ikroskope seh r g ee ignet. D er ä u ß e rs t n ied rig e  P re is  d ü rfte  
es w ohl jedem  L ieb h ab er e rm öglichen , sich e in  so lches z u ­
zu legen .

F ü r den vorstehenden redaktionellen Teil verantw ortlich : M a x  G ü n t e r ,  Berlin - Baumschulenweg 1, Storm straße 1. — In  der 
Tschechoslowakei für Herausgabe und Redaktion veran tw ortlich : Karl Ullmann, B rünn, U Solnice 3 a .  — .In Deutsch-Oesterreich 
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Verbund Deutscher Aqaar.- u. Ter rar.-Vereine (V. D. A.)
Briefadr. H. Stridde, 1. Vors., Frankfurt a. M., Habsburger
Allee 24.

H eim atforschung  un d  N a tu rsch u tz . D ie A q u arien - und 
T e rra rien k u n d e  is t uns m ehr als ein S port. W ir suchen  F ü h ­
lungnahm e und V erb indung  m it d e r W issen sch aft und w issen ­
schaftlichen  F orschung . Seit d e r E rö rte ru n g  der F rag en  „H ei­
m atfo rsch u n g  und  N a tu rsch u tz “ in  N r. 8 d e r V erbandsnachr. 
von 1924 sind dem V o rstand  des V. D. A. brieflich  und durch  
d ie  V erein sp resse  e ine  R eihe w ertv o lle r A n regungen  und  b e ­
ach ten sw erte r  V orsch läge zugeg an g en . W ir verw eisen  auf die 
A ufrufe von G au 4 (S aa legau) und  G au 18 (M aingau), und 
b itten  auch von d ieser S telle  aus um ta tk rä f tig e  und  a n ­
d au ern d e  U n te rstü tzu n g  d ieser w ich tigen  B estreb u n g en . W as 
die be iden  g en an n ten  O rg an isa tio n en  w ollen , m uß in  a llen  
G auen u n se res  V erbandes b a ld ig s t z ie lbew uß t und  um sichtig  
in A ngriff genom m en und d u rc h g efü h rt w erden . D ank  all 
den H erren , die in se lb stlo ser W eise  Z eit und A rb e itsk ra ft 
eh ren am tlich  in  den D ien st d e r H e im atfo rschung  ste llen . 
U nser A rb e itsg eb ie t ist g en ü g en d  sch arf u m ris se n : E ine
L okalfauna  und  -flo ra  d e r e inheim ischen  G ew ässer und  die 
deu tschen  R ep tilien . D ie G röße u n se res  V erbandes und d ie  
w issenschaftliche  E in s te llu n g  d e r e inzelnen  M itarb e ite r w ird 
von selber zu e in e r A rb e its te ilu n g  führen . U nd d as ist gu t. 
D ann  w erd en  die E inzelaufnahm en un d  -fests te llu n g en  desto  
so rg fä ltig e r und g e n au e r w e rd e n ; d ies V ertrau en  d ü rfen  w ir  
zu un se rn  M itarb e ite rn  an  dem  W erk  hab en . Es w erd en  sich 
von se lber A rb e itsg em ein sch aften  fü r E inzelgeb ie te  b ilden . 
A ls e in  so lches E in zelgeb ie t em pfeh len  w ir die einheim ischen  
L urche un d  R eptilien . U nser E hrenm itg lied , H e rr  D r. W o lte rs - 
torff, h a tte  die G üte, sich e in g eh en d  ü b er d ies A rb e itsg eb ie t1 
im R ahm en u n se re r B estreb u n g en  zu äu ß ern . E r sch re ib t uns 
u n te r  a n d e re m :

I. Z usa m m en ste llu n g  von A rten  u n d  F undorten . 1. L o k al­
faunen  von A m phibien  und  R ep tilien  sind  s te ts  von W ert, 
ab e r nu r bei g en au e r B estim m ung. 2. E ine b loße A ufzählung, 
w elche A rten  bei e in e r S tad t Vorkommen, is t zw ecklos.
3. W ertv o ll ist e ine  Z usam m enstellung  d e r A rten  und F u n d ­
o rte  m it ku rzer B eschreibung  d e r O ertlichkeit. H a n d e lt es 
sich  um S e ltenheiten , fü r d ie die G efah r d e r  A u sro ttu n g  b e ­
steh t, so gebe m an für d ie  O effen tlich k e it d ie  F u n d o rte  n u r 
d u rch  g anz  a llgem ein  g eh a lten e  A ndeu tu n g en  an. N u r in den 
K arten  — die im A rchiv  des G aues o d er V erbandes b leiben  — 
gebe m an in  so lchen Fällen  die F u n d o rte  g en au  an . 4. B e ­
so n d e res In te re sse  b ean sp ru ch t d ie  V erb reitung  fo lgender 
A rte n : F adenm olch  (M olge p a lm a ta );  F eß le rk rö te  (A ly te s  
o b ste tr ica n s);  B ergunke  (B o m b in a to r p a c h yp u s );  T ie flan d s­
unke (B o m b in a to r ig n eu s);  K nob lauchkrö te  (P eloba tes fu s-  
cu s);  S p ring frosch  (R ana  ag ilis), dabei N ach p rü fu n g  oft e r ­
fo rd erlich ; W asse rfro sch  (R ana  escu len ta  typ ic a );  Seefrosch  
(R ana  r id ib u n d a );  M oorfrosch  (R ana  arva lis). F ü r d iese  A rt 
sind  A ngaben  über sein V orkom m en in S üdd eu tsch lan d  sow ie 
in  den G eb irgslagen  M itte l- und N o rd d eu tsch lan d s se h r e r ­
w ünscht. Auch a lle  S ch lan g en arten  sow ie die Sum pfsch ild ­
krö te  ve rd ien en  so rg fä ltig e  B each tung  bei den  F u n d o rtfe s t­
legungen. 5. Kom m t eine A rt in e iner G egend selten  vor, so

is t sie sicher an  d iesem  O rt im G renzgeb iet ih re r  V er­
b re itung , o d er im A u ssterb en  (L aubfrosch  d u rch  A u sro ttu n g !), 
oder in  d e r E in w an d eru n g  begriffen .

II. P hänolog ische B eobach tungen . D ie P h än o lo g ie  ist die 
L ehre  von d e r E rsch ein u n g sze it d e r  P flan zen  und  T iere. Die 
V e rb an d sn ach rich ten  b rin g en  von je tz t ab  in je d e r  N um m er 
die von d e r B iologischen R e ich san sta lt in  B erlin -D ah lem  e r ­
betenen  phän o lo g isch en  A ufgaben  zu r B eob ach tu n g  d e r P f la n ­
zenw elt. N ich t m inder w ertvo ll sind  p h än o log ische  B eo b ­
ach tu n g en  an  T ieren . Auf die A m phibien  b ezo g en : E rs te r  
Ruf, e rs te  P a a ru n g , e rs te  L aichabgabe. L e tz te r  Ruf, le tz te  
P a a ru n g , le tz te  L aichabgabe. E n tw ick lu n g sd au er, U eber- 
w in teru n g  von L arven . A lles d ies is t von In te re sse  fü r den  
B iologen, b eso n d ers  u n te r  B erücksich tigung  d e r  W e tte rb e o b ­
ach tu n g en  an  dem b e tre ffen d en  F u n d o rt. N eben  d en  F u n d ­
o rtfes tleg u n g en  em pfeh len  w ir so lche phän o lo g isch en  B eob­
ach tu n g en  und  A ufzeichnungen ganz  beso n d ers . W erd en  sie 
e in ige  Ja h re  so rg fä ltig  d u rch g efü h rt, so w erd en  w ir e in  w e r t­
volles M ateria l für die B io log ie  d e r  A m phibien  Z usam m en­
trag en . O bige B em erkungen  ü b er das A rb e itsg eb ie t „Lurche 
und  R ep tiile n “ finden  sin n g em äß e  A nw endung  auch au f a n ­
d e re  T ie rg ru p p en  und  au f d ie W asse rp flan zen . W ir w issen  
a lle , d aß  H err D r. W o lte rs to rff  m it A rb e it re ich  g eseg n e t 
ist. T ro tzalledem  h a t e r  sich b e re it e rk lä r t, in A u sn ah m e­
fällen die ex ak te  B estim m ung von B elegstücken  zu ü b e rn eh ­
m en. Solche Stücke geh en  in  d as E igentum  d es M. M useum s 
über. U eber F an g  und  V erpackung  u n te rrich te n  N r. 11 d e r 
B lä tte r  vom Ja h re  1924. D er S aa leg au  h a t e ine  e ig en e  B e­
stim m ungsste lle  e in g e rich te t. D er M aingau  h a t  se ine  B estim ­
m ungsste llen  in  d en  F ra n k fu rte r  w issenschaftlichen  In s titu ten  
und V erein igungen . F ü r den  G esam tv erb an d  v e rw eisen  w ir 
an  d ieser S te lle  noch e inm al auf u n se re  B estim m ungsste llen  
beim  V. D .A .

B estim m u n g sste llen . 1. F ischbestim m ungsste lle . L e i te r : 
D r. E rn st Ahl, B erlin  N  4, In v a lid en str. 43 (Z oolog. M useum ). 
E in g esan d te  F ische, b esonders N eu im porte , w erd en  g en au  b e ­
stim m t. Die V erö ffen tlichung  d e r B estim m ungen  e rfo lg t in 
den F ach ze itsch riften . D as bestim m te M a teria l g e h t in den 
B esitz  des Z oolog. M useum s in  B erlin  über. Z usch riften  und 
S endungen  a n  d ie  oben beze ichnete  A nschrift. 2. U ntersu ­
chungsste lle  fü r  F isch kra n kh eiten . L e ite r : D r. P . L inde, B e r­
lin -K arlsh o rs t, H eg em eiste rw eg  21. D er U ntersuchungsbefund  
d e r e in g esan d ten  e rk ran k ten  o d e r v e ren d e ten  F ische  w ird 
m it A nw eisung  zu r B ekäm pfung  d e r K ran k h eit dem  E in sen d er 
d irek t o d e r durch  V erö ffen tlichung  in  d en  F ach ze itsch riften  
m itge te ilt. A lle Z usen d u n g en  a n  oben  b eze ichnete  A nschrift.
3. R ep tilien b estim m u n g sste lle . L e ite r :  D r. R. M ertens, F ra n k ­
fu rt a. M., Senkenberg isches M useum , V ik to riaallee  7. Z u ­
sen d u n g  von zu bestim m endem  M ateria l an  obige A nschrift. 
D as M ateria l g e h t in den B esitz  des S enkenberg ischen  M u­
seum s über. 4. M o llu skenbestim m ungsste lle . L e ite r : D r.H a as , 
F ra n k fu rt a. M., Senkenberg isches M useum . V ik to riaallee  7.
5. In sek ten b es tim m u n g ste lle . L e ite r :  P ro fe sso r Sack, F ra n k ­
fu rt a. M., S enkenberg isches M useum , V ik to riaallee  7. 6. A u s­
k u n ftss te lle  fü r  vererb u n g sth eo re tisch e  Fragen. L e ite r :  H. 
G ü n th ert, F ra n k fu rt a. M., R eu terw eg  75. D ie H erren  w arten
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schon lange  und im m er noch au f M ateria l. Sie sind e h re n ­
am tlich  fü r unsern  V erband  tä tig  im In te re sse  d e r W isse n ­
sch aft, o p fern  Z eit und A rb e itsk ra ft, d a r u m  R ü c k p o r t o  
e i n s e n d e n  ! U eber die E inzelhe iten  d e r k a rto g rap h isch en  
F u n d o rtsfe s tleg u n g , E in rich tu n g  von T agebuch  und  K atalog  
fo lg t zum Schluß e in  R undschre iben  des S aa leg au es an  seine 
V ereine . j > ■,-] i : ■. \

F und o rts fes tleg iin g . Z u r F u n d o rtsfe s tleg u n g  g eh ö ren  g e ­
n au e  K arten  in  m öglichst g roßem  M aßstabe. D ie G e n e ra l­
s ta b sk a rte n  (1:100 000) sind zu k le in ; w ir verw en d en  M eß­
tisch b lä tte r  (1:25 000). — V o rbere itung  d er K o rten  fü r  die  
E inzeich n u n g . D ie K arten  m üssen zu n äch st m it P la n q u ad ra te n  
v e rseh en  w erd en . 4 cm auf d e r K arte  sind  1 km in d e r N atu r. 
W ir trag en  an den sen k rech ten  K a rten rä n d e rn  von oben nach  
u n ten  un d  an  den  w ag erech ten  R än d ern  von links nach  rech ts  
S trecken  von je  4 cm ab und verb in d en  d ie  gegenüberliegeüi;- 
den  P u n k te  m it dünnen  T u schestrichen  (sch w arz ); so e n t ­
stehen  Q u ad ra te , d ie  je  einem  Q u ad ra tk ilo m e te r in d e r N a tu r 
en tsp rech en . U nten  und am rech ten  K a rten ra n d e  sind  die 
Q u ad ra te  n ich t vo lls tän d ig , w eil die K arten  aus technischen  
G ründen  e tw as g rö ß e r  sind  a ls  e ine  bestim m te A nzahl Q u a­
d ra tk ilo m e te r. D ie käuflichen L ineale  sind seh r u n g le ic h ; 
S trecken  von je  4 cm d iffe rie ren  oft bis zu 1 m m ; d esh a lb  
benutzen  w ir zum A b trag en  d e r S trecken  den g en au en  M aß ­
s ta b  u n te r  d e r K arte . E in S tre ifen  P a p ie r  w ird  m it d e r Kante 
dem M aßstab  an g eleg t, d ie  E n tfe rn u n g en  d e r K ilom eter w e r­
den au f dem  S tre ifen  m a rk ie r t ; d ann  w ird  d e r P a p ie rs tre ife n  
den K a rten rä n d e rn  an g eleg t und zum A b trag en  d e r K ilom eter 
benu tz t. D ie S triche au f d e r K a rte  z iehen  w ir am besten  m it 
R e iß fed er und R eißsch iene. Beim Z eichnen m it e in e r g ew ö h n ­
lichen sp itzen  S chre ib feder e n ts teh en  d u rch  versch ied en e  H a l­
tung  des F e d e rh a lte rs  U n g enau igkeiten , die sich d u rch  B e ­
nu tzu n g  e in es L ineals noch v e rg rö ß e rn , w eil dessen  K ante 
im m er krumm ist. D ie senk rech ten  Q u ad ra tre ih e n  e rh a lte n  an 
den K a rten rä n d e rn  von oben nach  un ten  die g ro ß en  rö m i­
schen B uchstaben  von A—M, die w ag erech ten  R eihen von 
links nach  re ch ts  die Z ahlen  1—12; auch d ie  unvollständigem  
Q u a d ra te  e rh a lte n  die ihnen zukom m enden B uchstaben  und 
Z ah len . D am it ist jed es Q u ad ra t fe s tg e leg t; es e rh ä lt  bei 
A ngabe von F u n d o rten  den  B uchstaben  d e r w ag erech ten  und 
d ie  Z ah l d e r  senk rech ten  R eihe. Die N um m er d e r .K arte  
(d iese  is t re ch ts  oben g ed ru ck t) w ird  vo rau sg esch rieb en , z .B . 
K arte  2324, Q u ad ra t L 7.

U nterquadra fe . Mit d e r A ngabe des Q u a d ra te s  is t der 
F u n d o rt n a tü rlich  noch n ich t g en au  festg e leg t, w ir m üssen 
uns noch U n te rq u ad ra te  schaffen , d ie auf einem  d u rch sich ­
tigen  Z ellu lo id b la tt au fg eze ich n et sind und au f die Q u ad ra te  
d e r K arte  a u fg e leg t w erden . W ir können sie se lbst herste ilen . 
Von einem  p h o to g rap h ie re n d e n  F reu n d e  beso rgen  w ir uns 
a lte  Film s (sta rk e  Pack- o d e r P lanfilm s, keine  R ollfilm s), 
d eren  Schicht m it w arm em  W asse r abgew aschen  w ird . Den 
trockenen  Film  leg en  w ir auf ein Stück M illim ete rp ap ier 
befestigen  ihn d a rau f, d aß  er sich n ich t versch ieb t, und ze ich ­
nen  m it R e iß fed er und T usche e in  Q u ad ra t von 4 cm S e iten ­
länge , d as in  16 Q u ad ra te  e in g e te ilt w ird . In d ie M itte  d e r 
Q u ad ra te  sch reiben  w ir die Z ah len  1—16; obere  R eihe von 
links nach  rech ts  1—4, d a ru n te r  5—8 usw . N un w erd en  die 
Seiten  d e r qcm h a lb ie rt und neue L inien gezogen, so d aß  aus 
jedem  qcm 4 neue Q u ad ra te  e n ts teh en . D iese neuen  L inien 
w erd en  an den Z ah len  u n terb ro ch en , um d iese  n ich t u n le se r­
lich zu m achen. D ie k leinen Q u ad ra te  des U n te rq u ad ra ts  
e rh a lte n  B u c h s ta b e n : „a“ links oben, „b“ rech ts  oben, ,,c' 
links un ten , „d ‘‘ rech ts  u n ten . D iese B uchstaben  g e lten  für 
a lle  k leinen Q u ad ra te . Ist beim Z eichnen  e in e  L inie zu lan g  
gew o rd en , kann durch  e in en  k leinen feuch ten  P insel leich t 
d ie rich tig e  L änge h e rg es te llt  w erden . D as F ilm stück  w ird  
nun b esch n itten , d aß  um d as Q u ad ra t e in  e tw a 2 cm b re ite r  
R and  s teh en  bleibt, ein g le ich g ro ß es F ilm stück d a rü b e r  g e ­
leg t, und  d ie R än d er w e rd en  m it schm alen  P ap iers tre ifem  
v erk leb t. — A n w en d u n g  der U nterquadra te . D as geze ichnete  
Q u a d ra t w ird so auf das Q u a d ra t d e r K arte  au fg e leg t, d a ß  
sich die S e iten k an ten  decken, und d as U n te rq u ad ra t a b g e ­
lesen . U nser B eisp ie l w ird  je tz t lau te n : „K arte  2324, Q u ad ra t 
L 7, 12 b, rech ts  oben B au m g ru p p e .“ D am it ist d e r  F u n d o rt 
g e n au  a n g e g e b e n ; er kann in die K arten  des G aues e in g e ­
trag en  w erd en , und je d e r  findet ihn in d e r N a tu r w ied er 
und kann nachsehen , ob d as T ier oder d ieP flan ze  d o r t  auch 
sp ä te r  noch  vorkom m t. Ist d e r  F u n d o rt e in  g rö ß e re s  G ebiet, 
d as  m eh re ren  U n te rq u ad ra te n  ang eh ö rt, w erd en  d iese  A n­
g aben  gem acht, z. B. „3 d —7 h .“ E benso w erd en  be ide  Q ua­
d ra te  angegeben , w enn ein F u n d o rt an d e r G renze b e id e r 
lieg t, un d  d as W o rt „G renze“ h inzugefüg t. — E in zeichnungen  
in die K arten . G ew ässer w erden  leich t b lau  a u s g e tu s c h t; 
bei T eichen d a rf  m an sich n ich t au f d ie  K arten  v e rlassen , 
w eil d iese  in frü h eren  Ja h ren  aufgenom m en sind. D ah er ist 
es ra tsam , e inen  Teich e rs t d ann  auszu tuschen , w enn m an 
sich ü b erzeu g t h a t, d a ß  e r  noch v o rh an d en  ist. In  Lehm - 
lind S an d gruben  tre ten  neue T eiche auf. Die F u n d o rte  von 
T ieren  und P flanzen  w erd en  au f d e r K arte  durch  Zeichen 
u n d 'Z a h le n  in versch ied en en  F arben  verm erk t. D am it w ir im 
G au  g le ichm äß ig  v e rfah ren , e rg eh en  von d e r Z en tra ls te lle  
noch b eso n d e re  A nw eisungen . — A u fb ew a h ren  der K arten . 
D ie K a rten  für F undo rtse in ze ich n u n g en  so llen  n ich t geknickt, 
so n d ern  in  M appen au fb ew ah rt w erden . — Tagebuch. U eber 
a lle  A usflüge und  F unde  w ird ein T agebuch  g e fü h rt. Schon 
d ra u ß en  m achen  w ir uns N otizen  über Funde, W itte ru n g ,

b io logische B eobach tungen  usw ., die d an n  zu H ause  v e ra r ­
be ite t w erd en . D er Zw eck des B uches ist, d ie vielen kleinen 
B eobach tungen  au fzubew ahren , die sonst in V ergessenheit g e ­
ra te n . D ann zeig t uns d as L esen d e r  frü h eren  A ufzeichnungen 
d ie F o rtsc h ritte , d ie  w ir in d e r K unst des B eo bach tens und 
Sam m elns gem ach t haben , und endlich  m ach t uns d as Buch 
in d en  W in te rm o n a ten  g ro ß e  F reude , w enn w ir uns an  die 
A usflüge e rin n e rn . — K ata log . F ü r jed es T ier und jed e  Pflanze, 
auch fü r V a rie tä ten , kom m t ein b e so n d e re s B la tt in den 
Schnellhefte r. W ird  d e r  U m fang des K a taloges g rö ß e r, nim m t 
m an für jed e  G ru p p e  e ine  b eso n d ere  F a rb e  des H e fte rs  (W ir­
b e ltiere , M ollusken, In sek ten , P flanzen  usw .). Jed es B la tt 
t rä g t oben d en  N am en, d a ru n te r  kommen g en au e  F u n d o r t­
an g ab en  nach  P la n q u ad ra te n , b io log ische N otizen , F u n d o rts- 
'd a ten  usw . V o rte ilh aft is t es, w enn au f d ie V o rd erse ite  o b e r 
n u r F u n d o rtsan g ab en  kom men, un ten  F u n d o rtsd a ten , au f d ie 
R ückseite  b io logische B em erkungen . D ie A ufzeichnungen  auf 
dem selben  B la tt bekom m en fo rtlau fen d e  Z ahlen , zusam m en­
g eh ö rig e  F u n d o rte , D aten  und bio logische A ngaben  e rh a lten  
d ie g leiche Z ahl. (gez. W . R osenbaum .). D as K arten m ate ria l 
beziehen  die G au v o rstän d e  am b esten  von der H a u p tv e r tr ie b s­
ste lle  R. E isenschm id t, B erlin  N W  7, D o ro th een str . 611. Bei 
A bnahm e von m in d esten s 11 S tück w ird P re ise rm äß ig u n g  g e ­
w äh rt.

U n d  n u n  a n s  W e r k  ! Seit J a h re s fr is t w a rte t  D r. W ol- 
te rs to rff  vergeb lich  auf M itte ilungen  über das Vorkom m en 
des S te in b e iß ers (C o b itis  ia en ia )  und auf den E in g an g  von

B elegstücken  d e r F u n d o rte . H ier g ilt es, unsere  B estreb u n g en  
in die T a t um zusetzen . H offen  w ir, d aß  d as e rb e ten e  M aterial 
im kom m enden Som m er zah lre ich  e ingeht.

Und Dr. L inde, der L eiter d e r U n te rsuchungsste lle , B erlin - 
K arlsh o rst, H egem eis te rw eg  21, w a rte t  auf M itte ilungen  über 
E rfo lge  und M ißerfo lge  bei d e r Z uch t von P terophg ll. scalarr. 
A lle G au- u nd  V ere in sv o rs tän d e  sow ie Spezia lzüch ter w erden  
auch an d ieser S telle  g ebeten , die S tudien  D r. L inde s durch  
so fo rtig e  Z u sen d u n g  des g ew ünsch ten  M ateria ls zu u n te r ­
s tü tzen . N r. 10 d e r „W .“ von 1925 e n th ä lt  a lles W issen sw erte  
ü ber d iesen  G egen stan d . D er V o rs tan d  des V. D .A .

I. A .: F. H errm an n , 2. Vors.
Im V. D. A. w urden  neu aufgenom m en d e r V erein  für 

A q u arien - und  T e rra rien k u n d e  zu R a s ta tt  u nd  d e r V erein 
C ap L opez zu H am burg. H erzlich  w illk o m m en ! D er V erein 
zu R a s ta tt g e h ö rt dem G au 16 „S üdw est“ an.

M it treuem  V e rb an d sg ru ß : f l . S tridde. 
G a u  4 ,  S a a l e g a n ,  d e s  V» D* A« ( G. N e tte , H alle  a. S.,

B erlin er S tr. 3 II.)
D er V erein  „N y m p h aea“, V erein fü r A quarien - und T err.- 

K unde, zu C hem nitz (A dr.: J. B re itfe ld e r, C hem nitz, L im bach- 
s tra ß e  41) is t dem „S aaleg au “ vom V erb an d sv o rstan d  v o r ­
läu fig  zu g e te ilt w orden . W ir b eg rü ß en  d ie „N ym phaea“- 
C hem nitz als n eues V erbandsm itg lied  und  h e ißen  sie als G au ­
verein  in u n se re r  M itte  herzlich  w illkom m en. W ir geben dabei 
d e r H offnung  A usdruck, d aß  sich, dem  B eisp ie le  d e r „N ym ­
p h a e a “ fo lgend, noch w e ite re  sächsische V ereine  den  V .D .A . 
ansch ließ en  m öchten , dam it bald e in  zw eite r V erb an d sg au  
in  Sachsen g e g rü n d e t w erd en  kann. W ie au sd rü ck lich  au f 
d e r G aubesp rech u n g  am  5. IV. b e to n t w orden  ist, w erd en  
dah in z ie len d e  B estreb u n g en  beim „S aaleg au “ s te ts  w e ite s t­
g eh en d e  U n te rs tü tzu n g  finden .
G a u  2 4  (S s t l .  W e s t f a l e n  n . L ip p e )  d e s  V .D .A . (K. Capelle, Bad 

Salzuflen, Brüderstr. 13.)
Am 5. IV. fand  auf dem A m thausberge  in V lotho a ./W . 

unsere  G eneralversam m l. s ta tt .  A lle V ereine  bis au f 'O e ftin g ­
hau sen  w aren  v e rtre te n . D er Vors., H e rr  K apelle, b eg rü ß te  
alle  A nw esenden , b eso n d ers  d ie be iden  neuen  V ereine V lotho 
und  B ad O eynhausen  und sp ra ch  den  W unsch  aus, d e r Gau 
m öge sich auch im neuen  Ja h re  noch w e ite r ausd eh n en . Den 
Ja h re sb e ric h t g ab  H err K apelle . Dem Gau g eh ö ren  bis je tz t 
fo lgende  V ereine  a n :  H erfo rd , B ielefeld, O eftinghausen , D e t­
m old, B ad Salzuflen, V lotho, B ad O eynhausen  und G ü te rs ­
loh m it zusam m en 94 M itgl. Im verflo ssenen  G esch äfts jah re  
haben  5 G au tagungen  sta ttg e fu n d en . An F ischen w erden  fast 
säm tliche A rten  g ep fleg t. S eew asserbecken  sind  5 S tück v o r­
h an d en . A usste llung  in n erh a lb  des G aues h a t e ine  s ta t tg e ­
funden in  B ielefeld . E ine B ib lio thek  h a t fast jed e r V erein. 
46 M itgl. s in d  in d e r  H aftp flich tv e rsich eru n g . D er K assen ­
b erich t g ab  e ine  E innahm e von 140,20 Mk., A usgabe von 
108,59 Mk. K assen b estan d  36,61 Mk. D er B e itrag  von 40 Pfg . 
w urde  b e ibehalten . E ine e inm alige  Um lage von 25 Pfg. p ro
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M itgl. w urde  besch lossen  und m uß bis zum 1. Ju li an  den 
G au k assiere r e in g esch ick t sein. D ie S a tzu n g sän d eru n g en  w u r­
den einstim m ig angenom m en. D er a lte  V o rstand  w u rd e  e in ­
stim m ig w ieder g ew äh lt. Zum e rw e ite r te n  V o rstand  w u rd en  
g e w äh lt: H err D r. K oeninger, B ad Salzuflen , 2. V ors.; H e rr  
Schw artz, H erfo rd , 2. Schriftf. D ie A bzeichen sind  E igentum  
des V erbandes und können n u r du rch  den  G au bezogen  w e r­
den. In säm tlichen  V ereinen sollen  F isch lis ten  e in g efü h rt 
w erden . H e rr  Schm idt fü h rt K lage über e in ige  V ereine, die 
ih re  B e iträg e  n ie pünktlich  e in sch ick e n ! D ie V ere in sk ass ie re r 
w ollen  das b itte  beherzigen . H e rr  R edecker, H erfo rd , h ielt 
e inen  in te re s sa n te n  V o rtrag  über N a tu r-  und H eim atschutz . 
E in fü h ru n g  d e r A quarien - und T e rra r.-L ieb h ab ere i in den 
Schulen. H erm ann Löns und  d ie A q u arien -V ereine . A uf d e r 
F ischbörse  w a r w enig  los, die m eisten  L ieb h ab e r m ußten  
m it lee ren  K annen  w ieder heim  fah ren . — Die n äch ste  G au ­
tag u n g  im Jun i soll in B ad O eynhausen  s ta ttf in d en , w enn 
d e r V erein  G ü te rsloh  d am it e in v e rs tan d en  ist, an d ern fa lls  
fin d e t die Ju n itag u n g  in G ü tersloh  s ta tt .
O r ts g r u p p e  B r e s la u  d e s  V . D . A . (F. Häsler, Breslau X,

Oelsnerstr. 13.)
1. Die O rtsg ru p p e  B reslau  des V. D. A. v e ra n s ta lte t  von 

S onntag , 5. bis e insch l. Sonntag , 12. Ju li 1925 in d e r h iesigen  
Ja h rh u n d e rth a lle  e in e  A quarien - und T erra rien -A u sste llu n g , 
an d e r auch E inzelm itg i. d e r  dem V. D. A. an gesch lossenen  
V ereine teilnehm en können. In te re sse n ten  w erd en  w ir auf 
A n fragen  g e rn  das N äh ere  m itteilen . — 2. Die F ischbörse  
d e r O rtsg ru p p e  B reslau  fand  am 5. IV. das e rs te  Mal in dem 
neu g ew äh lten  B ö rsen lo k ale : R estau ran t „Zum B lauen  A dler" 
auf d e r Schuhbrücke (N ähe K u p fe rsch m ied estraß e) s ta tt . O b ­
w ohl zu r selben Z eit auch d e r e inzige  d e r  O rtsg ru p p e  noch 
n ich t angesch lossene  V erein F ischbörse  ab h ie lt, h a tte  — D ank 
den B em ühungen d e r in der O rtsg ru p p e n sitzu n g  vom 5. III, 
g ew äh lten  F ischbörsen -K om m issare  H e rren  M ahn (N ep tu n ) 
und Koziom (B reslau -W est) und auch  w egen  d e r rech t g e ­
e igneten  R äum e — u n se re  F ischbörse  e in en  seh r g u ten  B e ­
such aufzuw eisen . O bschon w eit m ehr Fische, a ls  frü h er zur 
B örse g e b rac h t w o rd en  w aren , m uß te  e in  Teil d e r R eflek­
tan ten  in d ie  W ohnungen  d e r Z üch ter gew iesen  w erden . W ir 
Hoffen, d a ß  sich die F ischbörse  d e r O rtsg ru p p e  w e ite r gu t 
entw ickeln  und vor allem  zum A nschlüsse  m ancher d e r  z a h l­
re ichen , le id e r noch a u ß erh a lb  d e r V ereine befind lichen  F isch ­
lieb h ab er füh ren  w ird . — 3. Die n äch ste  F ischbörse , v e r ­
bunden m it einem  V o rtrag e  des H e rrn  S auer (G ese llschaft), 
f in d e t w ieder im „B lauen A d le r“ (Schuhbrücke) am S o n n ­
tag , 3. V., vorm . 10—12 Uhr, s ta tt .  — 4. E benda , im „B lauen 
A d le r“ (n ich t m ehr bei M enzel), fin d e t am D o n n erstag , 7. V., 
ab ends 8 Uhr, d ie n äch ste  O rtsg ru p p e n sitzu n g  s ta tt .  D a vor 
allem  d er B erich t d e r A usstellungskom m ission  über ihre V or­
a rb e iten  e r s ta t te t  und B esch lüsse  h ie rü b e r g e faß t w erden  
sollen , w ird  um re ch t zah lre ichen  B esuch g ebeten . Es ist 
n ich t ausgesch lossen , d aß  d em nächst m onatlich  zw eim al 
S itzungen d e r O rtsg ru p p e , w egen  d e r N ähe des A u sste llu n g s­
term ins, w erd en  s ta ttf in d e n  m üssen, w as rech tze itig  in der 
„W .“ bek an n t geg eb en  w erd en  w ird . D ie V o ra rb eiten  h a tten  
sich d ad u rch  rech t verzö g ert, d aß  d a s  E rg eb n is d e r V e rh an d ­
lungen ab g ew a rte t w urde , d ie  d a rü b e r geflogen  w urden , ob 
d e r e inz ige  d e r O rtsg ru p p e  B reslau  noch  n ich t an gesch lossene  
V erein d ieser b e itre ten  o d e r w en ig sten s a ls V erein zusam m en 
m it den  d e r • O rtsg ru p p e  an g esch lo ssen en  V ereinen  &n der 
A usste llung  teilnehm en  w ürde , w as le id e r n ich t zu d e r  g e ­
w ünsch ten  e in h e itlich en  A u sste llung  a lle r B re slau e r V ereine 
führte. T ro tzdem  h offt a b e r die O rtsp ru p p e  B reslau  au f eine 
n ich t n u r se iten s ih re r  M itgl., so n d e rn  auch  von m öglichst 
zah lre ichen  E inzelm itg i. dem  V. D. A. an g esch lo ssen e r V e r­
e in e  rech t g u t beschickte, seh en sw erte  A usstellung , w as im 
Sinne u n se rer A ller B estreb u n g en , die A quarien - und  Terr.- 
K unde zu fö rd ern  liegen  w ürde . — D arum  auf, am  5. Juli 
nach B reslau , zu r A q u arien - und T e rra rien -A u sste llu n g  d e r  
O rtsg ru p p e  B reslau !
O r ts g r u p p e  H a m b u r g  d e s  H a n e s  8  im  V . D . i .  (M. PreuD.

H olst. K a m p  110, H s. 3, 1.)
Die n ä ch s te  M itg liederversam m lung  findet am  D ienstag ,

29. IV., ab en d s 8 Uhr, pünk tlich  im „St. G eorger H o f“, K reuz­
w eg 6 , Saal 4, s ta tt. T ag eso rd n u n g  w ird  bei B eginn  d e r  V e r­
sam m lung bekan n tg eg eb en . Um E rscheinen  a lle r  M itgl. der 
an gesch lossenen  V ereine  w ird  gebeten . G äste  w illkom m en.

... ............miiiiiiilllllllinillllllJI....

A a c h e n . „Alisma, Gesellschaft f. Aquar.- u. Terr.-Kunde, Natur-
u. H e im a tsc h u tz :’ (D tp l.-ln g . H . K rauß , B erg d riesch  4.)

8. IV. H e rr K rau ß  te ilte  m it, d a ß  e r  in fo lge  V erlegung  sei- 
nes W o h nsitzes n ach  K öln d en  V orsitz  n ied erleg en  m üsse. 
So sind  w ir zu unserem  B ed au e rn  g e n ö tig t, am  13. V. e inen  
neuen 1. Vors, zu w ählen . D ie beste llten  P flanzen  w aren  e in ­
g e tro ffen  und w urd en  v e rte ilt. W as b is zum 2 2 . d. M. n ich t 
bei H errn  M aassen  ab g eh o lt ist, w ird  m it ve rlo s t. S tiftungen  
zu r V erlosung w erd en  en tgegengenom m en . D ie P flan zen sen ­
dung  von M äd er-S an g erh au sen  w ar e rs tk la s s ig ;  v o r a llen  D in ­
gen w ar durch  e in e  au sg eze ich n e te  V erp ack u n g  e in  Irrtum  
bei d e r B ezeichnung  unm öglich . E ine u m fangre iche  F isch- 
und R ep tilien b este llu n g  w u rd e  au fg eg eb en . H. M aassen  b e ­
r ich te te  über d a s  V orkom m en des so g en an n ten  W asse rk a lb es 
in der Um gebung. Im B erich t des S aa leg au es la sen  w ir von 
einem  A ngebot e in e r d eu tschen  F irm a in en g lisch er Sprache.

Den N am en d ieser F irm a m üß te  d e r V erband  verö ffen tlichen  
und au f e in e  schw arze  L iste  setzen .
A lt w a s s e r  (Schles.). „Wasserrose”.* (W ilh . Scheibig, Char-

lottenbruruierstr. 18k.)
Sonn tag , 26. IV., im „E isernen  K reuz“ F e ier des S tiftu n g s­

festes, A nfang  nach  B eendm ig  d e r W ah l. Säm tliche d u rch  
M itg lieder e in g e fü h rte  G äste  herzlich  w illkom m en. D ie Koll. 
vom G o ttesb erg e r V erein  w illkom m en. Je d e r  V ereinskollege 
bringe e ine  K le in igkeit zu r V erlosung  m it und außerdem  viel 
H um or und Z e i t !
B r em e n . „Roßm äßler" E. V.* (Franz Wäll, T im m ersloherstr. 8.)

V.: Ad. Gille, N ordstr. 8 I, Eingang durch die W irtschaft.
H err S troop  h ie lt se inen  an g ek ü n d ig ten  V o rtrag  und bot 

uns e in e  in te re s sa n te  S tunde  m it se inen  le tz ten  Z u ch te rfa h ­
rungen . Von H e rrn  W olle w a r ihm e in  P a a r  K a m p f f i s c h e  
zu r V erfügung  g este llt. W äh ren d  das M ännchen voll a u s ­
gew achsen  w ar, w a r d as W eibchen  noch zurück  und ze ig te  
w enig  L aich an sa tz . S ta rk es T reiben  und F lossen zerfe tzu n g  
von se iten  des M ännchens w ar d ie Folge. So m u ß te  d ie 
T rennscheibe  e in sp rin g en . A ber se ltsam , tro tzd em  d as W eib ­
chen vom M ännchen so  ru p p ig  und ty ran n isch  b eh an d e lt 
w urde, versu ch te  es im m er w ieder über die T ren n sch e ib e  h in ­
w eg zuspringen . Jed esm al g ab  es n a tü rlich  neue P rü g e l, ab e r 
das konnte  „sie“ n ich t abh alten . D rei Mal m uß te  sie aus dem 
A bteil des M ännchens e n tfe rn t w erden . Schließlich w ar d as 
W eibchen auch laichreif. D ie T rennscheibe  w u rd e  e n tfe rn t 
und so fo rt h e rrsch te  schönste  H arm onie . D as M ännchen w ar 
ganz K avalier und zeig te  sich in se in er schönsten  P ra c h t. 
Noch am selben A bend w ar e in  m ächtiges Schaum nest fe rtig  
und am an d ern  M orgen begannen  so fo rt die S ch e inpaarungen . 
In d e r M einung, d aß  d e r L aich ak t b een d e t sei, w u rd e  am 
M ittag  das W eibchen e n tfe rn t. Sofort, wie d as M ännchen d as 
W eibchen  verm iß te, ließ  es d as Schaum nest v e rfa llen  und 
sau ste  w ie w ild  an  d e r Scheibe au f u p d  ab , b is ihm d a s  
W eibchen  w ieder zu g esellt w urde. G leich begann  es w ied er 
m it dem N estbau  und  am näch sten  M orgen fand  u n te r  vielen  
U m schlingungen die L aichab lage  s ta tt . D ie L aich k ö rn er fallen 
nach  un ten , aber g leich  nach dem L a ich a u s tr itt  lö s t das 
M ännchen die U m schlingung (w ärend  d as W eibchen  noch 
e in ige  Sekunden zusam m engekrüm m t u n te r  dem  N este  hängen  
b leib t), fäng t die L aich k ö rn er auf und spu ck t sie  in den 
Schaum . N ach der L aichab lage  ü b t es treu e  B ru tp fleg e . D as 
w ich tigste  Zeichen d e r L aich re ife  beim W eibchen  ist das 
H e rv o rtre ten  e in e r g an z  kurzen, w eißen  L egeröhre . Die 
Ju n g en  w achsen  an fäng lich  re ch t langsam . E ine seh r g u te  B e­
s tä tig u n g  d e r E rfah ru n g en  unse res  M itgl. Sch losser (vergl. 
„W .“ N r. 22, Ja h rg . 24) in d e r Z uch t des T r i c h o p o d u s  
t r i c h o p t .  konnte  H e rr S troop  m it seinem  Z u ch tp aa r m achen. 
D as B ecken w ar e in g e rich te t, ganz  w ie es d ie L ab y rin th e r 
w ünschen , aber tro tzdem  bau te  das M ännchen n ich t. D as 
W eibchen  g ab  sich alle  M ühe, das M ännchen zum L aich ak t zu 
bew eg en ; ab er d ieses sauste  imm er an  den Scheiben auf und 
ab als m öchte es ge rn  d as B ecken v e rlassen , i E ingedenk  
dessen , d aß  H err Sch losser seh r gu te  E rfo lge  im verd u n k elten  
Becken h a tte , w u rd e  das g an ze  B ecken m it g rünem  S e id en ­
p a p ie r  ve rh an g en . So fo rt w u rd e  d as M ännchen tie f dunkel 
und h a tte  nach  w enigen  S tunden  schon ein m äch tiges Schaum - 
n est fertig . 200—300 Ju n g tie re  sind d e r Schätzung  nach  das 
E rgebn is. In d e r L ieb h ab e rau ssp rach e  w urde  au f die E ier des 
zu r Z eit in g ro ß en  M engen auf den  M ark t kom m enden G ra ­
n a t als seh r g e rn  genom m enes und ries ig  g e rn  g e fre ssen es 
F i s c h f u t t e r  h ingew iesen . M an kann so g a r e in en  kleinen 
V o rra t davon an legen , indem  m an d ie  E ier au f e in e r G la s­
p la tte  tro ck n en  läß t. H e rr  M einken sp rach  über die P län e  
des h ie r  in  A ussich t genom m enen  Z oolog ischen  G artens. D er 
S en a t h a t d e r In te re sse n ten g ru p p e  den S eb a ld sb rü d er Sch loß­
p a rk  für die Zw ecke e ines Zoo zu r V erfügung  g es te llt. D a ­
m it h a t e ine  d e r w ich tig sten  V orfragen  ih ren  gü n stig en  A b­
schluß ge fu n d en  und s te h t zu hoffen , d aß  d a s  P ro je k t nun 
bald  zu r V erw irk lichung  kommt. — N ächste  S itzung am 
D o n n erstag , den  23. IV., 8V2 U hr, bei G ille. W ir b itten  um 
p ü n k tliches E rscheinen . T h e m a : V o rtrag  H e rr  Z iegenbein  : 
„C ich lidenzucht.“ H e rr  Z iegenbein  ist a ls  g u te r  C ichliden- 
k enner bekann t. L ieb h ab erfrag en . — D er V ie rte lja h rsb e itrag  
is t fällig . W er n ich t e rsch e in en  kann, m uß ihn dem K ass, 
H e rrn  F ritz  Schürer, G össe ls tr. 37, e insenden .
B r e s la u ,  „des. f. A .-K .'r (K . Sauer, 16, S te rn str . 9811.) V ;

M enzels B rauerei, K u p fersch m ied estr., E cke  A ltb ü ß e rs tr .'
Am D ien stag , 28. IV., a b en d s  8 Uhr, fin d e t im V ere in s­

lokal in  M enzels B rau ere i, K leiner Saal, K u p fe rschm iedestr., 
Ecke A ltb ü sse rstr., d e r V o rtrag  S a u e r: „F u n d u lu szu ch ten “, 
s ta tt . E r w ird  in sb eso n d ere  A ufsch luß  geben  ü ber d ie  v e r ­
sch iedenen  Z u ch ta rten , d ie  die L ieb h ab er an g ew en d e t haben  
und soll e in  ab sch ließendes U rte il ü b er d en  F isch  d a rste llen , 
da  neuerliche  Z uchtm ethoden  n ich t b ek an n t g ew o rd en  sind. 
Die M itgl. d e r  dem G au an g esch lo ssen en  V ereine  sin d  e in ­
g e lad en . — E n tsp rech en d  den  von den  M itgl. ausgesp ro ch en en  
W ünschen  w ird  im Mai e in  E inkauf von a frik an isch en  Im p o rt­
nach zu ch ten  g e tä tig t  w erd en .

14. IV. H err Scelagowski berichtete über seine w ieder gelun­
gene M assenzucht vom P terophyllum  scalare und stiftete 20 Jung­
fische, die zweimal zu je 10 Stück am Dienstag, 12. und 26. V. an 
Mitgl., auch an inzwischen noch neuzutretende Mitgl., gratis ver­
lost w erden sollen. Der G eschäftsführer der Gesellschaft, H err 
Equart, muß sein Amt wegen Erw eiterung seines Geschäfts n ieder­
legen. Es übernim m t den Posten als Schriftf. H err W agner und
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als Kass. H err Döring. Der Beitrag w ird  auf 1 Mk. fü r den Mo­
nat und die E inschreibegebühr auf 2 Mk. festgesetzt. Letztere 
ist nicht zu zahlen, w enn das aufzunehm ende Mitgl. schon einem 
anderen  A quarienverein angehörte. Vom Beitrag w ird  die „W .“ 
bezahlt. Alle ersten  Sitzungen im  V ierte ljahr w ird  d e r Kassen­
bericht über das abgelaufene V ierte ljahr gehalten. H erren  mit 
guten Um gangsform en w erden noch, ohne Rücksicht auf poli­
tische Zugehörigkeit und Konfession, aufgenommen. Politische 
Abzeichen dürfen an  Sitzungsabenden n icht getragen w erden. 
Sitzungen um 8 U hr abends, jeden zweiten und v ierten Dienstag 
im Monat im kleinen Saal von Menzel’s B rauerei, Kupferschmiede- 
Ecke A ltbüßerstraße. — Am Dienstag, 28. IV., V ortrag  Sauer: 
„Fundulus-Zuchten“ . Mitgl. d e r dem  Gau angeschlössenen V er­
eine sind eingeladen.
B r e s la u .  „Neptun".* (F. Häsler, Oelsnerstr. 13 I.) V.: Zoolog. 

Museum, Stemstr. ■
A uch e in  g ro ß e r  Teil u n se re r  M itgl. sin d  d e r  A nsicht, 

d a ß  S c a l a  r e  e rs t  im zw eiten  Ja h re  fo rtp flan zu n g sfäh ig  sind. 
D er G rund  h ie rzu  ist, d aß  beim M itgl. K endziersk i e in jä h rig e  
T ie re  b e re its  schon zw eim al g e la ich t h aben , a b e r nach  zw ei 
T ag en  v e rp ilz te  a lle s . Beim  U ntersuchen  von n ich t v e r- 
p ilz tem  L aich  w ar von einem  E m bryo n ich ts  zu en tdecken . 
B r e s la u .  „Vivarium“ E. V .* (Aug. Eckert, Kaiserstr. 71.)

I I .  IV. Es h a t  sich w ied er e inm al b ew ah rh e ite t, d a ß  es 
den  im m er w ied er in ih ren  B ann  z ieh t, d e r sich e inm al 
u n se re r  L ieb h ab ere i ve rsch rieb en  h a t. Es verm ögen  ihn m iß ­
liche V erh ältn isse  w ohl e in e  z e itlan g  a b h a lten , sich in d e r 
V ivarienkunde  zu b e tä tig en , a b e r  d an n  p ack t es ihn d o p p e lt 
s ta rk , w enn  die Sch icksalssch läge ü b erw u n d en  sind . D a ist 
z. B. u n se r M itgl. M u ß h o f f ,  e in  H err, vo r dem  K riege w eit 
ü b er Schlesiens G renzen  h in au s b ek an n t d u rch  se in e  E rfo lge  
in d e r T erra rie n k u n d e  un d  d u rch  sein W erk  „D as T erra riu m  
und  se ine  B ew o h n e r“. A ls e r  sich au f u n se re r  F isch b ö rse  
v o rs te llte , k an n te  ihn  kö iner von uns w ieder, so h a tte  ihm 
d e r K rieg  und seine  Fo lgen  zu g ese tz t. J e tz t  w idm et e r  sich 
w ied er m it v o lle r K ra ft u n se re r  schönen  L iebhabere i, h a u p t­
säch lich  w ohl zum  N utzen  u n se re r  T e rra r ia n e r . — D urch 
A ufnahm e zw eier H e rren  zäh lt u n se r V erein  je tz t 70 M itgl. 
Am H im m elfah rts tag e  ist e in  F am ilienausflug  n ach  W ü stu n g  
g e p la n t. D ie  T eilnehm er w erd en  m it L eite rw ag en  vom  B a h n ­
hof D t.-L issa  abg eh o lt, u n te r  B eg le itu n g  d e r ra d fa h re n d en  
M itgl. und d e ren  A n g ehörigen . — Zum I n n e n a n s t r i c h  
v o n  B e c k e n  w ird  E m aillelack  em pfoh len , d e r e tw a  d re i­
m al, a b e r  s te ts  seh r dünn , au fzu trag e n  is t. So llte  d e r L ack 
zu  d ickflüssig  sein, so is t e r  m it T erp en tin , n ich t m it F irn iß , 
zu  v erd ü n n en . A uch w u rd e  d e r so g en an n te  „B erg m an n k itt“ 
e rw äh n t, d e r  a b e r  n ich t so leich t e in zu b rin g en  ist. W er w eiß  
e in  M itte l d a g eg e n ?  — H e rr K öhler b e ric h te t von seinem  
P f  a u e n a u g e n  b a r  s c h  - M ä n n c h e n , w elches in B ezug 
auf F o rtp flan zu n g  seh r trä g e  is t, un d  vom W eibchen  g e ­
trieben  w ird . — H e rr  K unze g ib t d as K r a n k h e i t s b i l d  
s e i n e r  S c a l a r e  b ek an n t. K iem en z e rfre sse n ; n ach  den? 
B aden  zeigen  sich g ro ß e , o ffene W u nden  an  den  F lanken . 
W ir sch ließen  a u t A u ß en p ara s iten , tro tzd em  d ie  F ische sich 
In A ltw asse r b efinden  und d ieses g an z  k la r ist. — Bei L ieb ­
h a b e rfra g en  w ill d e r  Schriftf. von je tz t an  ü b e r d ie V ere in s­
b e rich te  re fe rie ren . W ir w ollen  d ad u rch  e in en  G edanken-i 
au stau sch  u n te r  den  V ereinen  h e rb e ifü h ren . B eso n d ers w ich ­
tige  Sachen  so llen  a u f  schriftlichem  W ege e r le d ig t w erden . 
— D er K ass ie rer e r in n e r t  d a ran , d a ß  d ie B e iträg e  e in  V ie rte l­
ja h r  im v o rau s zu zah len  sind . R e stan ten  können  in  d e r  M ai­
sitzu n g  g es trich en  w erd en . E ine  sch riftliche  E n tsch u ld ig u n g  
is t w oh l d a s  M indeste, w as m an v e rlan g en  kann . D er Vereii? 
m uß auch seine  V erp flich tungen , den  Z eitsch riften  g e g e n ­
über, in n e  h a lte n  und d e r R est ist e in  N ich ts . — T a g e s­
o rd n u n g  fü r den  25. IV .: L ieb h ab erfrag en , F ischschau , A llg e ­
m eines und  V erlosung .
Chem nfltB . „Aquaria", Arbeiterverein f. Zierfischfrde. (E. GlänzeI, 

Körnerstr. 611.)
In  d e r  n ä ch s te n  V ersam m lung w ird  ü b er Trichogaster 

lalius g e sp ro c h e n ; an sch ließ en d  so ll eine T herm om eter- 
P rü fu n g  vorgenom m en w erd en . Vom V erein  w erd en  Pflanzen  
beste llt, w elche zu r n äch s ten  V ersam m lung billig  a n  die Koll. 
ab g eg eb en  w erd en . Koll. H essel und S chreyer s tif te ten  dem 
V erein  in d a n k en sw erte r  W eise  e in e  g ro ß e  F isc h tra n sp o rt­
kanne. D ie jen igen  K ollegen, d ie d ie  V ersam m lung am 7. IV. 
v e rsäu m t h aben , m öchten  ih re  B e itra g sk a rte n  fü r die V er­
sich eru n g  in den  kom m enden V ersam m lungen  abho len . U nsere  
n äch s te  F isch b ö rse  fin d e t am  Sonn tag , 26. IV., von vorm . 
10 U hr ab, im V ereinslokal s ta tt . — N äch ste  V ersam m lung  
am  21. IV. Z ah lre ich es E rscheinen  w ird  erw ünsch t. 
D a r m a ta d t. „Hottonia". (Knierriem, Bismarckstr. 16.)

U nseren  M itgl. zu r K enntn is , d a ß  in d e r  n äch s ten  V er­
e in ssitzu n g  H e rr  D r. Schw an vom  L andesm useum  e inen  V o r­
tra g  ü b er des L eben  und T reiben  des W asse rflo h es im V er­
e in s lo k a l h ä lt. E s d ü rfte  sich em pfeh len , d aß  säm tliche  M itgl. 
d iese  S itzung  besuchen, da  d ieses ä u ß e rs t in te re s sa n te  T hem a 
fü r a lle  M itgl. g ro ß e  V o rte ile  b ie te t.
D o rtm u n d . Arb.-Aquar.-Verein ,J)anio". (W ilh. Kuse, Hörde 

b. Dortmund, Jahnstr. 1.)
11. IV. M it S tolz kann  u n se r V erein  a u f  d en  26. IV. z u ­

rückblicken , is t  d ieses doch  d e r T ag, an  dem  w ir u n se re  
Ju g e n d g ru p p e  in s  Leben rie fen  und d e r schönen  L iebhabere i 
neue F reu n d e  zu fü h rten . M öchten  n ich t verfeh len , e inen  k le i­
nen Rückblick zu geben. Es fanden im verflossenen Jahr

28 V o rträg e , 13 V erlosungen , 2 T ü m peltou ren  fü r d ie  Jugend  
s ta tt .  D er K assen b estan d  b e trä g t bei e in e r M itg liederzah l 
von 15 und einem  M o n a tsb e itrag  von 10 P fg . 13,55 M ark. 
M ögen a lle  V ereine  unserem  B eisp ie le  folgen, so w ird  d e r 
E rfo lg  u nd  d ie  F reu d e  an  dem  G elingen  des W erk es n ich t 
ausb le iben . M it den  b este llten  P flan zen  d e r F irm a M äder 
w aren  w ir seh r zu fried en  und können  d ieselben  n u r bestens 
w e ite r em pfeh len . An die Ju g en d  g e lan g ten  h iervon  100 Stck. 
zu r V erte ilung . — N ächste  V ersam m lung  25. IV., abds. 7 Uhr, 
im V ereinslokal des H e rrn  B runn , H ero ld str. 35. T ag eso rd n u n g  
(G ruppe  I ) :  G esch äftlich es; V o rtrag  (Fr. Schäfer, E x o te n ); 
V e rlo su n g ; A ufnahm e n e u er M itg l.; V ersch iedenes. G ru p p e  I I : 
6 U hr, R ückblick des ve rflo ssen en  J a h r e s ; V o rtrag  (Fr. O sw ald, 
G ru n d leh re  des ju n g en  A q u a ria n e rs ) ;  A ufnahm e n eu er J u ­
g en d m itg lied er.
D ortm u n d . „Interessengemeinschaft d. A.- u. T.-Fr." (Konrad 

Denker, Körnebachstr. 117 a .)
N ächste  V ersam m lung 25. IV. bei R öhr, H eiligew eg 28, 

ab en d s 8 U hr. T ag e so rd n u n g : L ite ra tu rb e r ic h t;  B e rich t der 
T ü m p e lto u r; L ieb h ab e rau ssp rach e .
D r e s d e n . „Ichthyol. Gesellsch." (R. Giesemann, Elisenstr. 46.)

D iese O ste rso n n ab en d s itzu n g  w ar e ine  zw ang lose, jedoch  
in ih ren  E in ze lh e iten  oft rech t bew egte , so d aß , w as se lten  
in  d e r I .G . p a ss ie rt, e in  A n trag  au f Schluß d e r D eb a tte  b e ­
a n tra g t w erd en  m ußte . In d e r le tz ten  V ersam m lung  b rach te  
uns H e rr K riegei e in e  se in er se lb stgezogenen , ju n g en  R o t­
bauchunken  (Bom binator igneus) m it. D ieses kleine E xem plar 
w u rd e  von v ielen  für die gelbe  V a rie tä t pachypus  g eh a lten . 
D as T ie r tru g  auf d e r B auchseite  n ich t d ie  ro ten  F lecken, 
so n d e rn  gelbe, a lso  d as Jugen d k le id , w as bei d e r G e lbbauch­
unke ins W eiß  sp ie lt. H eu te  zeig te  uns H e rr  G eß n er zw ei 
se in er P fleg linge , m eh rjäh rig e  T iere. Schon beim  flüch tigen  
H insehen  tr it t  d e r U n te rsch ied  sch arf zu T age. D ie G elb­
bauchunke is t  auf dem  Rücken d u n k e lleh m farb ig  und  s ta rk  
w arzig . D ie R o tbauchunke d ag eg en  ist v iel d u n k ler, fast 
sep ia fa rb ig  m it sch w arze r F leckm arm orierung . D ie B au ch ­
se iten  gelb  und  o ra n g e ro t m it d e r b ek an n ten  sch w arzen  
F leckung. D ie R o tbauchunke lieb t G ew ässer, die im m er noch 
e in e  gew isse  K la rh e it besitzen . Ih re  V erw and te  nim m t jedoch 
so g a r m it e in e r  Jau ch ep fü tze  vorlieb . H e rr G. h ä lt sie s tä n d ig  
im flachen  durch  krau  te ten  W asser. E benso ü b e rw in te rt e r sie 
schon se it Ja h ren . D as W asse r s te h t dabei n ich t höh er, als 
d aß  die Unke g e rad e  noch den K opf h e rau ss teck en  kann. Sie 
fressen  im W in te r  ro te  M ückenlarven und M ehlw ürm er. D iese 
beiden  U nken arten  sind  re in e  W asserb ew o h n er. M itgl., w elche 
sie h a lb tro ck en  h a lten , w a ren  n ich t im stan d e , d ie T iere  e in zu ­
gew öhnen . T ag  und N ach t fanden  F luch tversuche  s ta tt ,  und 
wo im T erra riu m  n u r  e in  g e rin g e r S p a lt w a r, zw än g ten  sie 
sich durch . N un m u ß te  e rs t  w ied er e in  n a sse r  L ap p en  u n te r  
e in  M öbelstück g e leg t w erden , dam it m an T ags d a ra u f  d en  
A u sre iß e r w ied erfan d . W er es n ich t se lbst g esehen  h a t, g lau b t 
n ich t, w ie un w ah rsch ein lich  dünn  und  flach sich so e ine  
Unke m achen  kann. B eide  U n k en arten  u n tersch e id en  sich 
auch  in  d e r Stim m e w esen tlich  v o n e in an d er. D ie R o tb au ch ­
unke ru f t  von Z eit zu Z eit e in  w eiches m elod isches „unk“, 
ab er schnell h in te re in a n d e r  und v iel h e lle r „unkunkunk“ ru ft 
d ie  G e lbbauchunke. N a tü rlich  unken n u r d ie  M ännchen, und 
d iese  auch  e rs t, w enn  sie e rw ach sen , d. h. g esch lech tsre if 
sind . D as d a u e r t  bei d e r R otbauchunke  z. B. 3 Ja h re . Die 
R o tbauchunke is t e ine  B ew ohnerin  des T ie flan d es; die G elb­
bauchunke a b e r  e in e  G eb irg lerin . In  D eu tsch lan d  tre ffen  be ide  
Form en im H arz  zusam m en. D o rt findet m an beide V a rie tä te n  
n eb en e in an d e r. W er d iese  be iden  d u rch au s n ich t träg e n , so n ­
d ern  se h r  lebend igen  und d ro llig en  T iere , über d ie  m an ein 
g an zes B uch schreiben  könnte, e inm al g e p fleg t h a t, w ird  sie 
n ie  m ehr verm issen  m ögen. E ine Lanze w ird  g eb rochen  für 
den  als F ischfeind  so versch rieen en  G e lb ran d k ä fe r, D ytiscus 
marginalis. Viele B eobach tungen  lassen  a ls w ah rschein lich  
g e lten , d aß  e r  sich an  g esu n d en  F ischen  w ohl n u r in  A us­
nahm efällen  v e rg re ift. Z eig t a b e r n u r e ines derse lb en  Sym p­
tom e von Schw äche o d er K ran k h eit, d a n n  ist es ihm auch 
v erfa llen . — E in M itgl. w u rd e  aufgenom m en.
D r e s d e n . „Liebhaber-Verein." (A. Schaarschmidt, Dresden-A., 

Stiftstr. 5.)
D er in  L ieb h ab erk re isen  g u t b ek an n te  S eeaq u a rian e r K urt 

Kum m er, M itgl. d e r  „ W a sse rro se ' D resden , h a t sich b e re it 
e rk lä r t, uns am Sonnabend , 25. IV., in  unserm  V ereinslokal 
e in en  V o rtrag  ü b er S eeaq u aris tik  zu h a lten . D er V o rtrag  
w ird  besch lossen  m it d e r V e rste ig e ru n g  e in es e in g e rich te ten  
Seeaquarium s für A n fänger. Es b rau ch t w ohl n ich t b eso n d e rs  
d a rau f h ingew iesen  zu w erd en , d aß  an  d iesem  A bend jdas 
E rsch ein en  a lle r  M itgl. d rin g en d  e rw ü n sch t ist.
E s s e n  (R u h r ) . „Naturfreunde."* (G .K unhardt, Kruppstr.317.) 

V.: Lemm, Ecke Frohnhauser- und Lüneburgerstr.
In d e r n äch s ten  S itzung am 25. IV. findet e ine  a llgem eine 

F ischverlosung  s ta tt . Jed es M itgl. w ird  gebeten , F ische m it­
zubringen . A lles w ird  angenom m en, auch  „G uppyis.“ — Es 
m uß ten  le id e r w ied er 4 M itgl. s ta tu ten g em äß  g estrich en  w e r­
den, da  s ie  ih ren  V erp flich tu n g en  (T eilnahm e an  d en  S it­
zungen , B ezah lung  d e r „W .“ und B e itrag ) n ich t nachkam en. 
M ögen d ie  M itgl. s te ts  bedenken , d aß  sie n ich t n u r R echte, 
so n d e rn  auch  P flich ten  dem  V erein  geg en ü b er haben . 
F v e lb u r g  1. B . „V. d. A.- u. T.-F.“* (H. Müller, Gutenbergstr. 2.)

6. IV. Es w u rd e  besch lossen , u n se re  d ie s jäh rig e  A u sste l­
lung  lm  B o tan ischen  G arten  zu v e ran sta lte n . D er E in tr i t ts ­
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p re is  b e rech tig t g le ich ze itig  zu r B esich tigung  d e r G ew ächs- 
häu se r. D a w ir w äh ren d  d e r  A u sste llung  eine F ischverkaufs- 
ste lle  e rrich ten , w erd en  w ir an  unsere  G au- und  n ah e  lie ­
g en d en  V ereine  beso n d ere  E in lad u n g en  zu kom m en lassen . 
V ersch iedene A u sste llu n g sp lak a te  lag en  vor, und w u rd e  das 
von W enzel & Sohn bevorzugt. E in  M itgl. s tif te te  au s se iner 
S ca la rezu ch t jedem  A nw esenden  2 junge  S ca lare , d e r  R est 
soll in d e r n äch sten  V ersam m l. v e rte ilt  w erd en . H e rr H. be ­
ab sich tig t e in e  g rö ß e re  A nzahl S ca la re  in feinem von ihm 
käuflich erw orbenem  G elände  am K aise rs tu h l m it e in e r w a r­
m en Quelle auszusetzen . D ie V ersuche m it M akropoden  und 
G uram i sind  vorzüglich  g e lungen , und konnte  e ine  g rö ß e re  
A nzahl N achzuch t e rz ie lt w erden . W ir m achen  unse re  Mitgl. 
auf die im n äch sten  M onat s ta ttf in d en d e  G enera lversam m lung  
aufm erksam  u nd  b itten  um vollzäh liges E rscheinen . F ü r u n ­
se ren  von H errn  D öring  zu r V erfügung  g este llten  Teich w u r­
den bei d e r F irm a K ie l-F ran k fu rt v e rsch iedene  W asse rro sen  
beste llt, d ie  uns vo lls tän d ig  zu fried en g este llt  h aben . W ir g e ­
denken  n äch ste s  Ja h r  auf dem G elände  e ine  F re ilan d an lag e  
zu e rrich ten .
G e r a  I. T h . „Wasserrose".* (Curt Fink, Meuselwitzerslr. 32.)

5. IV. Es is t fe s tg es te llt w orden , d aß  noch e in  g rö ß e re r  
Teil d e r M itgl. d as I. Q u arta l noch n ich t b ezah lt h aben , e b en ­
so sind  die L isten  noch n ich t vo llzäh lig  z u rü ck ; es w ird  um 
R egelung  gebeten . In n äch s te r S itzung  W ird e in e  gTößere 
F ischbeste llung  vorgenom m en. In te re ssen ten  w ollen  e rsch e i­
nen. — H err F ink b e rich te t ü b er D an io -N achzuch t, wo Ju n g ­
fische schon nach  2 T agen  frei geschw om m en sind . B ekann t 
is t e ine  län g ere  Z eitsp an n e . — Bei E in rich tu n g  von A qaurien  
benütze  m an e in en  g rö ß e re n  Tieil A ltw asse r, w odurch\ d ie1 
bek an n te  U m g ru p p ieru n g  des F ischw assers verm ieden  w ird . 
L e tz te res  is t so g a r bei n a tü rlichem  S eew asser bei N eu ein ­
rich tu n g  zu beobach ten . Bei den  im F rü h ja h r  vorkom m enden  
g ro ß en  D ap h n ien  w u rd e  b eo bach te t, d aß  beim  G efressen ­
w erd en  derse lb en  a n s ta tt  E ie r g le ich  kleine Ju nge  w eg ­
sp ritz ten .
H am b org»  „Sagittaria."* (W. Schievelbein, Hasselbrookstr. 124 p.)

Am Sonn tag , 3. V., fin d e t eine B esich tigung  d es G a s­
w erkes T iefstack  s ta tt. Es w ird  geheten , sich vo llzäh lig  an 
d iese r  V e ran s ta ltu n g  zu bete iligen . T reffp u n k t p räz . 91/* U hr 
am H au p te in g an g . G äste  sin d  herzlich  w illkom m en. — In 
u n se re r  le tz ten  V ersam m lung w u rd e  beschlossen , e inm al d e r 
T üm pelfrage  en erg isch  zu Leibe zu gehen. Vor a llen  D ingen 
den V ersuch zu m achen, e in en  e igenen  T ü m p elg arten  zu 
schaffen . L eid er sind  w ir in d e r G ro ß s ta d t ja  d a rau f a n g e ­
w iesen, län g e re  B a h n fah rten  zu un tern eh m en  um zu einem  
e in ig e rm aß en  „gut e rh a lte n e n “ S tückchen N a tu r zu g e langen . 
— In u n se re r  n äch s ten  V ersam m lung am  23. IV. fin d e t F o r t­
se tzu n g  des V o rtrag es u n se res  F reu n d es Jak lofsk i s ta tt .  F e r ­
n e r e in  V o rtrag  über „ W asse rp flan zen “, ansch ließend  
P flan zen b este llu n g .
H a m b u v g -E ilb e c k . „Trianea“. (H. Gülstorf, Auenstr. 40,11.)

V.: van Kämpen, Ecke Eilbeckerweg u. Friedrlchsbergerstr.
9. IV. D ie fü r K a rfre itag  a n g ese tz te  T üm peltou r w u rd e  

in fo lge  des S tra ß en b a h n e rs tre ik s  au f d en  1. S o nn tag  im M o­
n a t  M ai v e rleg t. D ie T our w ird  sich  bis n ach  P o p p en b ü tte l-  
O h lsted t e rs treck en  und w ird  H err Seidel d ie F üh ru n g  ü b e r­
nehm en. W er d iese  P a rtie  m itm achen  w ill, d e r m uß sich 
p räz ise  6 U hr 20 Min. m orgens am  V o ro rtsb ah n h o f (W an d s- 
beker C haussee) e in fin d en  und  is t m it d e r  R ückkehr n a ch ­
m ittag s ca. 2 U hr zu rechnen . Von e in igen  M itgl. w urden  
schon seh r gu te  Z u ch terfo lge  m it S ca laren , G raham i usw . 
e rz ie lt. Bei einem  M itgl. w urd en  a lle rd in g s  e in ige  G elege 
d u rch  die Scheibenm aden  ve rn ich te t. D aß  e in ige  G raham i- 
W eibchen o hne  B eisein  von M ännchen la ich ten , beobach te te  
e in  M itgl. bei se inen  P fleg lingen . D er R ed n er fü h rte  u. a. aus, 
d a ß  e r  die beiden  G esch lech ter g e tre n n t u n te rg e b rac h t h abe  
und m ußte  e in es T ages fests te llen , d aß  das im A quarium  b e ­
findliche L aich k rau t vo lle r E ie r w ar. D a jedoch  d e r Laich 
völlig  un b efru ch te t w ar, v e rp ilz te  d e rse lb e  nach  e in igen  
T agen . H e rr Schm idt b rach te  seh r hum orvoll „den W e rd e ­
g an g  e ines A q u a rian e rs“ vor. D erse lbe  fü h rte  u. a. aus, d aß  
e r  e ines T ages m it einem  k le in e ren  H afen  hochbeglück t nach  
H ause kam. E in g erich te t un d  b ese tz t n ach  den  A ngaben  e ines 
a lten  L iebhabers, bekam  d a s  A quarium  den  sonnigstem  
F e n ste rp la tz  in  d e r Küche. D ieses „nette  D in g “ fand  in der 
Fam ilie nun  solchen A nklang , d a ß  e r  sich en tsch loß , noch 
e in en  solchen k leinen H afen  zu kaufen . A ber nach  und nach 
sind  e s  doch 18 S tück g ew o rd en  und a ls  e r  se in er F rau  
g egenüber ä u ß erte , d a ß  e r  noch e in ige  B eh ä lte r an  d e r H and  
h ä tte  und zu kaufen  gedenke, w u rd e  es se in er b esse ren  H älfte  
doch zu v iel un d  e r  m uß te  aus dem  B ereich  d e r  F rau  w a n ­
dern . N un b au te  e r  in  einem  k leinen sonn igen  Z im m er seine 
B ecken auf, doch m ußte  e r  au ch  h ie rau s  w ieder versch w in ­
den, denn  sein B estan d  an  A q u arien  w u rd e  im m er g rö ß e r. 
N ach diesem  Zim m er kam nun  d ie  „gute S tu b e“ an  die Reihe, 
doch  a ls  e r  ca. 50 B ecken h a tte , m uß te  e r  beg reiflicherw eise  
auch  h ie r w ied er das Feld  räum en. N un w a r  a b e r g u te r  R at 
teuer. Schließlich kam  ihm d e r E infall, d a ß  e r  e in  seh r 
n e tte s , helles B od en g elaß  h a tte . D er Raum  m ußte  h e rg e- 
r ich te t w erden . Dijp W än d e  w u rd en  v e rp u tz t und  w eiß  g e ­
strichen , d e r  Fußboden  m it L inoleum  au sg e leg t, D u rch ­
lü ftu n g san lag e  g eschaffen  un d  d an n  k onn te  d e r Umzug, d re i 
Treppen hoch, vorgenommen werden. Geduld überwindet alle

S ch w ie rig k e iten ! — N ächste  Z usam m enkunft am  23. IV., p räz . 
8 U hr abends, im V ersam m lungslokal, w ozu G äste  he rz lich st 
w illkom m en sind . Es fin d e t auch w ieder e ine  G ra tisv e r­
losung  s ta tt .
H a m b u r g -E im sb ü tte l. „Platg ‘, Tischrunde. (F . Gerlach, H. St,

Lutterrothstr. 52.)
6. IV. V ersch iedene u n se re r  M itgl. haben  b e re its  von 

ßad is badis, M aulb rü tern , ro ten  R ivulus, b lauen  und  ro ten  
Rio, Haplochilus Cap Lopez, panchax fasciolatus N achzuchten  
erz ie lt. A uch ist be re its  N achzuch t von der, in d e r „W .“ 
Nr. 13, S. 244, b e rich te ten  neu  im p o rtie rten  E ilan d b arb e  v o r­
h anden . — Jed e r L iebhaber, d e r W arm w asse rfisch e  h ä lt  und 
züch tet, b ed ien t sich, um den F ischen die ihnen n ö tig e  W ärm e 
zukom m en zu lassen , zu r K ontro lle  d e r le tz te ren , d e r T h e r­
m om eter. D ie Th., d ie  bei den H än d lern  fü r 40—50 Pfg . g e ­
kauft w erden , tau g en  in  den w eitaus m eisten  Fä llen  n ich ts. 
S chreiber d ieses s teck te  8 Stück d e ra r tig e r  Th. in e in  G las, 
das m it ca. 30 G rad  C w arm em  W asse r g e fü llt w a r  und 
m ußte  d an n  zu seinem  n ich t g e rin g en  E rstau n en  fe stste llen , 
d aß  n ich t 2 Th. g leiche W ärm e an ze ig ten . Es w u rd en  U n te r­
schiede bis zu 6 G rad  C k o n sta tie rt. W er kann  sich da 
w undern , w enn em p fin d lich ere  F ische bei 22 G rad  C v er- 
pilzen  oder ohne äu ß ere  A nzeichen e in g e h e n ! D er In h ab er 
e ines Th., das 6 G rad  C vom norm alen  S tand  abw eicht, leg t 
sich m it dem  gu ten  B ew ußtse in  des A bends zu r R uhe, se inen  
T ieren  m it e tw a 20 G rad  C die ihnen  beköm m liche W ärm e 
gegeben  zu haben . In W irk lich k e it a b e r le id en  d ie  F isch- 
chen, da  w äh ren d  d e r N ach t in  d ieser k a lten  Ja h re sze it d as 
Th. um 1—2 G rad  C fä llt, u n te r  d e r  K älte . D ie w irk liche 
W ärm e b e trä g t d an n  gegen  M orgen 12—13 G rad  C. W elcher 
Schaden aus dem un rich tig en  A nzeigen solche Th. en ts teh en  
kann, m ag jedem  e in leuch ten . Die 50 P fg .-W are  b rin g t uns 
L iebhabern  n u r Schaden und V erd ruß . — Dem V erein  „D aph­
n ia “ H alle  (s. S. 239) e rlau b en  w ir uns, auf seine d o r t  g e ­
ste llten  F rag en  zu an tw o rten . 1. Sollen Z uchtbecken m it 
Hapl. v. Cap Lopez  w äh ren d  d e r Z u ch tp erio d e  h e ll oder 
dunkel s teh en ?  U nser H e rr  L and g ra f, d e r Spezia lzüch ter 
d ieser F isch a rt ist, äu ß ert sich dazu  w ie fo lg t: Zu g re lles  
L ich t ist w äh ren d  d e r Z ucht en tsch ied en  zu m eiden. I s t  
R iccia, ohne w elche P flanze  kein g ro ß e r Z u ch terfo lg  e rw a rte t  
w erd en  kann, in  d ich ten  P o lste rn  v o rh an d en , so sch ad et ein  
h e lle r S ta n d o rt des B eckens keinesfa lls. D ie E ier liegen  im 
D unkeln  und kommen, e ine  B efruch tung  v o rau sg ese tz t sicher 
aus. Cyclops sind , w ie auch Schnecken, zu en tfe rn en , da  
die E ier ih re r  langen  L ieg ed au er w egen, von den G en ann ten  
so n st an g efressen  w erden . F eh lt jedoch  das R .-P o ister, o d er 
sind n u r w en ige  Schw im m pflanzen v o rh an d en , m uß das 
B ecken an  e in en  P la tz  g eb rach t w erden , d e r w enig  L icht 
em p fän g t. D er E rfo lg  w ird  m inim al sein. D en F ischen  und 
den Jungfischen  schaden  die S o n n en strah len  so n st n ich t. —
2. Zu sta rk e  In fu so rien b ild u n g  b eheb t m an, w ie a llgem ein  
bek an n t sein so llte , d u rch  E insetzen  g ro ß e r  D aphn ien . W ir 
ra te n  in  diesem  Falle  von d e r  A nw endung  irg en d  w elcher 
C hem ikalien ab.
H a n n o v e r . „Naturfreund” E. V.* (C. W idmer, Seilw inderstr. 3.)

Dem V erein „ Iris“-K iel m öchten  w ir e rw id ern , d a ß  e in  
V orgehen g egen  den H än d ler W . W eh rs te d t n u r schw er m ög­
lich ist, da  solche L eute d au ern d  au f R eisen  sind . W er öfter 
g rö ß e re  B ecken durch  T rennscheiben  ab te ilt, h a t sicherlich  
d ie f trfah ru n g  gem acht, d aß  seh r o ft d ie  T r e n n s i c h e i b e n  
n i c h t  d i c h t  s c h l i e ß e n ,  t ro tz  d es A bteilgum m is. Es ist 
n ich t so e in fach  e ine  Scheibe so zu  schneiden , d a ß  sie  h a a r ­
sch arf p a ß t, d a  seh r o ft d ie  E n tfe rn u n g  d e r A quarienscheiben  
oben  und u n ten  v ersch ieden  sind. Um diesem  U ebel a b zu ­
helfen , em p fieh lt es sich, zw ischen A bteilgum m i un d  A q uarien - 
scheibe schm ale P a p p stre ife n  e inzufügen . D ie h ierzu  v e rw en ­
d e ten  S tre ifen  m üssen  v o rh er in P a ra ffin  g ekoch t w erden  
und zw ar so lange , bis keine L uftb läsch en  m ehr au s d e r 
P a p p e  herauskom m en. D iese P a p p e  is t d ann  vollkom m en 
w asse rfe s t und h ä lt jah re lan g . D urch d ü n n e re  o d e r d ickere  
P ap p e , sow ie d u rch  A bschärfen  m it scharfem  M esser lassen  
sich a lle  U nebenheiten  zw ischen T rennscheibe  und A q u a rien ­
scheibe ausg le ichen  u n d  dad u rch  ein vollkom m en d ich te r  A b­
schluß e rz ie len . — N ächste  V ersam m lung 24. IV.
H a n n o v er . Verein der Aquarienfreunde  „L l n n e ( W .

Klinge, Tulpenstraße 9.) V.: „Zur E isenbahn“, Karlstraße.
U eber d ie W i r k u n g  v o n  F ä u l n i s g i f t e n  h ab en  w ir 

fo lgende  für d ie A llgem einheit d e r A q u arien freu n d e  in te r ­
e ssa n te  A usführungen  au s einem  w issenschaftlichen  B la tt zu 
w ie d e rh o le n : die Z erse tzu n g  von tie risch en  S toffen  is t ein  
b ak te rie lle r V organg , in d e r H au p tsach e  E iw eiß g äru n g ; m an 
n e n n t sie  auch Fäuln is. U eber d ie E iw eiß g äru n g  sind  w ir e rs t  
se h r w enig  u n te rrich te t, beso n d ers  w egen  d e r W ech se lw ir­
kungen d e r v e rsch iedenen  K lein lebew esen, d ie d a ra n  be te ilig t 
sind, und d e r U nm öglichkeit, d ie  E inzelvo rgänge  g e tre n n t zu 
stu d ieren . Von den S toffen , die bei d e r E iw eiß g äru n g  e n t­
stehen , sind  die Stickstoff- und schw efe lh a ltig en  S ubstanzen  
sicher von g ro ß e r  B edeu tung , w ie z. B. A m m oniak, Schw efel 
W asserstoff, M ercap tan  usw . A ls Z w isch en p ro d u k te  d e r  E i­
w e iß g äru n g  kom men v e rsch ied en a rtig e  hochm olekulare  A lbu- 
m osen und P ep to n e  in  F rage , d ie sch ließ lich  zu r B ildung  von 
A m inosäuren  führen . D iese P ro d u k te  können noch  n ich t a ls 
e ig en tlich e  F äu ln issto ffe  beze ichnet w erd en , d ag eg en  b ilden  
sie den  A u sg an g sp u n k t fü r w e ite re  Zersetzungsvoreänge. 
Durch Abspaltung von N H S (Ammoniak) und unter Eintritt



294 Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde
von H (W asse rs to ff)  e n ts te h en  F e ttsäu re n , durch  A b sp altu n g  
von K o h lensäure  o d e r von A m eisensäure  en tw ickeln  sich 
Am ine, von d enen  d as C adaverin  und d as P u tre sc in  g e n an n t 
se in  m ögen. Bei L u ftz u tritt  tre ten  auch noch o x y d a tiv e  P ro ­
zesse  auf. D adurch  e n ts te h en  n ied e re  F e ttsä u re n  und  sch ließ ­
lich P h eno l und K reso l (aus dem  T y ro sin ), Skato l un d  Indol 
(aus T ry p to p h a n )  un d  M ercap tan  (aus dem  C ystin ). D urch  
zah lre ich e  V ersuche is t e rw iesen , d aß  v e rsch iedene  d ieser 
S toffe  von s ta rk e r G iftw irkung  sind. D iese  g if tig e n  F ä u ln is­
sto ffe  m üssen w ir a ls H au p tu rsach e  des A b ste rb en s d e r T ie r­
w e lt in v e ru n re in ig ten  G ew ässern  b e trach ten . W en n  aus 
A bw asse rg ru b en  un d  K anälen  in re ich lichen  M engen A b fa ll­
s to ffe  in fau lendem  oder g efau ltem  Z u stan d  ausströ m en , w enn 
in den  Fau lsch lam m bänken  d e r  S tau streck en  o d e r  a n d e re r  
ru h ig e r F lu ß ab sch n itte  G ä ru n g sp ro zesse  sich ab sp ie len , dann  
sind  nach S te inm ann und Surbeck („Die W irk u n g  o rg an isch e r 
V e ru n rein igungen  au f d ie F au n a  sch w eize risch er f ließ en d er 
G e w ä sse r“, Z ürich  1918) die V orbedingungen  gegeben  fü r das 
A b ste rb en  d e r g eg en  G ifte  em pfind lichen  O rgan ism en . Ob 
und in w elchem  G rade  dad u rch  d ie  S e lb stre in ig u n g  eines,1 
F lusses b ee in trä c h tig t w ird , e n tz ie h t sich v o rläu fig  d e r  B e­
u rte ilu n g . W ahrsch e in lich  w erd en  d u rch  d ie  M assenein führung  
von o rg an isch en  S toffen  m anche unem pfind lichen  Form en in 
ihrem  Fortkom m en d e ra r t  g e fö rd e rt, d aß  sie d u rch  ih re  g e ­
ste ig e rte  Ind iv id u en zah l den  e in g e tre ten e n  A usfall an  em p- 
lin d lich eren  G eschöpfen  rasch  w ettm achen . S te inm ann und 
Surbeck g lau b en  au l G rund ih re r  E rgebn isse  zu d e r A nnahm e 
berech tig t zu sein, d a ß  d a s  M assen ste rb en  von F ischen  in 
v e ru n re in ig ten  F lüssen  d u rch  d ie in im m er s tä rk e re r  K onzen­
tra tio n  a u ftre te n d e n  F äu ln isg ifte  bed in g t is t und n ich t durch  
S au ersto ffzeh ru n g en . G egen die b isherige  A nsich t sp rich t u. a. 
d ie  du rch  B unge bew iesene T atsache , d aß  m anche O rganism en 
in gekochtem  sau e rs to ffre ich en  W asse r e rs tau n lich  lan g e  am 
L eben b lieben, a lso  m it einem  M inimum  von S au ersto ff aus- 
zukom m en verm och ten . O ffen b ar w irk t re in es „sauersto ff- 
f re ie s“ W asse r v iel w en ig er sch äd lich  a ls  verschm utztes, in 
dem  sich d ie F äu ln isg ifte  finden . In  d iesem  Z usam m enhang  
sei d a ra u f  h ingew iesen , d aß  m anche O rgan ism en  in flachen 
Schalen  ra sch  zug ru n d e  gehen , w enn d as W asserq u an tu m  im 
V erhältn is zu ih re r  K ö rp erm asse  g e rin g  ist. B is je tz t  h a t 
m an in d iesen  F ä llen  im m er an  E rstick u n g  g ed ach t. N im m t 
m an jedoch  e ine  g an z  flache Schale, so is t d ie  F lü ss igkeit 
ro tz  des g e rin g en  Q uantum s im stande , in fo lge  d e r v e rh ä ltn is ­

m äßig  g ro ß en  O berfläche  den von den  T ieren  au fg ezeh rten  
S au e rsto ff zu e rsetzen . T ro tzdem  d e r  S au e rs to ffg eh a lt in so l­
chen F ä llen  norm al bleibt, g eh en  die O rgan ism en  doch ein, 
und  zw ar deshalb , w eil das W asse r m it E x k rem en ten  ü b e r­
la s te t w o rd en  ist, du rch  d e ren  F au len  töd liche  G ifte  e n t ­
s ta n d en  sind . Von O rgan ism en , d ie zu so lchen E rscheinungen  
.'n b eso n d ers  d eu tlich e r W eise  ne igen , seien  P lan arien , E p h e- 
m erid en la rv en  und P le co p te ren la rv en  g en an n t. — Uns w ill 
iS sche inen , a ls  o b  d ie G efah r d e r G ifterzeu g u n g  im A quarium  
noch v iel g rö ß e r  ist, w ie in  d e r  fre ien  N a tu r. F ische und 
P flanzen  in zu g ro ß e r  Z ah l auf kleinem  Raum  zusam m en g e ­
d rä n g t. V erw esende B lä tte r  und fau len d e  E xkrem ente , dazu  
R este  von ve rsch ied en en  F u tte rso r te n  bei k le iner W a s se r­
oberfläche . W ir b rauchen  uns n ich t zu w undern , w enn selbst 
d u rch  sau b er sche inende  B eh ä lte r  ge leg en tlich  d e r Tod 
sch leich t. Es ist u n se r W unsch , d a ß  in d e r v o rsteh en d  a n g e ­
d eu te ten  R ich tung  w e ite r  g e fo rsch t und b eo b ach te t w erden  
m öge. — H eu te , D ienstag , V ersam m lung.
H e lm s te d t  i. R r. „Acara.“ * (Franz Brehm e.)

M ittw och, 22. IV., ab en d s 8 U hr, M onatsversam m lung  bei 
H errn  C lew ert, K e rn straß e . Z ah lre ich es E rsch ein en  d rin g en d  
e rfo rd e rlich . Säm tliche B ib lio theksbücher sind  m itzubringen . 
H ftrd e. V. d. A.- u. T.-F. (Heinrich Jaspert, Alter Markt 4.)

D er 1. Vors, g ed ach te  des zu G rabe  g e tra g en e n  K ollegen 
H einrich  K istem ann. — , In  d e r n äch sten  V ersam m lung  V o r­
trag  des K ollegen S tu tien b äu m er. E in gem ü tlich er A bend 
soll in  6 W ochen  v e ra n s ta lte t  w erd en .
K ie l .  „Iris“.* (W . D umke, Harmsstr. 14.)

U nsere 1. d ie s jäh rig e  T ü m peltou r fand  am K arfre itag  bei 
rech t reg er B ete ilig u n g  s ta tt .  U eber Schulensee, M ielkendorf 
kam en w ir an d ie E ider. G leich zu A nfang  sah en  1 w ir 
Schw ärm e von d re is tach lig en  ju n g en  S tich lingen . E ine R in g el­
n a tte r  von 30 cm lief uns über den  W eg, h inein  in d ie  
E ider und u n se r T e rra r is t  h a tte  d as N achsehen . W eite r 
kam en w ir an  e in e  S telle , an  d e r  d ie  E id e r über d ie U fer 
g e tre te n  w a r und beim Z urückgehen  e ine  kleine W a s se r­
lache nach g e lassen  h a tte , in d e r sich ju n g e  A ale und H echte  
g e fan g en  h a tte n . Zw ei A ale und e in  H echt m uß ten  m it uns 
w e ite r w an d ern . A uch e in ige  U eberw asse rp flan zen  für T e r­
ra rien  und A quarien  w urden  m itgenom m en. D ann  g in g en  w ir 
q u erfe ld e in  um zu r J llk a te  zu g e lan g en . M itten  im Felde 
lag  e in  g ro ß e r  Teich, dem  w ir e inen  B esuch a b s ta tte n  w ollen. 
D o rt sahen  e in ige  u n se re r A q u a rian e r au f dem  Teiche e ine  
T au ch eren te , o d e r  w ie w ir h ie r  sagen , e in en  R eg en p fe ife r 
n eb st Ju n g en  schw im m en. L angsam  und v o rsich tig  n ä h erten  
w ir uns, um d a s  T reiben  d e r E n te  m it ih ren  K üklein  b e o b ­
ach ten  zu können. D och w ie w ir n ä h e r  kam en, sah en  w ir 
zu r a llgem einen  H eite rk e it, d aß  au s d e r E n te  m it ih ren  
Ju n g en , — e in  S tock m it S trauchw erk , w elches u n te r  W asse r 
lag  und n u r w enig  au s dem  W asse r sah , uns g e n a r r t  h a tte . 
D er Sohn u n se res  T erra r ie n freu n d e s  w a r  a lle in  d en  Knick 
(so n e n n t m an h ie r  e inen  E rd w all m it an g ep flan z tem  G e­

sträu ch  zu r A b grenzung  d e r A ecker und W iesen ) w e ite r g e ­
g an g en  ; e in  Ruf und e r  h ie lt uns ein z ap p e ln d es  E tw as e n t­
gegen . Es e n tp u p p te  sich a ls  eine R in g e ln a tte r  von g u t 
80 cm L änge, d ie von unserem  T e rra rie n freu n d e  m it F reuden  
b e g rü ß t w urde . E ins n u r h ab en  w ir au f d e r  g anzen  T our 
verm iß t, n ich t e ine  e inz ige  E idechse w ar zu sehen.
K B ln . „Wasserstern".* (Andr. Stöppler, E igelstein 104.)

8. IV. In  d e r G enera lversam m lung  w urde d e r gesam te 
V o rs tan d  e instim m ig  w ied erg ew äh lt, und zw ar H e rr  Schimel 
a ls 1., H e rr M iesson a ls  2. V o rs .; H e rr  S tö p p le r  a ls  S c h rif tf .; 
H e rr  A m ens a ls  K a ss ie re r ; H e rr  Jakobs a ls  B ü ch erw art. 
D ie H e rren  M iesson und L yp insk i a ls  G au d eleg ie rte . Es 
w urde  einstim m ig  besch lossen , das W erk  „Das T erra r iu m “, 
e in  H andbuch  d e r häuslichen  R ep tilien - und A m phib ienpflege  
für unse re  V ereinsbücherei anzuschaffen . U nser V ereinsabend  
soll v e rleg t w e rd en  zu G unsten  u n se re r M itgl., d ie  N a c h t­
d ien s t m achen m üssen. Am 22. IV. w ird  bestim m t H err A rm ­
b ru st au f a llgem einen  W unsch  den  V o rtrag  „D as B e rg w erk “ 
w iederho len . W ir b itten  um regen  B esuch. F reunde  und 
G äste  w illkom m en.
K ftn lg n b er g  1. P r .  „C/ianchito.“ * (W . Kolbe, K alth.Str.37c.) 

V.: Vorstädt. Oberrealschule, Böhmerstr. 2.
Zu u n se rer Z ie rfischbörse  w a r d e r B esuch von M itg liedern  

und G ästen  überrasch en d . V ersch iedene A rten  von Z ierfischen 
konn ten  g e ta u sc h t un d  auch g ek au ft w erden . D ie beste llte  
S endung  von B. K uhnt w a r g u t und auch rech tze itig  e inge- 
tro ften . Die Fische w urd en  zum E in k au fsp re is , um die L ieb ­
h ab ere i zu fö rd ern , ab g egeben . M akropoden , D anio  alb., 
L kw io  rerio, Scheiben- und P fau en au g en b arsch e  fanden  bis 
au f e in en  k leinen R est schnell ih re  A bnehm er. H e rr K olbe 
ist zu r A bgabe d ieser F ische b e au ftrag t (4—1 / 25 U hr nachm .). 
— Vor d e r F ischbörse  h ie lten  w ir um 7 Uhr u n se re  M o n a ts­
versam m lung  ab. 5 H e rren  w urd en  a ls  neue M itg lieder a u fg e ­
nom m en. A lle M itg lieder w erd en  d e r H a ftp flich tv e rsich eru n g  
angenom m en. D er B e tra g  soll aus d e r V ereinskasse  bestritten  
w erden . (P e rso n en sch ad en  50 000 Mk., für Sachschaden 
5000 Mk.). Die E rlau b n isk arten  zu u n seren  Tüm peln  sind um ­
g eh en d  abzuholen . — N ächste  V ersam m lung 1. V. G äste  h e rz ­
lich w illkom m en. — Die Schüler d e r V o rstäd t. O berrea lschu le , 
B öhm erstr. 2, sind  im O ktober v. Js. an  uns h e ran g e tre ten , m it 
d e r B itte , e in  A quarienz im m er e in zu rich ten . D arau fh in  haben 
M itgl. u n se res  V ereins in ih re r  fre ien  Z eit, von d e r R astenb. 
E isen g ieß ere i und M aschinenfabrik  in R asten b u rg  O ./P r. 
g e lie fe rten  G este lle  mit K upferkegel e in g e k itte t. Di F inna 
K u thn ing  & Schories lie ferte  g ra tis  d ie U n te rg este lle  aus Holz. 
E in ige  B ecken hab en  w ir teilw eise  e in g e ric h te t und auch 
besetz t, ab e r wo b leiben  die a n d e re n ?  H ilfe se itens d e r 
K ö n ig sb erg er L ieb h ab er in B ezug auf G eld ist n ich t m ehr zu 
e rw arte n . A uch ist d e r  B e trag  zu r B eschaffung  von B ecken 
voll und g an z  au fg eb rau ch t. W ir rich ten  an  alle V e rb an d s­
vereine  d ie B itte , uns m it R ücksich t d a rau f, d aß  w ir se lbst 
noch e in  ju n g er V erein  sind , bei d e r E in rich tu n g  von A q u a ­
rien  und T e rra r ie n  zu helfen . G ilt es doch, h ie r  im fernen  
O sten  d ie  L iebhabere i zu fö rd ern . D ie Schüler w ürden  fü r 
jed e  P flan ze  und fü r jed en  F isch resp . Schlange pp . d an k b ar 
sein. E tw aig e  S tiftungen  b itten  w ir H e rrn  S tu d ien ra t D r. 
H offm ann, V o rs täd t. O b errea lschu le , B öhm ers tr. 2, zu ü b e r­
m itte ln . Im N am en d e r Schüler besten  D ank im voraus. 
L e h r te .  „ Norddeutsche Zoologische Gesellschaft“ .* (W . Krüger, 

Parkstr. 7.) V.: Hotel „Bayrischer H of“, Bannhofstr.
D er V o rtrag  des H e rrn  K reiß  ü b e r „D eu tsch -S üdw est­

a f r ik a “ fin d e t in d e r  n äch s ten  S itzung, am  25. IV., statt). 
F e rn e r B esp rech u n g  über u n se re  A usste llung  und  unse re  neue 
F re ilan d an lag e , w elche uns zum  m äß igen  P a c h tp re is  ange- 
b o ten  is t. Die T eiche e ig n en  sich g u t fü r Fischzucht. 
L e lp a lg .  „Azolla“, Arb.-Aquar.-Verein. (J. ünbehaun, Leipztg- 

Lindenau, Gundorferstr. 46 111.)
N ächste  V ersam m lung 23. IV. T a g e so rd n u n g : V o rtrag  

„D as T erra riu m  und se ine  In sa sse n “ (evtl. D em o n stra tio n ), 
V ersch iedenes. D ie fü r den  26. IV. m it dem B ru d erv ere in  
„Roßm äßLer“-H aIle  gem einsam  an g ese tz te  E xkursion  findet 
info lge  d e r W ah l n ich t s ta tt .  D afü r is t d e r  Term in au f 
Sonn tag , 3. V., verschoben . T reffp u n k t früh  7 U hr H au p t- 
B ahnho l (W estse ite ). A b fah rt 7.22 U hr bis Schkeuditz . D o rt 
T reffen  m it „R o ß m äß ler“-H alle . G em einsam e W an d e ru n g  nach  
d e r jE lsteraue.
L e ip z ig  „Biolog. Ver.“ * (E. Brandt, L.-Lindenau, Hähnelstr. 3.)

1 . IV. H e rr  B ra n d t g ab  e in en  B erich t über d ie  F isch- 
börse  d es S aa leg au es d es V. D. A. in H alle  am 5. IV. E r 
fü h rte  u. a. a u s : D er B esuch w ar e in  seh r zah lre ich er. Die 
Fische konn ten  n ich t v o rte ilh a ft a u fg es te llt  w erden , da  d e r 
Raum e tw as k lein w ar. An F isch m ate ria l w aren  seh r schöne 
E xem plare  d a . A nsch ließend  an  d ie  F ischbörse  w urde eine 
T agung  ab g eh a lten  m it e inem  V o rtrag  über H a ft-  und U nfall­
v e rsicherung . H ie ran  sch loß  sich e in  B esuch des H alleschen  
Zool. G a rten s. D en A bsch luß  b ilde te  e in  g em ütlicher A bend 
m it geselligem  B eisam m ensein . — N ächste  V ersam m lung*
21. IV., ab en d s 8 Uhr. D ie M itgl. w erden  g eb eten , m öglichst 
zah lre ich  zu e rsch e in en . F e rn e r is t es d rin g en d  erw ünsch t, 
d a ß  sich jed es M itgl. m öglichst e inm al sehen läß t. — Am 
Sonn tag , 26. IV., fin d e t eine T üm peltou r nach  G undorf s ta tt .  
T reffp u n k t iJ28 Uhr am L eu tzscher R a thaus. D ie M itgl., die 
m it R äd ern  e rsch e in en , tre ffe n  sich 8 U hr bei A ngerm ann, 
B ö h litz -E h ren b erg . Z ah lre ich es E rscheinen  ist eb enfa lls  e r ­
w ünscht.
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I i n d w lg s h a f e n .  „G esellschaft f. A .- u .T .-K .“* (H . R itter , L im - 

burgerstr. 19.)
7. III. D ie am 5. ds. von den V ereinen  d e r  Um gebung 

ab g eh a lten e  F ischbörse  verlief zur vollen  Z u fried en h e it a lle r 
A nw esenden . Es w urde  d a h e r beschlossen , e ine  w e ite re  B örse 
am Sonn tag , 17. V., im g leichen L okal „Fröhliche P fa lz “, 
L udw igshafen /R h ., da  z en tra l gelegen , abzuhalten . — Mit 
g roßem  M ißfallen  m üssen w ir im m er w ied er die W a h r ­
nehm ung m achen , d a ß  in V ereinsberich ten  vom A q uarien - 
„S p o rt“ von „S p o rtsfreu n d en  und G en o ssen “ die R ede is t ;  ja  
so g a r ein  offizielles R undschre iben  e ines G aues sch loß  „mit 
S p c r tsg ru ß “. W ir tre ib en  keinen S port, son d ern  sind L ieb­
h aber. W äre  bei u n se re r  L iebhabere i e in  vollkom m en e in ­
w an d fre ie r  W ettb ew erb  m öglich, könnte  m an v ie lle ich t von 
einem  „S p o rt“ red en . Man denke ab er n u r an  die A usw üchse, 
w elcher ein so lcher A q uarien - und  T e rra r ie n sp o rt-B e tr ieb  mit 
sich b ringen  w ürde, w enn e r  in d e r P ra x is  m öglich w äre. Ein 
jed e r K enner w ird  zugeben, d aß  aus den  v e rsch ied en sten  
G ründen  e in  so lcher S p o rtb e trieb  p rak tisch  unm öglich ist. Es 
kann e in e r L iebhaber sein, n u r w enige B eh ä lte r besitzen  und 
sich v ie lle ich t nur m it e inheim ischer F lo ra  und  F auna  b esch äf­
tigen  und doch e in  w eit b e sse re r A q u a rian e r und  T e rra r ia n e r  
se in  als e in  a n d e re r  m it den g rö ß ten  B eh älte rn  und den te u ­
e rs ten  Exoten  und . . . .  dem g rö ß ten  G eldbeutel. „S p o rt“ 
w ollen  und können w ir n ich t tre ib en , a b e r  e rn s te  N a tu r lie b ­
h ab er sollen w ir sein. — Es w u rd e  besch lossen , e ine  g rö ß e re  
F ischbestellung  zu m achen, um unse re  B estän d e  für die 
G arten b au au sste llu n g  im Ju n i—Juli zu e rg än zen . D er V erein 
w ird , um die A nschaffungen  zu e rle ich te rn , g rö ß e re  finanzie lle  
B eihilfen  a llen  B este llern  le isten . — M itg lieder und L iebhaber 
besu ch t u n se re  Z usam m enkünfte  am  1. und 3. D ien stag  im 
M onat im V ereinshaus der BASF, B iederm eierzim m er.
M M ilhfM iseii 1. T h .  „V. f. A.- u .T .-K .“ (H. Haase, Kl. W aid- 

s tra ß e  11.)
6. IV. Unsere Versamm lungen finden alle 4 W ochen sta tt, und 

zw ar am 2. Montag nach dem E rsten. Nächste M itgliederversam m ­
lung am 11. V. An die Stelle als 1. Vors, rückte unser Sportsk. 
W alter Leopold nach, als 2. Vors. Sportsk. Hoffmann. W ir bitten 
doch die Mitgl., wegen Fischbestellung pünktlich zu erscheinen.

P re n s s la n .  „Vereinigung“.* (W . Bade, W interfeldtstr. 36.) V.:
W  ilhelmshallen.

N ächste  V ersam m lung D ienstag , 21. A pril, ab en d s 8 Uhr, 
im V ereinslokal „W ilhelm shallen .“ — V erkauf u nd  V erlosung  
von F ischen, P flanzen  und F isch fu tte r. A u ssp rache  üb er d ie s ­
jäh rig e  A q u a rien au ss te llu n g .
R a th e n o w .  „ V er.R . A .-u .T fr .“ (G. Wolf f ,  Havelstr. 8.)

31. III. E in von uns schon lang  b eg eh rte r  V erein ssch ran k  
is t an g esch afft. E ine V erlosung  b rach te  e inen U eberschuß  
von 4 Mk. für die V ereinskasse . Koll. W olff 'h ie lt e inen  
V o rtrag  „Technik in d e r U rze it“ (E n ts teh u n g  d e r W affen , 
K örperschm uck, Technik  d e r B ekleidung) w o rau s w ir fo lg en ­
des en tn eh m en : W affen  d e r ä lte sten  Z eit sind  F aust, N ägel, 
Z ähne, S te in e ; A este  sodann , von Bäum en des W ald es  g e ­
brochen . S p ä te r  e rk an n te  m an  des E rzes und des E isens 
G ew a lt; zu e rs t w a r d as E rz  und d an n  e rs t  d a s  E isen  g e ­
bräuchlich . W erk zeu g  und  W affen  sind  u rsp rü n g lich  e in  und 
dasselbe, w ie auch Ludw ig L indenschm itt, d e r b ekann te  V e r­
fasse r d e r „A ltertüm er u n se re r  he idn ischen  V o rze it“ m it 
R echt s a g t:  „Eine s tre n g e  Scheidung  von W erk zeu g  und W a f­
fen schein t bei den  S te in g erä ten  g e rad ezu  unm öglich .“ Ein 
au fg eg riffen er sc h a rfk a n tig e r H auste in  d ien te  als W erkzeug , 
indem  aufgesam m elte  N üsse  und M arkknochen e r le g te r  T iere  
aufgesch lagen  w urden , w u rd e  aber d iese r selbe Stein dem 
F einde  e n tg eg en g esch eu d ert, so ist e r  e in  K am pfm itte l, e ine  
W affe. N icht die Form , so n d e rn  die V erw endung  en tsch e id e t. 
D as g ilt  n ich t n u r dem H auste in  und den vom B aum e g e ­
brochenen  A st, so n d e rn  m anch w eit sp ä te r  e n ts ta n d en e n  G e­
rä ten . D er W u rfsp ee r  ist z. B. zugleich  Jag d w erk zeu g  und 
K riegsw affe, P feil und B ogen kann m an ebensow ohl zu den 
A rbeitsm itte ln  a ls zu den  W affen  rechnen . Z ieh t m an die 
H äufigkeit ih re r  B en u tzung  in B e trach t, d ü rfte  es r ich tig e r 
sein, sie an fan g s den  W erk zeu g en  zuzuzählen , denn  au f den 
u n ters ten  E n tw ick lungsstu fen  d ienen  sie h äu fig e r zu r B e­
schaffung  d e r  täg lichen  N ah ru n g  a ls zum Kam pf. D er 
N ah ru n g serw erb  nahm  noch d as g anze  Sinnen und T rach ten  
des M enschen in A nspruch , denn  die e inzelnen  k leinen M en­
schenhaufen  w aren  noch v iel zu spä rlich  und zu w eit v o n ­
e in a n d er g e tre n n t, als d aß  d e r W affenkam pf jene  g ro ß e  
Rolle gegen  e in a n d e r in ihrem  Leben zu sp ie len  verm öchte , 
als d e r K am pf um die N ah ru n g . In d e r Sprache  des W ilden  
w ird  W affe  und W erkzeug  n ich t un tersch ied en , se lbst au f 
viel h ö h e re r  K u ltu rstu fe  bezeichnet d asse lbe  W o rt o ft noch 
W erkzeug  und W affe . D as a ltg riech isch e  W o rt „h o phon“ b e ­
d e u te t zugleich  W affe  und  G e rä t;  es g ilt  auch von dem 
late in ischen  W o rt „arm a“, das, g leichen  Stam m es w ie unser 
d eu tsches W a rt „A rm “ au f die indogerm an ische  S prachw urze l 
„ a r“ (ausg reifen , a u sstreck en ) zurückgellt. Mit Z unahm e tec h ­
n ischer F e rtig k e iten  b ild e ten  sich allm ählich  für die E in ze l­
zwecke auch b eso n d e re  Form en herau s. D ie tägliche E rfa h ­
ru n g  leh rte , d aß  h ie r e ine  Z usp itzung , d o rt-e in e  A bflachung, 
V erdünnung  oder V erd ickung  des S toß-, Schlag- oder W e rf­
in strum en ts die E rre ich u n g  b estim m ter W irk u n g en  e r le ic h ­
terte . Solche E rfah ru n g en  w u rd en  d an n  bei N eu an fe rtig u n g  
von G erä ten  v e rw erte t und e rg än z t. So löste  sich nach  und

nach  vom W erk zeu g  d ie W affe , und  en tw ickelte  aus sich 
h e rau s, je  g rö ß e re  B ed eu tu n g  fü r d ie E xistenz  d e r M enschen­
h aufen  d e r K rieg  e rla n g t, d ie  m an n ig fa ltig en  T ypen  d e r H ieb-, 
S toß-, Schneide-, W u rf- und  Schußw affen , w äh ren d  a n d e re r ­
se its  neben  d iese r G a ttu n g  d e r sogen. A n griffs- o d e r T ru tz ­
w affen  e ine  dem Schutze des K ö rp ers  g egen  fe indliche 
S tre iche und G eschosse d ien en d e  neue W affe n g a ttu n g  e n t ­
s ta n d :  d ie Schutzw affen  w ie P a rie rh ö lze r, Schilde, B ru st-

Rla tten , B einsch ienen , K opfschü tzer (H elm e), R ü stungen  usw .
’eue  Form en d er T ru tzw affen , lassen  sich a lle  auf zw ei e in ­

fache U rform en und  de ren  b e id e rse itig en  V erb indung  z u ­
rü ck fü h ren  : d en  S tein und den  Stock. A uch d ie  h eu tigen  
S chw erter und D egen hab en  ih ren  U rahnen  im zu g esp itz ten  
Stein . Sogar d e r  Schild h a t sich aus dem  K nüppel (P a r ie r ­
hö lze r) en tw ickelt. So en tw ick elten  sich d ie W affen , ab er 
imm er a b h än g ig  von d e r E ig en h eit d e r  M ateria lien , d ie  d ie 
N a tu r zu ih re r  H e rste llu n g  d a rb o t. N a tü rlich  sp ie lte  auch  
d ie  e rw o rb en e  technische G esch ick lichkeit e ine  R olle, doch 
w ar d iese  w ied er von den d u rch  die N a tu r g e lie fe rten  M a­
teria lien  ab h än g ig , denn  wo bestim m te M ateria lien  feh lten , 
konnten  d ie d o rt  lebenden  M enschen auch  keine G esch ick­
lichkeit in d e r V erarb e itu n g  so lcher M ateria lien  erw erb en . 
N achdem  d er M ensch die V erarb e itu n g  d e r  aus e in e r 
M ischung von K upfer und Z inn besteh en d en  B ronze und des 
E isens e r le rn t  h a tte , w a r es e in  tech n isch er F o rtsc h ritt , der 
n a tü rlich  w esen tlich  davon abh ing , ob in e in e r G egend 
K upfer, Z inn o d e r E isen erze  v o rh an d en  w aren . D eshalb  v e r­
s teh en  die m eisten  z en tra l-  und südafrik an isch en  V ö lk er­
sch aften  n ich t n u r se it langen , v ie lle ich t se it Ja h rtau sen d e n  
d as E isen  zu g ießen  und  zu schm ieden. In M itte leu ro p a  h a t 
bekann tlich  die V e ra rb e itu n g  des E isens e rs t  geg en  E nde 
d e r P fah lb au zeit, u n g e fäh r tau sen d  Ja h re  vor u n se re r  Z e it­
rechnung  e in g ese tz t. A uch d e r V erw endungszw eck  w u rd e  
w en ig sten s zum Teil durch  die N a tu rv erh ä ltn isse  m itbestim m t. 
F eh lten  au f e inen  K on tinen t F lüsse  und  Seen, h a tte  auch  die 
A n fe rtig u n g  von A ngeln und  N etzen  keinen Z w eck; und wo 
au f k leineren  In se lg ru p p en  g rö ß e re  Ja g d tie re  feh lten , w aren  
g ro ß e  Jag d b o g en  nu tzlos. K örperschm uck : W an n  d e r U r­
m ensch z u ers t begonnen  ha t se inen  K ö rp er zu schm ücken, 
w issen  w ir n icht. N ur d ie  e in e  T atsach e  läß t sich  m it z iem ­
licher S icherhe it fe stste llen , d aß  die V ersuche e in e r K ö rp e r­
verz ieru n g  b e re its  au f e in e r E ntw ick lungsstu fe  begonnen 
h aben  m üssen, denn  bei allen, den  A u s tra ln eg e rn , w je den 
F eu e rlän d ern , B uschm ännern , den  ro h en  neg ritisch en  U re in ­
w ohnern  d e r ind ischen  und m ala iischen  Inselw elt, finden w ir 
b e reits  den  B rauch , den  K ö rp er zu bem alen, zu ta tu ie re n  o der 
in irg en d e in e r W eise  zu „versch ö n ern “, r ic h tig e r :  zu v e r­
u n sta lten . Auch d e r eu ro p äisch e  U rm ensch d e r  d r itte n  Z w i­
schenzeit h a t se inen  K ö rper bem alt. In den F u n d s tä tte n  d e r 
v ie rten  E isze it h a t m an schon ro tg e fä rb te , d u rch lö ch erte  
M uschelschalen , d u rch b o h rte  T ie rzäh n e  sow ie a lle rle i K no­
chen-, H orn - und B rau n k o h len z ie ra rten  gefunden , z. B. der 
ro ten  G ro tte  von M entone, dem K esselloch bei T hayngen  im 
K anton  S chaffhausen  usw . Die e rs te  A rt d e r V erzierung  is t 
zw eifellos d as B em alen  oder d as E inschm ieren  des K ö rpers 
m it F a rb sto ffen , au f B rust, G esicht, B auch, O b erarm  und 
O berschenkel. Zudem  b esch m iert d e r A u s tra ln eg e r auch  a lle  
m öglichen G eg en stän d e , a ls Speere, Beile, B um erangs, Schilde, 
Fe llbeutel, so g ar B aum stüm pfe und S te in  m it F arb en . E r b e ­
sitz t e ine  F arb en g ie r, von a llen  F arb en  z ieh t e r  ro t  vor, dann  
gelb  und w eiß. N eben d e r B em alung  des K örp ers  t ra t  schon 
frühze itig  d ie N a rb en ta tu ie ru n g  auf. M it sch arfen  M uschel­
o d er S te inm essern  w erd en  auf B rust, O berarm , W angen , 
S tirn , m anchm al auch auf dem O ber- und U nterschenkel, 
B auch un d  Rücken lange, ab er n ich t tiefe  E in sch n itte  g e ­
m acht. D iese S chnittw unden  w urden  so lange offen g eh alten , 
durch  H in e in s treu en  von A sche, p u lv e ris ie rte r  K ohle oder 
Sand, d aß  d ick au fliegende  N arb en  Zurückbleiben. Aus d e r 
N a rb en ta tu ie ru n g  ist d ann  die F a rb e n ta tu ie ru n g  h e rv o rg e ­
gan g en , die d a rin  b esteh t, d aß  in d ie  H au t m it einem  S te in ­
pfriem en o d e r e in e r sp itzen  M uschel- o der K nochenn^del 
a lle rle i M uster g e ritz t und in d iese R itzw unden  dann  p u lv e ri­
s ie rte  H olzkohle, Ruß, F a rb sto ffe  o d e r P flan zen sä fte  e in g e ­
fü h rt w erd en , so d aß  nach  dem V erheilen  d e r  W unden  eine 
F arb en ze ich n u n g  au f d e r H au t zurückbleib t. A ndere  V e r­
z ie ru n g  des K ö rp ers  sind n o c h : d e r H aarschm uck , d as H aar 
w u rd e  in  a lle rle i kuriose, p h a n ta s tisch e  Form en gesch n itten , 
in S trän g e  und Z öpfe  gefloch ten , abgeschoren , d aß  n u r e in ­
zelne  H aarb ü sch e l stehen  b lieben. A ußerdem  bei d en  ro h e ­
sten  W ildvö lkern  gew isse  V o rd erzähne  au sg eb ro ch en  und 
an d ere  sp itz  o d er k e rb artig  zugefeilt, die W im p e rh a a re  a u s ­
g ezupft, e inzelne  F in g e rg lied er ab g eh ack t, die L ip p en  und 
O hren  du rch b o h rt, m it h in e in g esteck ten  H olzscheiben  v e r­
z ie rt usw . S p ä te r  is t d e r  sogen, lose (bew egliche) A n sa tz - 
sow ie d e r B ehang-, S pan g en - und R ingschm uck e n ts ta n d en . 
Technik  d e r B ek le id u n g : M an h a t sich  o ft g e fra g t, w ie d e r 
U rm ensch ü b e rh au p t zu r K leidung  g e la n g t ist. W as m ag 
ihn bew ogen haben  die N ack th e it au fzugeben  und sich m it 
m an n ig fa ltig en  S toffen zu b edecken?  Aus S cham gefühl?  Vor 
wem so llte  sich ab er d e r U rm ensch sch äm en ?  A lle g ingen  
doch nackend  um her und  d a  w ar doch n iem and d er ihm h ä tte  
sagen  k ö n n en : „Du d a rfs t d iese  o d e r jene  K ö rp erte ile , o d e r 
g a r  den g anz  nack ten  K ö rper n ich t sehen  lassen , d as schickt 
sich n ich t und v e rle tz t d as S ch am g efü h l!“ Ob d as Scham ­
gefüh l ü b e rh au p t eine N a tu ran lag e  des M enschen sei, ist d a r ­
über is t  schon v iel g e s tr it te n , a b e r mein s a g t :  es ist e rs t



296 Wochenschrift für Aquarien- und Terrarienkunde
sek u n d är. (N ach  und nach  erw o rb en .) Aus U rsachen , die 
n ich t in d e r N a tu r des M enschen an  sich liegen. H ier ist 
ja  n ich t fe stzu ste llen , w arum  sich d e r U rm ensch b ek le idet 
h a t, so n d ern  aus w elchen  S toffen  sie v e rfe r tig t w u rd en . Er 
en tn ah m  die R ohsto ffe  aus dem  T ie r- und  P flan zen re ich e . 
D er M ensch d e r E isze it k le ide te  sich w ah rschein lich  m it den 
Fellen e r le g te r  T iere. In d e r ä lte s ten  S te in ze it finden  w ir noch 
keine W eb e re i; F unde  aus den  P fa h lb au ten  h ingegen  w eisen  
in re ich er M enge g ew eb te  Stoffe. D as Fell von T ieren , fe rn e r 
B ast, L einen und W qlle  sind a lso  die S toffe, aus d enen  schon 
in frü h er Z eit K leidung  v e rfe r tig t w orden  ist. Z iem lich früh  
w enn  auch  kaum  schon in d e r S te inze it, h a t m an sich zum 
G erben  d e r R inde von v e rsch iedenen  B äum en bed ien t, Felle  
tru g  m an zu A n fan g  u n b earb e ite t. S p ä te r  w u rd en  d ie  Felle 
g e sp a n n t, von d e r Sonne g e tro ck n et, und um eine  G eschm ei­
d ig k eit zu e rlan g en , g ek lopft, gerollt* g e w alk t und  gezogen. 
Als B eizm ittel v e rw an d te  m an frisches H irn  vom R en n tie r 
o d er H irsch , bei m anchen  V ölkern  au ch  beizende P fla n ze n ­
sä fte . S p ä te r  H olzasche. S p ä te r  b ed ien te  m an sich des 
F lech tens von P flan zen fasern  und  d ann  d es W ebens. Die 
W olle . W ir w issen , d aß  die P fah lb au e r in d e r tex tilen  K unst, 
d. h. im F lech ten  und K nüpfen, im B inden  und  W eben , e ine  
anseh n lich e  F e rtig k e it e rre ich t h a tte n . D a fe sts teh t, d a ß  die 
P fah lb au e r d as Schaf a ls H au stie r  g eh a lten  h ab en , lieg t die 
A nnahm e n ich t g an z  fe rene , d aß  auch seine W olle  schon 
benu tz t w urde . M an schor d ie W olle  n ich t vom  leb en d en  
T iere, so n d e rn  sie w u rd e  v ielm ehr den  Schafen  au sg e ra u ft, 
dann  w urde  sie g e ru p ft  und gekäm m t und m it h akenfö rm igen  
G erä ten  aus H olz o d er K nochen ge lo ck ert. D anach  begann  
d as Sp innen  und W e b e n ; be ides au ssch ließ lich  Sache d e r 
F rauen . F lachs und  H anf aus dem  P flan zen re ich  genom m en, 
e rg ab  das L einen . D ie F lach ssten g e l w u rd en  n ich t g e ­
sch n itten , so n d e rn  g e ra u f t ;  b e fre it von den  Sam enkapse ln , 
nachdem  im steh en d en  W asse r  zum W eichen  g eb rach t. In 
d e r Sonne g e tro c k n e t und g ek lo p ft m it h ö lze rn en  Schlägeln . 
Nach vielfachem  K lopfen und H äm m ern sch ließ t sich das 
H echeln an. N achdem  alle  ho lzigen  T eile e n tfe rn t sind, 
kom m t das Sp innen  an die Reihe. So en tw ick elte  sich die 
tex tile  T echnik  imm er w eite r.
S a l z a  (H a r z ) .  „C hanchito“ .* (K . U aßm ann, N o rd h a u ser­

s tra ß e  49.)
U nsere V ersam m lungen  finden je tz t w ieder regelm äß ig  

jed en  1. u. 3. D o n n e rs tag  im M onat im V ereinszim m er, H a u p t­
s tra ß e  39, s ta tt .  — Auch bei un s h a t ein schönes B etta  rubra-  
M ännchen d ie  F ärb u n g  verlo ren . — Ein H e rr  t r a t  a ls  neues 
M itgl. unserem  V erein  bei.
S c h ö m b e r g  O .-S . „Nitelia." (A. Galwas, Beuthenerstr. 20.)

U nser la n g jä h rig e r K ass ie rer und M itb eg rü n d e r des V e r­
e ins, A lfons B udny, e in  w irk lich er N a tu rfreu n d , kam auf 
trag isch e  W eise  ums Leben. Beim  M ontieren  e ines T ra n s ­
fo rm ato rs  kam e r  d e r L eitung  zu n ahe  und  v e rs ta rb  an  den 
dabei e r litte n e n  V erb rennungen . W ir w erd en  ihm ein  e h re n ­
volles A ndenken  b ew ahren . — Im S o m m erhalb jah r finden  d ie 
S itzungen  w ied er S o n n tag  vorm . 10 U hr s ta tt .
S o r a u  (N ied e rla u sitz ) . V. /. A -  u. T .-K . „Tetra v. R io “. 

(A r tu r  B reuer, T ie lgasse  1.)
28. III. G enera lversam m lung . D er neue V o rs tan d  setzt 

sich w ie fo lg t zu sam m en: 1. V ors. A. B re u e r;  2. Vors. G. 
W u rm ; 1. Schriftf. P. K ru sch w itz ; 2. Schriftf. H ab erm an n ;
1. K ass ie re r W . L ieb al; 2. K ass ie re r G. L anzky. D ie  A u s­
ste llu n g  findet vom 8.—10. A ugust im „goldenen A p fe l“ s ta tt . 
— N ächste  V ersam m lung 25. IV. im 2 K aiserdenkm al. 
S t r a ls u n d .  „Lotos’ .* (vo n  der Ohe, M önchstr. 53.)

4. IV. D ie G en era lvers . beschloß, den  V erein  in „L o tos“ 
um zutaufen . S a tzungsgem äß  w urde  d e r V o rs tan d  neu g ew äh lt. 
Es w u rd en  g ew äh lt a ls :  1. Vors. H e rr Schü tze ; 2. Vors. H err 
M ed e n w ald ; Schriftf. H err v. d. O h e ; K ass ie rer H err S tock ; 
T ü m p elw art H e rr K unde. — Dem Gau III zu r gefl. N achrich t, 
d a ß  d e r V erein  zu r näch sten  G enera lvers . e inen  D e leg ierten  
en tsen d en  w ird . — Die A usste llung  soll A nfang  Jun i s t a t t ­
finden. — In d e r „W .“ N r. 9, S. 168, b e ric h te ten  w ir über 
e ine  In p flegenahm e ju n g er H em ichr. bim . durch  Acara coer.- 
puncta ta . G leiche V ersuche m it A cara p o rta leg ren sis  und 
C ichlasom a face tum  schlugen fehl. D as Cichl. /ac .-W eibclien  
e rk a n n te  die ju n g en  A cara  unzw eife lhaft a ls  F rem dlinge  und 
w ar e if r ig s t bem üht, d iese  aus se in e r L aichgrube  zu en tfe rn en  
o d er zu verzeh ren . W ir m öchten  d esh a lb  vo r ähn lichen  V er­
suchen an  d iese r S telle  w arnen . — N ächste  V ersam m lung am
2. V. Die M itgl. w erd en  gebeten , bis d ah in  sich über die 
A nzahl d e r von einem  jed en  au szu ste llen d en  B ecken und 
F isch arten  bezw . T e rra r ie n tie re  sch lü ssig  zu w erden . 
V e lb e r t .  „W asserrose". (O tto  S ch u h o ff, K uh len d a h lerstr .)

In d e r v o rle tz ten  V ersam m lung g ab  uns H err W illi. 
K rausch e in ig e  w issen sw erte  Z ah len  au s dem T ierleben . Die 
G esam tz iffe r a lle r  T ie rsp e? ies  b e trä g t 366 000, von denen  über 
zwei D ritte l zu  den In sek ten  rechnen . W äh ren d  die S äu g e­
tie re  2500 A rten  um fassen , b rin g en  w ir es bei den  Vögeln auf 
12 500, e in e  Z iffer, w elche von den F ischen so ziem lich e r ­
re ic h t w ird . R ep tilien  und A m phibien  u n te rsch e id e t m an in 
d e r H öhe von 4400. M ollusken schw ellen  bis zu 50000 h inauf, 
d ie  w en ig sten s in ih ren  g rö ß e ren  V e rtre te rn  so  be lieb ten  
K ru s te r tre ten  bis zu 20 000 in die S chranken , M ilben, 
Sp innen  und S korp ione sind  e tw a  10000 bekann t, T au sen d ­
fü ß ler m arsch ieren  m it 3000, W ürm er um fassen  6050, S eesterne , 
Seeigel, Seew alzen s in d  e tw a  so zah lre ich  w ie d ie  T au sen d ­

fü ß le r ; Schwäm m e w eisen  die Z iffer 1500 auf,  w elche Ko­
ra llen , M edusen ki. Q uallen  m it 500 ü b errag en . Die Z ahlen  der 
n ied e ren  T ie rw elt d ü rften  m it den  F o rtsc h ritte n  d e r W issen ­
sch aft sich w ohl noch w esen tlich  än d ern , w äh ren d  die der 
h ö h eren  K lassen  kaum m it e in e r w esen tlichen  V erschiebung 
zu rechnen  haben . Ih re  Z ehner können v ie lle ich t e ine  S te i­
g e ru n g  e rfa h re n , bei den  V ögeln die H u n d erte  v ielleich t zu ­
nehm en. — B erich t von d e r G enera lversam m lung  fo lg t. — 
T ag eso rd n u n g  zu r n äch s ten  V ersam m lung: G eschäftliches, 
Z ah lung  d e r B e iträg e  und „W .“, L ite ra tu r , V ersch ied en es 
und B erich t d e r Fest-K om m ission . Z ah lre ich es und p ü n k t­
liches E rscheinen  säm tlicher M itgl. ist d rin g en d  erfo rd erlich .
W e lu e n le l a  a .  S .  „Nitella".* (P. Kaatz, Merseburgerstr. 55.)

13. IV. U nsere G enera lv ers . e rfre u te  sich eines zah lreichen  
B esuches. D ie üblichen H au p tfra g e n  des A bends w urden 
schnell und zu a lle r Z u fried en h e it e rled ig t. U nser g esam ter 
V o rs tan d  w urde für e in  w e ite res  Ja h r  e instim m ig g ew äh lt. 
N ach kurzem  Ja h re sb e ric h t fo lg te d e r K assenberich t, d e r uns 
d ie  e rfreu lich e  K unde e ines e rheb lichen  U eberschusse? 
b rach te  und nun soll d iese r nach dem V orsch lag  u nseres 
K aatz  zu r A nschaffung  e in es P ro je k tio n sa p p a ra te s  v e rw an d t 
w erden . In n ä ch s te r  V ersam m lung  am D o n n erstag , 23. IV., 
w ird d e r A p p a ra t vo rg efü h rt. Auch findet in d ieser Versm lg. 
e in  V o rtrag  s t a t t ;  w ie ü b e rh au p t für die n äch s te  Z eit von 
unserem  rü h rig en  V o rsitzenden  ein div. P rogram m  aufg este llt 
ist, so d a ß  n u r  em pfohlen  w erd en  kann, jeden  u n se re r  A bende 
zu besuchen. Und nun  „Glück a u f “ im harm onischen  Z u sam ­
m en arb eiten  zw ischen M itgl. und V orstand  zum W ohle des 
V ereins und u n se re r  schönen L iebhabere i.
W e ste r f i ld e . ,J)aphnia." (Emil Nieser, Zeppelinstr. 13.)

Sonn tag , 26. IV., nachm. 6 Uhr, findet im oberen  Raum 
des W es te rfild e r H ofes, H u b ert K rem er, e ine  a u ß ero rd en tlich e  
H au p tversam m lung  s ta tt .  Die M itgl. w erd en  g ebeten , zu d ie ­
se r V ersam m lung auch die Dam en m itb ringen  zu w ollen. — 
T ag e so rd n u n g : B e itra g sza h lu n g ; L ie b h ab e ra u ssp ra ch e ; B ei­
tra g s f ra g e ; B esp rech u n g  über e inen A u sflu g ; G ra tisv e rlo su n g ; 
B erich t d e r V e re in s tä tig k e it; N euw ahl des g esam ten  V or­
s ta n d e s ; B esch luß  des E ta ts ;  V ersch iedenes und gem ütliches 
B eisam m ensein . Bei d e r  G ra tisv erlo su n g  h a t jed e r G ew inner 
fre ie  A usw ahl. D am it sich je d e r  m it e rhöh tem  E ife r u n se re r 
schönen Sache w idm et, m üssen d ie A q u a rian e r harm onisch  
m ite in an d er w irken. A nläß lich  d e r re ich h altig en  T ag eso rd n u n g , 
um A nteil an  u n se re r  schönen L iebhabere i und den G e­
schicken des V ereins zu nehm en, s ie h t d e r V o rs tan d  v o llzäh ­
ligem  E rscheinen  d e r M itgl. m it ih ren  D am en en tgegen .
Z e itz .  „ W a sserstern "*  (K . M üller, W einbergstr . 4.)

Nächste Versamm lung 23. IV. Tagesordnung: Geschäftliches, 
L iteratu rberich t, Verschiedenes. Bestimmt Becken- und Fischbe­
standslisten m itbringen. W er verh indert ist, muß die Listen durch 
einen Koll. m itschicken. Durch einstimmig gefaßten Beschluß ist 
unser Verein der H aftpflichtversicherung beigetrelen.

Z e r b s t .  „Arb.-A.- u. T.-V" (G. Syring, Hohenholzmarkt 10.)
A u ß ero rd en tlich e  V ersam m lung am 25. IV. bei Gen. Syring, 

H ohen h o lzm ark t 10.

Ausstellungs^Kalender
.......... ......................... ............... .... ................ .............. ........

10. —18. 4. Halle, „Roßmäßler“, in der Turnhalle der Johannis­
schule.

14.—21. 6. Bobrek O.-S., „Riccia“, im Kath. Vereinshaus, 
Bergwerkstraße.

14. —21. 6. Hannover, „Naturfreund“, in. „Justus-Garten“.
20. —30. 6. Lübeck, „Verein der Aquarien- und Zierfisch­

freunde“, im Turnerheim.
21. —28. 6. L öw enberg  i. Schles., „Verein fü r Aqu.-, T err.-

und N a tu rk u n d e “ in den G ew ächshäusern  d e r 
R iedel'schen  G ä rtn e re i, G re iffen b erg er S traße. 
W erbeschau .

21.—28. 6. Schwenningen a. N., „Aquarien-Verein“, im Gast­
haus „Zum Ochsen“, Ecke Bürk- u. Holzstraße.

28.6. —12.7. Dresden, „Igda“, Jubiläumsausstellung, veranstaltet
von den Vereinen „Wasserrose", „Ichthyologische 
Ges.“, „Dresdener Liebhaber-Verein“, „Wasscr- 
stern“-Freital.

7.7.—12.7. O rtsg ru p p e  B reslau , im H a u p tre s ta u ra n t der 
1 Jah rh u n d e rth a lle .

11. —19. 7. So lingen, „A rbeiter-V erein" in d e r A ula d e r F ach ­
schule, Blumenstraße.

12.-19. 7. Gotha, „Danio“ im Orangeriegarten.
15. —31. 7. Essen, veranstaltet von den drei Vereinen „Iris“,

„Vivarium“, „Naturfreunde“, in den Räumen des 
Kruppschen Bildungsvereins.

18.7. — 1.8. Stuttgart, „Wasserrose“ in der Orangerie.
7.—9. 8. Hamburg, „Pteroph. scalare“.

8.—10. 8. Sorau , „V. f. A .- u. T k d e.“ im „G oldenen A p fe l“.
16. —23/8. Stettin, „Wasserstern“.
16.—23» 8. Hamburg, „Unterelbische Vereinigung“, im Ge- 

/  werbehaus, Holstenwall 12.

Di in I  |mill T tr iii Gustav Wenzel & Sohn, Braunschweig.



U m s tä n d e h a lb e r

billig zu verkaufen
8 Gestellbecken 60><33X20 \
4 „ „ 60X33X25 wenig
2 „ „ 100X60X50 V ge-
1 „ „ 100X50X50 k  ht
1 „ „ 90X35X35^
sauberste Arbeit, Fabrikat A. Völker, 
Dresden. 1 Hergus-Durchlüftungs- 
Apparatvon 1 /a Atm.aufwärts, einwand­
frei arbeitend, kompl. mit W asseran­
schluß usw , 1 Mikroskop, 30 cm hoch, 
im Holz-Etui, 250-300fach vergrößernd, 
alles im besten Zustande verk. billigst 
Ernst Sau ermann, Neugarsdorf (Sa.) 

Albertstraße 229.

lerrarlisinere:
Reptilien — Amphibien, frisch 

gefangene, lieferbar. Preisliste gratis.
Karl Koch, Hannover-Linden,

Ricklinger Straße 40.

P tero p h .sca ijap i.cap L o p .,
Acara thayerl u. a-, ca. 70 Fisch­
arten vertreten. — Preisliste 10 Pfg. 
K o b l l t z ,  B o c h u m , W asserstr. 4

D ean mamel an zell
gebe ich eine gut eingerichteteAquarien- 
anlage mit verschiedenen W armwasser- 
Fischarten und allem Zubehör ab, es 
sind ev. 17 Stück verglaste und un- 
verglaste neue Becken bis 1 m groß.
Willi. Albert, Boenum,

Trankgasse 15.

Nanu? (denkt Barsch) Das 
ist doch Sauerstoff! 

Fam os! Da hört sofort mein 
Asthma off.

sauersiomaM. „vita“
ges.gesch.) 1,— Mk. franko. 
Perhydrolpulver 1,50 Mk. 
Fischfutter C i e i o a t ,
50 gf. 0,80; m. 0,70; gr. 0,60M. 
Filter-Platte f i D i o c e l  
1,60 Mk., Filter - Mischung 
A n t iu r in ,  Beutel 0,90 Mk.
Vitatabl.-Vertrieb E . L u ft,  
Leipzig 13,Hahnekamm 2,1.r. 

Postsch. Leipzig 16426.

Ularm- und Kaltuiasserllsche
in großer Auswahl empfiehlt: 

G e o r g  G lä ß ln g ,  
C an n s ta t t_________ Fabrikstraße 14.

Elodea densa
frisch-grüne Ranken mit Krone, jeder 
Posten lieferbar, sowie alle anderen

Pflanzen und 

Zierfisebe
in g r o ß e r  Auswahl zu billigsten Preisen.
p .  H . K ir s t e n ,  L e ip z ig .

Telephon 31 455 Zeitzer Straße 53

jEnchmraenj
j 30 Gr. netto I . -  G.-Mk. j
5 portofrei, gibt laufend ab | 

| G r o ß z ü e b t e r e l  j
K. R eiche, Essen W. 4!

• Stüvestraße 5. j

Empfehle aus meiner ausgedehnten Zierfisch-Großzüchterei

ln  n u r  k r ä f t ig s te n  Z u o h te x e m p la r e n .
B e s t e  B e s u g s q u e l le  tflr  H ä n d le r  u n d  E x p o r t .

Louis Pröschel, eanenDau, Teutschenthal
Gegr. 1874. Fernruf 83.

Strecke Halle-Cassel, Haltestelle Elsdorf, 25 Min. Bahnfahrt von Halle a. S.
V o r r a t z l is t e  a u f  W u n sc h  b e r e i t w i l l ig s t .  

Z a h lu n g s b e d in g u n g e n  n a c h  b e s o n d e r e n  V e r e in b a r u n g e n .

U H K ieh  Nr hw rien- und T e rra r iu m s
Alle hier angezeigten Nummern sind versandbereit.

Heft
1. Das Süßwasseraquarlum.
2. Der Makropode.
3. Die Barben.
4. Die Zahnkarpfen I (Fundulus).
5. Der Schleierfisch.
6. Einheimische Fische I.
7. Einheimische Fische II.
8. Die Wasserpflanzen I.
0. Die Wasserpflanzen II.

12. Der Chanchlto (Cichliden I).
13. Die Schildkröten.
14/15. Sflfiwasserschnecken.

(Doppelheft).
16. Die Zahnkarpfen II.

(Haplochilus).
17. Der Scheibenbarsch.
18. Das Seeaquarlam.

(Einrichtung und Pflege).
19. Die Labyrinthfische.
20. Das Seeaqaarlum.

(Pflege des Behälters, Flach­
fische).

21. Die Characlniden I.
22. Die Maulbrüter (Cichliden II).
23. Die Zahnkarpfen III.

(Rivulus, Jordanelia).

Heft
24. Die Zahnkarpfen IV.

(Xiphophorns).
25. Der Diamantbarsch.

(nordam erik. Barsche).
27. Der junge Aquarianer I.
29. Das Terrarium II.
30/31. Die Kleintierwelt.
82. Die Eidechsen.
33. Das Chamäleon.
34. Waran, Teju.
35. Die Schlangen.
36. Die FrOsche-
37. Die Zahnkarpfen V.

(Poecilia, Lebistes).
38. Danlo rerlo.
39. Die Cichliden III.

(Cichliden der alten Welt)
40. Das Seeaquarium III.

(Mittelmeertiere).
41. Das Seeaquarium IV.

(Nordseetiere).
42. Pterophyllum scalare.
43. Die Zahnkarpfen VI.
44. Die Characlniden II.
45. Die Characlniden III.
46. Die Cichliden IV.

(Cichliden der neuen Welt).
47. Die Cichliden V.

(Cichliden der neuen Welt).

das Einzelheft .............................. 50 Goldpfennige
das Doppelheft .............................  80 Goldpfennige
6 Ansichtskarten ..........................  50 Goldpfennige

Das Porto (bei direktem Bezug vom Verlage) kostet für 1 Heft 
3 Goldpfennige. für 2 Hefte 5 Goldpfennige, für die Serie =  6 An-

Serien 5 Goldpfennige.lichtskarten 3 Goldpfennige, für 3
Gustav Wenzel £  Sohn.

Verkaufe
G e s te l l -A q u a r ie n  70:34 : 30, z w e i  
H o o h flo s se r -S o h le te r so h w ä n z e .  

B le ir o h r  n ew .
Besichtigung Sonntag vormittags. 

A n d i n g ,
NeukOlln, Mainzerstraße 21.

Enchytraeen
dopp. Portion 60 Pfg., liefert im Inland 

franco, Nachnahme nicht 
A. L e n n e r , N ü rn b e rg ,

.Judengasse 4.

injektions-nurchiutter
N e u !  Messingausführung N e u !  

Leistung bis 30 Ausströmer 
Preis Mk. 1 0 .— 

E n c h y t r a e e n - V e r s a n d
Doppelportion 0,50 excl. Porto

P a u l  R o s c h e r
Zierfisch - Großzüchterei, 

Apparatebau
B e llh e n n e r s d o r f  1. S a .

Rote nncKenianm
Der Versand ist bis auf weiteres ein­

gestellt.
Th. Liebig, Dresden n. 22.

■ O d N H C M i K £ £ £
Aquar.-Verein„Chanchlto“,Salza(H)'

Zierfische
w ieder in großer Auswahl.

Hans W elke
Dortmund, Hansastr. 61.

Ideal=Durchlüfter
für 10 Aquarien, Mk. 5,—, W asser­
anschlüsse Mk. 1,80. J a n s e n ,  K Oln, 
Metzerstr. 11. Postscheckk. Köln 1472.

H. M r a m
D r esd e n -A  1 6 ,
Comeniusstr. 27 

Postscheck-Konto 19879 
Versandgeschäft gegr. 1913 

em pfiehlt:
A q u a rie n k itt
den guten „ L E  G A L  I T “  

Pfund 60 Pfennig 
u. schöne kräft. lebensfähige 
A q u a r ie n - P f la n z e n
die dankb., in Päckchen für 
2,— bis 3,— M. und höher. 

Preiszettel umsonst.

N a h  a i  iva a i i a  m m  A n  ■

Versand von
Aquarien, sämtlichen 
Utensilien, Behelfen, 

Fischfutter usw.
f ürZlerflschzucht u- -Pflege.
Versäumen Sie nicht, darüber 
Listen gegen 10 Pfg.-M arke 
einzulordern, denn Sie finden 
darin nur praktische und 
brauchbare Sachen, welche 
ich meist selbst in meiner 

Züchterei verwende. 
Z lcr H sc h g r o B zO o h te re l
H. Härtel, Dresden 30

Geblerstr. 6. I
Pt e p o  phy l l u  m -

L a lc h p f la n z c n
Collection I: je 2 Stck. Saururus cer- 
nuus, Saur. lucidus, Sagittaria sinensis, 
Sag.graminea, 1 Stck. Sag. Engelmanni, 

Typha minima Mk. S ,— 
Collection I I : je 4 Stck. Saur. lucidus, 
Sag. sinensis, Sag. graminea, 1 Stck. 
Pontederia cordata (oder Sag. lanci- 

folia) Mk. 5 ,—
Collection I I I : je 4 Stck. Saur. lucidus, 
Saur. lourieri, Sag. sinensis, Sag. grami­
nea, 2 Stck. Orontium aquaticum, 
1 Stck. Thalia dealbata (oder Sag.

lancifolia) Mk. 6 ,5 0  
alles frei Porto u. Verpackung gegen 
Voreinsendung d e s ' Betrages liefert
Harster’s Aquarium

S p e y e r  a .  R h ., gegr. 1892 
Postscheckkonto Nr. 9500 
Amt Ludwigshafen a. Rb.



WATAGLA
d e r  g e g e n  Sftfi- u n d  S a z w a s s e r  b e w ü h r te  
w e iß e  A n s tr ic h  . . . .  p e r  D o s e  H k . 1 ^ 0 . s t e h e n  n a c h  w ie  v o r  n n Q b  e r  t  r  o  11 e  n  d a

Chem ische P räp ara ten fab rik  vorm . Chem ik. G .H aberle , W andsbek-Ham burg

III!f
liefert wöchentlich 1000

und zu welchem Preise? An­
gebote unter „X 300* an die 
.W ochenschrift“.

1 Projektionsapparat für Postkarten 
und kleinere Abbildungen, Preis incl. 

Auffangschirm Rm, 5 5 ,5 5

Emde & Oetzel,
B r e m e n , Doventorssteinweg 30/32.

Zierlische
aller Art, speziell Exoten, sowie Neu­
heiten und Im porten laufend preis­
wert abzugeben. Preisliste gegen 
Rückp. Ia getr. h e l le  D a p h n ie n ,  
(in kleinen Döschen, daher kein Zer­
drücken), 50 Döschen M 7.80, 100 
Döschen M 14.50 franko incl. Verpack. 

M a r tin  B e o k e r , H a m b o r g ,  
Methfesselstraße 43.

Sämtliche Utensilien
Aquarien etc-, Wasserpflanzen, 

exotische Zierfische und Goldfische
versendet

A. W o lf ru m , Tep lts • SohBnao,
Marlengasse 19 <C.S.R.).

Für W ieder Verkäufer Rabatt. Preis­
liste gratis.

Wasserpflanzen
ln gr. Auswahl offeriert sortenecht

Gärtnerei Henkel
Versandgflrtnerel

A u e r b a c h  (Hessen).
Verlangen Sie meine Preisliste

Gustav Pretzel
A q u a r i t n b a U ' A i s t a l t

W  a  r  e  n  (Müritz) 
Autogen geschweisste 

Aquariengestelle
in sauberster Ausführung

— Presllste gratis and franko —

f U m a M e l z e r
für Gas u. elektrisch, letzterer 
m. auswechselbarer Heizlampe 
P r o s p e k t e  v e r l a n g e n .

Ditas, G era-R.,
R e lc h s s t r .  5 1 .

Hallmarkl-AQuarium
R e in h a r d  K a m le th ,

Halle a. S., Dreyhauptstraße 7.

Zierlische, uiasserpiianzen, 
Hiilsartihel.

S o e b e n  e r s c h i e n e n :

DasTerrarium
Ein Handbuch der häuslichen Reptilien- 

und Amphibienpflege
unter Mitwirkung erfahrener Fachmänner 
verfaßt von D r. P .  K R E F F T , nebst einer

flnieitunn zum Besiimmen der Terrarientiere
von Prof. Dr. F r. W e r n e r

2. wesentlich umgearbeitete und ergänzte Auflage mit 
ca 500 Schwarzabbildungen sowie 8 farbigen Kunsttafeln 

T eil I :
Bau der Terrarien- usw. Behälter. Lüftung und Heizung

Teil II:
Einrichtung und Allgemeines über den Betrieb der Terra­
rien usw. Anleitung zum Bestimmen der Terrarientiere

Teil III!:
Tierleben und -Pflege im Terrarium usw.

Einzelne Teile werden nicht abgegeben, die Abnahme des 
ersten verpflichtet auch zur Abnahme der anderen. Preis 
jedes Bandes geheftet Mk. 7,—• Das vollständige Werk, 
nach Erscheinen des 3. Bandes, kostet in Ganzleinen g 'b . 
Mk. 25,—. Ein ausführlicher Prospekt steht ernsthaften 

Interessenten kostenlos zur Verfügung.

Fritz Ptennlngstorlt, Verlagsbuchhandlung, Berlin Ul 57
Steinmetzstraße 2 Postscheckkonto 39 359

Z le M -Z flC M
Import W a s s e r p f la n z e n  Export 

Zierfische ln reichhaltigster 
Auswahl sowie sämtl.Bedarfsartikel
KARL KREBS

vorm. Oswald Schmidt
Berlin N 113, Kuglerstraße 149

Preisliste gegen Rückporto. 
Postscheck - Konto 144552.

unsre MeUKSamiHunii
von Vorträgen und Theaterstücken für 
Vereins-Festlichkeiten hat eine neue 
Bereicherung erfahren:
1. „ A u c h  e in  A q u a r ia n e r “ , 

Theaterstück in einem Aufzug, ver­
faßt von H e i n r i c h  Sc h i e f e i .  Es 
behandelt mit dem nunm ehr be­
kannten drastischen Berliner Humor 
des Herrn S. einen Aquarianer, wie 
er nicht sein soll.

2. „ D a s  v e r lo r e n e  a n d  w le d e r -  
g e fn n d e n e  L e b e n “  von E r n s t  
Se i d e l ,  L ü n e n .  Ein ernsteres 
Schauspiel in 4 Akten, die Vorzüge 
der Aquarienliebhaberei als Sorgen­
brecher beleuchtend.

Beide Theaterstücke, in einem Um­
schlag. M 1.50 portofrei.

Das frühere Heft mit Gedichten, Pro­
logen und den beiden Schwänken 
„ J a  Ja, — d ie  A q u a r ia n e r “ und 
„ D a s  „ k le in e r e “ U e b e l“ zum 
Preise von M l . — portofrei, solange 
der kleine Vorrat reicht.

Gustav Wenzel & Sohn

Einbanddecken
für die

„Wochenschrift“, Jahrg. 1924
sind fertiggestellt und versandbereit. Für das 
Einbinden früherer Jahrgänge stehen Decken 
ohne Jahreszahl zu Diensten. Preis pro Stück 
Mk. l,—, Porto 20 Pfg. Porto für 4 Stück 

30 Pfg., von 9 Stück ab Paketporto.

GUSTAV WENZEL & SOHN.

Ankauf ganzer Sammlungen und 
einzelner Tiefe. F is c h e r ,  B e r l in  
N  5 8 , Kastanienallee 77.

ei Bestellungen
wolle man gefl. immer auf 
die „Wochenschrift“ Bezug 
nehmen,

in jeder Größe innerhalb 48 Stunden, 
grundsolide Arbeit.

Gestell-Aquarien, uergiasi
Extramaße innerhalb ca. 8 Tagen,“alle 
Sorten Tafelglas und Kristall. 2, 3, 
4, 5, 6—8 mm umgehend lieferbar. 

Ia  Menniekitt, kg Mk. I ,—.

fl. GlaschKer, Leipzig Ul. 25,
Tauchaerstraße 26. — Katal. 0,40 frco.

F ü r den Inseratenteil verantw ort!.: K a r l  W e n z e l ,  Bruimschweig. Druck von G u s t a v  W e n z e l  A S o h n ,  Braunschweig, Scharrnstr. 6


